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Ausgerechnet Comics!

»Das gibt‘s doch nicht!« Justus Jonas hob den Blick von dem
Motor, an dem er gerade — zugegebenermafen etwas lustlos —
arbeitete. Er richtete sich so schnell auf, daB er sich fast an der
Haube des alten weiRen Chevrolet Impala den Kopf angestol3en
hatte. Der Anfuhrer der drei ??? war ein aufmerksamer Beobach-
ter, den nichts so leicht aus der Ruhe brachte. Doch auch ein
Detektiv mit langjahriger Erfahrung konnte vor Uberraschungen
nicht sicher sein.

Soeben war sein Onkel Titus von einer Einkaufstour zurlickge-
kehrt. Titus Jonas konnte sich eines untriiglichen Gesplrs fur den
Ankauf der ausgefallensten Kuriositdten riihmen. Das gesamte
Betriebsgelédnde des Schrott- und Trodelmarktes »Gebrauchtwa-
ren-Center T. Jonas« war bereits mit seinen Errungenschaften
Ubersét. Von der Kfz-Werkstatt aus konnte Justus einiges davon
sehen — ein Rudel Karussellpferde, ein Sortiment schmiedeeiser-
ner Gartentore. Doch diesmal hatte Onkel Titus sich zweifellos
selbst Ubertroffen.

Angetan mit einer Miitze aus Waschbérpelz thronte Justus® Onkel
hinter dem Lenkrad seines grof3en Lastwagens. Auf der Pritsche
ubten Patrick und Kenneth, seine Helfer, ihr seit langem brach-
liegendes Geschick im Umgang mit Hula-Hoop-Reifen neu ein.

In unglaubigem Staunen strich sich Justus das dunkelbraune Haar
zuriick. Was wirde nur Tante Mathilda dazu sagen? Er schob
seine ansehnliche Korperfulle an der Motorhaube des Impala
vorbei, und schon stiel} er mit dem Ellbogen an eine Dose
Motordl. Gluckernd ergoRR sich der Inhalt ins Getriebe des
Wagens.

»Igittl« Unter dem Chassis wurde energisch geklopft. Justus’
Freund Peter Shaw schol3 ruckartig unter dem Wagen hervor. »Du
solltest doch erst dann Ol nachfillen, wenn ich die
Ablaufschraube wieder reingedreht habe!«



Peter, der Zweite Detektiv im Team, war ein groRer, sportlicher
Junge. Wie ein Profi arbeitete er auf einem Brett mit Radern. Das
Zeug war ihm in den Mund gelaufen, und nun hustete und
spuckte er heftig. Auch sein rétlichbraunes Haar war eingedlt und
klebte am Kopf.

Peter hatte an seinem neuerworbenen Gebrauchtwagen mit
Justus® Hilfe einen ganz normalen Olwechsel vornehmen wollen.
Warum muBte Justus nur diese Panne passieren!

Justus griff nach der ausgelaufenen Dose. »Tut mir leid,
entschuldigte er sich zerknirscht. »Da hat mich was —
abgelenkt.«

»Ach nee? Feindlicher Sturmangriff, oder was?« Da fiel Peters
Blick auf Tante Mathilda. Wie eine Furie marschierte die groRe,
stattliche Chefin des Trodelmarkts auf den Lastwagen los.

»Hmm — sieht ja ganz danach aus.«

»Titus Jonasl« platzte Tante Mathilda erzirnt heraus. »Wo hast
du nur wieder diesen ... diesen ... Ramsch aufgetrieben?« In
hilfloser Empoérung warf sie die Arme hoch.

»Das ist kein Ramsch, protestierte Onkel Titus. »Es ist guterhal-
tene, hochwertige Lagerware. Alles Liebhaberstiicke!«

»Und das gilt wohl auch fiir diese l&appische Miitze?«

Onkel Titus schnippte gegen den Waschbarschwanz, der seine
Kopfbedeckung zierte. »Das ist eine stilechte Davy-Crockett-
Miitze.«

Energisch schritt Tante Mathilda zur Pritsche hin und stieg
hinauf. »Liebhaberstiicke — daf} ich nicht lache! Hula-Hoop-
Reifen und uralte Golfschlager. Und was steckt in der Kiste da?«
Sie klappte den schweren Deckel hoch und schnappte verdutzt
nach Luft. »Comics! Und dafiir hast du gutes Geld ausgegeben!«
Wenn es sein mufte, konnte sich Justus trotz seines Ubergewichts
blitzschnell bewegen. Er lief zum Wagen, um sich das Objekt
anzusehen. Tatséchlich — die groRe Kiste auf der Pritsche war
vollgepackt mit Comic-Heften.

»Superl« murmelte Peter, der auch herangekommen war.
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»Bestimmt von einem eingefleischten Fan.«

»Das sind ja Schatze aus der guten alten Zeit«, meinte Justus.
»Die Hefte und Alben haben sicher jahrelang irgendwo
rumgelegen.« Er wandte sich an Peter. »Wieviel Geld hast du bei
dir?«

»Viel ist es nicht.« Peter fingerte in seinen Taschen.

»Hey, Freunde, was gibt‘s denn?« rief Bob Andrews munter. Der
grofe, blonde Dritte im Bunde war soeben durch das Hoftor aufs
Gelande gekommen.

Sofort stiirzte sich Justus auf ihn. »Wieviel Zaster hast du dabei?«
Bob griff in seine Hosentasche. »Momentan sieht es nicht rosig
aus. Wozu brauchst du denn Geld?«

Justus grinste. »Fur Comics.«

Auf dem Lastwagen stoberte Tante Mathilda noch immer in der
Kiste herum. »Mag ja sein, dal} die Dinger wertvoll sind. Aber
wie konnen wir das feststellen? Und wo sollen wir Kaufer
finden?«

»Sind schon zur Stelle.« Justus nahm Bob und Peter ihre Dollars
ab und gab die Scheine und Miinzen aus seiner eigenen Tasche
dazu. »Hier habe ich ... «Flink zahlte er nach. »Einundzwanzig
Dollar und siebzehn Cent. Und wir nehmen euch die ganze Mihe
und Arbeit ab. Na, was sagst du dazu, Tante Mathilda?«
»Gebongt!« Tante Mathilda schnappte sich das Geld. Es war
Onkel Titus anzusehen, dal} er eigentlich nicht einverstanden war,
doch angesichts der Miene seiner Ehefrau gab er klein bei.

Beim Entladen des Wagens bekam Justus von seinen Freunden
dann allerdings einiges zu horen.

»Du hast uns angepumpt, um diesen Krempel hier zu erstehen?«
knurrte Bob, als sie die schwere Kiste herunterwuchteten.

»Justus mul ausgerastet sein«, bemerkte Peter. »Erst schiittet er
mir Motordl Uber den Kopf, und jetzt folgt schon der néchste
Schwachsinn.«

»Ach, Motordl ist das?« Bob trat zu Peter hin und schnupperte an
seinem Kopf. »Und ich dachte schon, du héttest dir ein neues
Wetgel angeschafft.«



»Wenn ihr beide mit Blddeln fertig seid«, bemerkte Justus, »dann
will ich euch gern Uber eure fabelhafte Investition aufkléren.«
»Investition?« fragte Bob stirnrunzelnd.

»lhr werdet ein Vielfaches eures Kapitaleinsatzes einstreichen.«
Justus klopfte zuversichtlich auf die Kiste. »Wartet nur ab,
welche Schétze wir da drin entdecken werden.«

»In diesem Haufen Altpapier?« Peter war duRerst skeptisch.
»Schlummernde Werte«, hielt Justus dagegen. »Ist euch Uber-
haupt klar, was heute fur solche alten Comics bezahlt wird? So
ein Heft kann Tausende einbringen!«

»Tausende ... ?« Mit groRen Augen starrte Bob auf die Kiste.
»Freilich wissen wir noch nicht, was da alles drinsteckt«, fuhr
Justus fort. »Vielleicht bringt uns das Zeug auch nur ein paar
Hunderter.« Er rieb sich die Hande. »Schon wér‘s ja, wenn es so
viel ware, dalR ich mir ein Auto kaufen kann. Auf alle Félle
werden wir gerecht teilen. Einverstanden?«

Am darauffolgenden Freitag nachmittag waren die drei ??? in
Peters Impala nach Los Angeles unterwegs. Zufallig hatten alle
drei an diesem Wochenende frei. Peters Freundin, Kelly Madi-
gan, war auf einem Ausflug ihres Sportvereins. Bob hatte sich bei
Sax Sendlers Vermittlungsagentur fir Rockmusik-Nachwuchs,
wo er stundenweise arbeitete, einige Tage freigeben lassen. Und
Justus hatte im Gebrauchtwaren-Center seine Aufgaben — die
Datenverwaltung Uber den Computer — ohne Ruckstédnde auf-
gearbeitet.

Peter blickte im Ruckspiegel finster auf den Qualm, der aus dem
Auspuff des Impala drang. »Dal} du‘s nur weildt, Justus, da ver-
brennt immer noch das Ol, das du mir ins Getriebe gekippt hast,
schimpfte er. »Und in meinem Haar hangt jetzt noch dieser eklige
Gestank.«

»Wenigstens hast du dir nicht beim Sortieren der ganzen damli-
chen Comics die Augen verdorben«. hielt ihm Bob vor. »Ein Heft
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nach dem anderen anschauen und es Justus zum Schétzen vor-
legen — das war anstrengender als mein friherer Job in der
Bibliothek.«

»Mir macht es irgendwie Spal3, dal’ uns all diese Comics zugefal-
len sind«, meinte Peter. »Bei manchen kann ich mich noch
erinnern, wie ich sie mir als kleiner Knirps reingezogen habe. Das
Blutrote Phantom ... « Er schiittelte nachsichtig den Kopf. »Auf
den Typ bin ich damals voll abgefahren.«

»Ja, jetzt kannst du in Erinnerungen schwelgen«, sagte Bob vor-
wurfsvoll. »Aber als Justus und ich die Knochenarbeit leisteten,
hast du dich gedruckt und bist mit Kelly losgezogen.« Er warf
dem Karton neben sich auf dem Rucksitz einen feindseligen Blick
zu. »Durch diesen ganzen Wust mufte ich mich wihlen.«
Verdrossen gab er der Schachtel einen Stol? mit dem Ellbogen.
Justus drehte sich nach hinten um. »Vorsicht«, mahnte er. »Du
willst doch unsere Ware nicht beschadigen. In diesem Karton
befindet sich unser handverlesenes Sortiment Comics — die
wirklich wertvollen. Wenn wir sie auf der InterComiCon
verkaufen wollen, missen sie allerdings in erstklassigem Zustand
sein.« »lch mdéchte ja schon hoffen, dal? wir sie loswerden, sagte
Bob. »Schliel§lich will ich mein Geld wiedersehen! Ein Glick,
dal du in der Zeitung von dieser Comic-Borse gelesen hast.«
Justus grinste. »Du darfst hinterher Kassensturz machen, Bob.
Das hebt dann vielleicht deine Stimmung wieder.«

»S0, da sind wir«, verkiindete Peter. »Direkt vor dem Century
Grand Plaza.«

Bob musterte beeindruckt den vielstockigen Hotelbau mit der
Fassade aus Stahl und Glas, die sich glanzend vom hellen
Himmel abhob. »Feiner Laden, das — und dort sollen sie olle
Comics verschachern?«

»Wir haben August und dazu eine Bullenhitze«, erklérte Justus.
»Da sind die froh Uber jeden Veranstalter, der ihre Konferenz-
rdume mietet. Parken wir und sehen wir uns an, was da lauftl«
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Die Jungen fuhren in die Tiefgarage des Hotels ein. Mit den
dicken runden Pfeilern, die die Decke und das dartber
erbaute Hochhaus abstutzten, glich der Raum einem
unwirtlichen Betonwald. Die Hoteldirektion hatte
versucht, den Ort mit einem leuchtenden Farbanstrich
etwas ansprechender zu gestalten. Doch der Niederschlag
der Abgase und die tiefen Schatten der zahllosen Pfeiler
lieRen die Parkgarage dennoch recht dister und abweisend
wirken.

Peter bog auf einen freien Stellplatz ein. »Endstation. Alles
aussteigen.«

»S0, und jetzt brauchen wir einen Muskelmanng, stellte
Bob fest. Er stieg aus und zog den Karton mit den Comics
aus dem Wagen.

Peter winkte ab. »Mich laflit mal aus dem Spiel. Ich bin
schlieBlich gefahren.«

»Ich hétt* ja auch fahren kdnnen«, bemerkte Bob spitz.
»Aber wir hétten nicht in deinen Golf gepalt«, widersprach
Peter. »Vor allem nicht mit Justus — und dazu noch einer
Riesenschachtel voller Comics.«

Justus warf den beiden einen bitterbdsen Blick zu. »Die
Comics trage ich selberl« Er hievte den Karton hoch.
»Muskeln habe ich schliellich auch. Vom Judotraining.«
»Du solltest besser auf Karate umsteigen, so wie Bob und
ich. Das wird‘s echt bringen«, meinte Peter.

»VOllig unbewiesen«, wehrte Justus ab. Keuchend
schleppte er seine Last zum Aufzug.

Die Schiebetlren glitten auf, sobald Bob auf den Knopf
gedriickt hatte.

Doch wahrend sich die Tlren langsam wieder zu schliel3en
begannen, horten die Jungen das Gerdusch hastiger
Schritte. Jemand kam angelaufen, um den Aufzug noch zu
erwischen. Ein Arm reckte sich durch den schmaler
werdenden Spalt, um das endgultige SchlieBen der Tiren
zu verhindern. Peter driickte innen rasch
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auf den Knopf, und die Tiren gingen nochmals weit auf. VVor den
drei ??? stand ein schlaffer, totenblasser Mensch mit tbel zuge-
richtetem Gesicht. Er sah aus wie ein wandelnder Leichnam!

Handel und Wandel

Der Karton voller Comics auf Justus® Armen kam ins Rutschen,
als sich die Schreckensgestalt in den Aufzug dréngte.

»Hoppla — fast waér‘s passiert.« Der Mann mit der
ekelerregenden Fratze hatte den Karton gerade noch aufgefangen.
Er wandte sich an die Jungen, die angewidert vor ihm
zurlickwichen. »Was habt ihr denn?« Doch schon wurde es ihm
klar. »Ach so, meine Maske!«

Er fallte sich an die Wange und den Hals, wo das Fleisch in
schlappen Fetzen herunterhing. »Alles Latex. Ich mache beim
grollen Kostlimwettbewerb mit. Der Verfaulte Veteran. Na, wie
findet ihr mich?«

»AuRerst ... realistisch«, wiirgte Justus heraus.

Der Aufzug war im Erdgeschol? angelangt, und mit einem »Muf3
mich beeilen!« verschwand der Verfaulte Veteran in der Men-
schenmenge im Foyer des Hotels. Hier hatten sich noch andere
Leute als groteske Comic-Figuren maskiert. Die drei ??? gingen
uber Marmorfliesen und dicke Teppiche zu der grolen chromge-
rahmten Hinweistafel bei der Rezeption. »InterComiCon —
Grolier Konferenzsaal«, las Justus. »Mul} schon eine beachtliche
Veranstaltung sein.«

Beim Eingang zum Konferenzsaal hatte sich vor einem einfachen
Holztisch eine Warteschlange gebildet. Am Tisch sal3 ein Méad-
chen mit blondgeféarbtem Haar, das jedoch inzwischen zehn Zen-
timeter lang dunkel nachgewachsen war. Sie trug ein schwarzes
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T-Shirt mit dem weiRen Aufdruck TEAM INTERCOMICON.
»Macht fir jeden zehn Dollar, teilte sie den Jungen mit, als sie
an die Reihe kamen. Sie nahm das Geld entgegen, driickte einen
Stempel auf ein grolRes schwarzes Farbkissen und verpalite jedem
der drei einen Abdruck auf den rechten Handriicken.

Justus entzifferte: INTERCOMICON 1. TAG. »Billiger als
gedruckte Eintrittskarten — und raffiniert dazu.« Er warf Peter
einen Blick zu. »Da kann keiner noch mal rausgehen und einen
Kumpel einschleusen — ein Stempel 148t sich nicht
weitergeben.« Bob ging voraus zur Tur. Ein grofler, kréftiger
Bursche, ebenfalls im T-Shirt des Personals, hatte sich als
Kontrolleur davor aufgestellt. Er Uberpriifte die Stempel der
drei, grinste breit, wobei er einen zur Halfte abgesplitterten Zahn
entbloRte, und trat zur Seite. Peter, Bob und Justus zogen los —
und landeten im totalen Chaos.

Nach der gedampften Atmosphare in der stilvollen Hotelhalle war
der Trubel im Saal eher mit einem orientalischen Bazar zu
vergleichen. In dem riesigen Raum waren Hunderte von
Messestanden in Reih und Glied aufgestellt. Die Verkaufstheken
entlang der Besuchergénge waren mit hohen Stapeln von Comics
dekoriert. Die Rickwand jedes Standes bildeten Regale und
Schautafeln, an denen grellfarbene Comic-Titel befestigt waren.
Diese Hefte steckten in Hillen aus Klarsichtfolie; offenbar
handelte es sich um kostbare Sammlerstiicke.

Noch zahlreicher als die Handler mit ihren Stdnden waren die
Besucher, die sich in den Gangen drangten. Kinder und Erwach-
sene stoberten in den Comic-Stapeln, erstanden Hefte bei den
Handlern oder liel3en sich einfach in der Menge der Schaulustigen
treiben. Dazwischen stellten sich kostimierte Comic-Helden zur
Schau. Der Larm war ohrenbetdubend.

Noch standen die drei ??? ganz Uberwaltigt beim Eingang. Da trat
aus dem Gewimmel ein groRer, schlanker, rothaariger Mann im
T-Shirt der InterComiCon zu ihnen.
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Gutgelaunt grinste er Justus, Bob und Peter an.

»Wohl zum ersten Mal hier?« meinte er. »Man sieht‘s — die
Herren sind vollig geplattet. Willkommen zur InterComiCon!
Ich bin Axel Griswold und schmeifRe den verriickten Laden hier.
Ich muB doch hoffentlich nicht Sie sagen? Hier geht's locker
zu.« Er musterte den Karton, den Justus auf den Armen trug.
»Was flhrt euch her, Jungs?«

Nachdem er es vernommen hatte, ging sein Grinsen noch mehr
in die Breite. »Tja, hier gibt‘s Handler wie Sand am Meer.« Er
hob die Arme. »Aber der grofite ist ein Verein namens
Kamikaze Komics. Die liegen im Trend und kénnen euch ein
anstandiges Angebot machen. Hort euch dort mal um — der
Stand ist da driiben.« Mit einem gepflegten, langen Finger
deutete er zu einer Seitenwand des Saals hintiber.

Nach diesem Hinweis stiirzten sich die Jungen nun auch ins
Gewuhl. Justus machte noch kurz halt bei einem kleinen Stand,
auf dem aufler Comics auch T-Shirts verkauft wurden. Er
erwarb fur jeden der drei ein rotes Shirt mit dem Aufdruck MIT
COMICS IMMER IM BILD. Dann drangten sie sich weiter
durch die Besuchermassen und steuerten den Stand von
Kamikaze Komics an. Er nahm einen Vorzugsplatz entlang der
Halfte der rechten Saalwand ein. Das Angebot war unglaublich
vielféltig, und der Stand war entsprechend dicht umlagert. Ehe
die Jungen einen VorstoR machten, verschafften sie sich erst
einmal einen Uberblick aus dem Hintergrund.

Funf junge Manner standen zur Bedienung der Kunden hinter
den Tischen. Einer trug einen auffalligen einzelnen Ohrring;
gerade verkaufte er einen Comic an einen kleinen Jungen. »Ein-
mal Thunderbeam Nummer drei, macht nur vier Dollar.« Er
reichte das Heft tber den Tisch. Der Held auf dem Titel schol}
aus seinen Augen Laserstrahlen, die einen Panzer durchsiebten.
»Dein Gluck, Kleiner. Woanders héttest du das Exemplar kaum
aufgetrieben.«
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Begluckt handigte der Junge dem Verk&ufer das Geld aus.

Bob meinte halblaut zu seinen Freunden: »Vorhin hab* ich genau
diesen Comic an einem anderen Stand gesehen, auf einem Wihl-
tisch — jedes Heft ein Dollar!«

Peter schittelte den Kopf. »lch wei noch, wie ich mir den Titel
kaufte, als er herauskam — kostete mich damals funfzig Cent.«
Beim Néhertreten sahen die drei ??? auf dem Kamikaze-Stand
einen Fernsehapparat mit angeschlossenem Video-Recorder. Ein
Verkaufer mit weilblond gebleichtem Stachelhaar und schwar-
zem T-Shirt flihrte eine Szene aus Astro-Asse vor, der brandneuen
Science-fiction-Serie im Fernsehen. »Im Satellitenprogramm wird
die neueste Folge immer eine Woche im voraus gesendet. Davon
machen wir ein Video, und mit dieser Kassette sind Sie dann
Ihren Nachbarn um eine Nasenlénge voraus!«

Er grinste siegessicher, und schon streckte ihm der néachste
Kunde, ein junger Mann, das Geld firr eine Videokassette hin.
»Der zahlt nicht schlecht — fiir einen Spal, den er ein paar Tage
spater vom Fernsehen sowieso ins Haus geliefert bekommt,
flusterte Peter.

»Aulerdem fragt sich, ob die Burschen sich auch um die Geneh-
migung fur die gewerbliche Nutzung solcher Videos gekiimmert
haben, setzte Bob skeptisch hinzu.

»Den Abnehmer juckt das nicht — flir den zahlt nur die Nasen-
lange voraus«, murmelte Justus. Er riickte die Schachtel mit den
Comics auf seinen Armen zurecht.

Ein Verkdufer sah zu ihnen herlber. »Was kann ich fir euch tun,
Jungs?« Die drei ??? z6gerten. »Hey, wenn ihr hier kein Geschéft
machen wollt, dann macht wenigstens Platz fir die anderen.«
»Verbindlichen Dank«, meinte Justus. »Wir nehmen Abstand.«
Beim Weitergehen wandte sich Justus an Bob. »An welchem
Stand war das, wo sie fir diesen Comic keinen solchen Wahn-
sinnspreis verlangten?«

»Dort driiben«, antwortete Bob. »Gleich neben dem Notausgang.
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Es war ein Stand mit einem irren Namen — irgendwas ganz Aus-
geflipptes.«

Der Stand hie Madman Dan ‘s Comicland. Und der Mann hinter
dem Verkaufstisch sah tatsachlich aus wie ein Irrer — mit einem
ungebdrdigen Wust schwarzer Locken und einem struppigen
Schnduzer. »Marty, geh mal rauf in mein Zimmer und hol Nach-
schub«, wies er seinen jungen Mitarbeiter an. Dann wandte er
sich an einen groflen Mann mit mirrischem Blick und einer von
sparlichem grauem Haar umgebenen spiegelnden Glatze. »Na,
Sie sind ja schon wieder da?«

»Dreihundertfinfzig fir die Nummer von Fan Fung, lautete das
Angebot des Kunden.

Madman Dan schdttelte nur den Kopf. »Flinfhundert.«

Das Gesicht des anderen Mannes verdusterte sich noch mehr,
doch er versuchte zu handeln. »Vierhundertfiinfzig.«
»Sechshundert.«

Nun klang die Stimme des Interessenten merklich gereizt. »Aber
das Heft ist mit vierhundertfiinfzig ausgezeichnet.«

»Und nun Kkostet es eben sechshundert, tat der Handler mit dem
abenteuerlichen AuReren diesen Einwand ab.

Der Mann vor dem Tisch ballte die F&uste. »Na schon, dann also
sechshundert Dollar.«

Madman Dan grinste unverschamt. »Sie haben zu lange gezdgert.
Jetzt kostet das Ding siebenhundert.«

Der Mann brachte den Mund nicht mehr zu. »Siebenhundert!
Wollen Sie mit Ihrem Preis die Kéufer vergraulen?«

»Nicht unbedingt«, sagte Madman Dan. »Ich will nur mit Ihnen
kein Gesché&ft machen.«

Der kahlkopfige Mann machte verdrgert kehrt und stampfte
davon. Justus sah ihm nach. »Springen Sie immer so mit lhren
Kunden um?« fragte er den Handler.

»Nur mit fiesen Typen, antwortete Madman Dan. »Der Bursche
kommt von einem der Verlagsriesen im Comicgeschaft. Er ist ein
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ausgemachter Fiesling. So, und jetzt zu euch.« Er musterte den
grolRen Karton. »Wollt ihr kaufen, oder habt ihr was zu bieten?«
»Wir haben einiges zu bieten«, gab Justus Auskunft. Er 6ffnete
den Karton.

Der Handler sah sich den Inhalt an. »Ein paar Sachen sind ganz
interessant«, meinte er mit funkelnden Augen. »Zwei Exemplare
von Silver Age in gutem Zustand, dazu eine Reihe Erstnummern
von neueren Serien ... na, dann sagen wir vierhundert fiir den gan-
zen Krempel.«

Justus stieg die Rote ins Gesicht. »Nur vierhundert? Die Kollek-
tion ist glatt das Doppelte wert. Ich hab* mich tber die Preise
informiert — «

»Logo, im Sammlerkatalog«, erganzte Madman Dan. »Danach
mufitet ihr wesentlich mehr kassieren koénnen, stimmt‘s? Aber
habt ihr auch das Kleingedruckte vorn in dem Walzer gelesen?
Dort wird darauf hingewiesen, dal die Angaben nur empfohlene
Preise sind und dafl jeder Handler Ein- und Verkaufspreise frei
kalkulieren kann. Und im dbrigen gibt es ja noch eine kleine
Nebensache — den Profit.«

»Profit, gut — aber ich la mich nicht gern verschaukeln, stief3
Justus hervor. Doch schon zogen ihn Bob und Peter beiseite.
»Steig nicht vorschnell aus«, warnten sie ihren Freund. »Es ist ein
gutes Geschaft, wenn man bedenkt, dal} unser Einsatz nur zwan-
zig Dollar betragt.«

»Wir kdnnen bestimmt noch mehr rausholen«, versprach ihnen
Justus. »Geschickte Taktik ist alles.«

Als er sich wieder an Madman Dan wenden wollte, schob sich
plotzlich etwas Phantastisches in sein Blickfeld. Eine Vision in
Blau und Gold!

Es war ein grof3es, schlankes Madchen, etwa im Alter der Jungen.
Das prachtvolle blonde Haar fiel ihr Gber die Schultern und hob
sich glanzend von der blauen Seide ihres weiten Capes ab. Darun-
ter trug sie eine Art Badeanzug, goldschimmernd und hauteng,
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der ihre sonnengebrdunten Arme und Beine freilie. Die FulRe
steckten in Halbstiefeln aus Goldleder. Es war eine wirklich faszi-
nierende Erscheinung.

Madman Dan folgte Justus‘ Blick mit den Augen und grinste.
»Super, was? Sie will beim Kostimwettbewerb als Stellara
Stargirl auftreten. Der Fummel bringt‘s echt. Aber wieso geht der
erste Preis immer an irgendein abscheuliches giftgriines Glibber-
Monster?«

»HmMm... eben. Ja, also unsere Comics ... «<Es war gar nicht so ein-
fach. Justus konnte den Blick nicht von dem Mé&dchen losreif3en.
»Kommen wir mal zur Sache.« Madman Dan bléatterte die Hefte
in Justus‘ Karton durch und zog zehn Stiick heraus. »Diese Titel
kann ich locker absetzen. Konnen wir uns auf ein Teilgeschaft
einigen? Sagen wir ... drethundert fur die zehn hier.«

Justus horte gar nicht hin.

»Das war ein Angebot, Justus«, flisterte ihm Bob ins Ohr.

Nur mit Mihe konnte Justus den Blick abwenden. Zerstreut
starrte er auf die Comics. »Das hort sich etwas besser an.« Schon
begann sich sein Kopf wieder zu drehen. Dort ging das Méadchen
in Blau und Gold...

Er bekam sie noch einmal kurz zu sehen, dann verschwand sie
hinter einer kostlimierten Gestalt in Rot. Das Gewand ahnelte
einer Monchskutte — bis auf die grelle Farbe. Als der Rotgewan-
dete néher kam, sah Justus, dal} er eine schwarzweilie Totenkopf-
maske vor dem Gesicht trug.

Justus schittelte den Kopf und wandte sich wieder zu Madman
Dan. Nun war sein Geschéftssinn wie sonst auch hellwach. »Ein-
verstanden. Also dreihundert. Es sind unsere wertvollsten Exem-
plare, und Sie machen damit todsicher selbst noch einen schonen
Schnitt — «

Die Gestalt dréangte sich an Justus vorbei, und das wallende rote
Gewand streifte ihn. Verargert drehte sich Justus um.

Er sah, wie der Maskierte mit theatralischer Geste die Arme
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hochrif}. Lange Finger spreizten sich, und an den Handriicken
spannte sich die blasse Haut. Vier kleine Kugeln fielen zu Boden.
Und plétzlich war Madman Dans Stand in eine dicke Qualm-
wolke gehllt!

Grolder Qualm — kleines Feuer

Unter den verdngstigten Ausstellungsbesuchern brachen laute
Rufe und Entsetzensschreie aus. Doch der Tumult ging erst rich-
tig los, als sich die Rauchschwaden langsam wieder aufldsten.
»Ein R&uber! Ein Dieb!« brillte Madman Dan aus vollem Hals.
Sein lockiger Haarwust stand wild vom Kopf ab, und sein
Schnduzer straubte sich furchterregend. »Wo ist dieser Schuft
— das Blutrote Phantom? Den bring® ich um!«

Die rotgewandete Gestalt war freilich spurlos verschwunden.
»Ganz schon raffiniert«, bemerkte Justus. »Taucht in seiner
selbsterzeugten Qualmwolke unter, hechtet Uber den Tisch und
rei3t sich wertvolle Comics unter den Nagel.«

Er sah auf die Rickwand des Standes. Zwischen den dort aus-
gehdngten Comics géahnte eine auffallige Licke. Madman Dan
starrte mit aufgerissenen Augen hin. »Klaut der mir mein Exem-
plar von Fan Fun, Nummer eins ... «

Genau das Heft, das der Mann mit der Glatze unbedingt kaufen
wollte - und nicht bekommen hatte, dachte Justus.

«...und nebenbei ein paar Zwanzig- und Dreil3ig-Dollar-Hefte!«
fugte der Handler verdutzt hinzu. Justus begriff sofort. Schréag
uber der leeren Flache hing nach wie vor eine besondere Raritat,
ein Exemplar der Erstausgabe von Flash — mit dem Preisetikett
»$ 4.500«.

»Der Qualm war vielleicht doch keine so gute Ildee«, meinte
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Justus. »Womdglich ist dem Dieb ausgerechnet das entgangen,
worauf er es abgesehen hatte.«

»Mir reicht‘s vollauf«, knurrte Madman Dan. »Hat mir der doch
glatt noch eine Handvoll Hefte aus den Fingern gerissen — eure
Literatur.«

Die drei ??? starrten einander sprachlos an. Der als Blutrotes
Phantom verkleidete Dieb hatte so nebenbei auch ihre zehn Spit-
zen-Comics mitgehen lassen — und sie um mindestens dreihun-
dert Dollar geschadigt!

»ES sieht so aus, als hatten wir hier wieder mal einen Fall
aufzuklaren, stellte Peter fest.

»Einen Fall aufzuklaren?« Mitrauisch kniff der Comic-Héandler
die Augen zusammen.

»Das ist unser Job«, erklérte der Erste Detektiv. »Vielleicht hatten
Sie ja schon bemerkt, was wir hier in unsere Comics eingelegt
haben.« Er hielt eine Karte der drei ??? in die HOhe.

Die drei Detektive
?777?

Wir tibernehmen jeden Fall

Erster Detektiv Justus Jonas
Zweiter Detektiv Peter Shaw
Recherchen und Archiv Bob Andrews

»Die drei Detektive?« fragte Madman Dan. »Moment mal
eben...« Er griff unter den Tisch und holte eine kleine Schachtel
herauf. Darin stéberte er eine abgegriffene Karte mit Eselsohren
auf.
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»Nicht zu fassen!« staunte Bob. »Er hat eine unserer allerersten
Karten! Das Uralt-Design!«

»Aber sicher«, bestitigte Madman Dan. »Sammlerstiick. Bringt
mir einsfunfundsiebzig.«

Justus blinzelte. »Sie verkaufen das?«

Madman Dan hob die Schultern. »Manche Leute sammeln eben
auch sowas.« Er sah die Jungen lange an. »Schon, ihr I6st also
ratselhafte Falle. Das kommt mir ja gerade recht. Ein Vorschlag:
Ihr bringt mir meine Comics wieder und eure eigenen dazu. Zum
Dank zahle ich euch genau den Listenpreis im Katalog.«

Die drei ??? verstdndigten sich mit raschen Blicken. »Abge-
macht«, bestatigte Justus. Er klemmte sich den Karton mit den
restlichen Comics unter einen Arm und streckte die freie Hand
aus.

»Na dann — bargerlich bin ich tbrigens Dan DeMento.« Unter
dem buschigen Schnauzbart des Héndlers erschien ein L&cheln.
»Den Madman hat man mir nun mal verpaf3t.«

Der Erste Detektiv nickte verstandnisinnig. »lch heiRe Justus
Jonas. Und das sind Peter Shaw und Bob Andrews. Zuné&chst die
ubliche Frage, Mr. DeMento: Haben Sie eine bestimmte Person
im Verdacht?«

»Das trau® ich jedem zu — aber wirklich jedem.« Madman Dan
wies auf die Schaulustigen, die sich nach dem Rauchbombenat-
tentat um seinen Stand geschart hatten. Dann breitete er noch die
Arme aus, wie um den gesamten Raum in seine MutmaRung ein-
zubeziehen. »Auf der Borse hier driicken sich etliche von Kalifor-
niens schragsten Végeln herum.« Er grinste. »lch will zwar nicht
behaupten, daR nur Verriickte Comics sammeln, aber da kommt
schon eins zum andern.«

»Und damit sind die Leute fur Sie allesamt Tatverdachtige in die-
sem Fall?«

DeMento hob abwehrend die Hand. »lch sag‘ nur soviel: Fangt
einer mal mit dem Sammeln an, dann flippt der irgendwann auch
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aus. Was er sammelt, darauf kommt‘s gar nicht an. Diese Leute
sind einfach nicht mehr normal.«

»Und das heifst fir Sie, daB so einer auch mal lange Finger
macht«, sagte Justus. »Koénnte der Dieb die Comics Uberhaupt
verkaufen?«

»Bei Fan Fun ware das bestimmt nicht leicht.« Madman Dan run-
zelte die Stirn. »Wenn einer ein Stick von so hohem Sammler-
wert anbringt, wird der Handler erst mal nervds. Auf jeden Fall
wirde er sich genau erkundigen, woher es stammt.«

»Und das konnte ihm der Dieb natirlich nicht sagen«, meinte
Peter.

DeMento nickte. »Es kann auch ganz anders laufen. Sammler
sind zu allem fahig. Womdglich packt der Dieb das gute Stiick in
seinen Safe im Keller, und damit ist es endglltig aus dem
Verkehr gezogen.«

Ja, dartber wuliten die drei ??? Bescheid. Sie nickten.
Mittlerweile hatten sich Angestellte des Hotels eingefunden, die
die Neugierigen vor DeMentos Stand zum Weitergehen
aufforderten, und der Messebetrieb normalisierte sich wieder. Ein
etwa zwolfjdhriger Junge kam vortiber, der einen Bogen
Zeichenpapier voller groliformatiger Cartoons aus einer Comic-
Serie trug. »Schau mal, was ich ergattert hab‘«, rief er einem
Freund zu. »Einen Bogen Originalskizzen von Steve Tresh zum
Blutroten Phantom. Und fur nur siebzig Dollar!«

Da tauchte ein grof3er, hagerer Mann mit fahlblondem Haar auf.
Auch seine Haut war so bleich, als ginge er nie an die frische
Luft. »Hey, Kleiner«, sagte er. »lch kauf dir das ab — fir
finfundsiebzig.«

»Mach* ich nicht«, lehnte der Junge ab.

»Auch gut.« Mit einer Hand entrif} der blasse Mann dem Kind
den Bogen, mit der anderen dréngte er ihm ein Bundel
Geldscheine auf. »Da hast du hundert«, sagte er. »Schonen Dank
auch.«

Der Junge war vollig verdattert. Der Mann zerril3 den Zeichen-
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karton in kleine Stiicke und warf diese in einen Abfalleimer.
Dann zog er ein Feuerzeug aus der Tasche und ziindete die
Papierfetzen an.

»Sind Sie noch zu retten?« brillte das Kind. »Das kdnnen Sie
doch nicht machen!«

Ein Kkleiner, dicker Kerl mit dunklem Haar und einem dichten
schwarzen Vollbart trat heran. »Der kann das — und der darf das
auch. Das ist Steve Tresh. Es sind ja seine eigenen Bilder und
Sprechblasen.«

Der Junge brachte den Mund nicht mehr zu. »Sie sind Steve
Treshl« stieR er hervor. »Oh — geben Sie mir ein Autogramm auf
meinen Katalog?«

Lachelnd erfullte der blasse Mann diesen Wunsch.

»Schade, daB ich lhre Unterschrift jetzt nicht auf lhren Skizzen
habe«, meinte der Junge.

Da erlosch das Lacheln auf Steve Treshs Gesicht. »Mit dem Blut-
roten Phantom — nee. Dieses Zeug signiere ich nicht.« Er drehte
sich weg.

Der kleine Dicke schuttelte miR3billigend den Kopf »Du kennst
dich eben nicht aus, Kleiner«, erkléarte er dem Jungen. »Mit dieser
Comic-Serie hat man Tresh (ber den Tisch gezogen. Der Verlag
Heroic Comics hat sich schlauerweise das Urheberrecht an der
Figur gesichert, und jetzt guckt Tresh in die RoOhre. Also
verbrennt er lieber seine Kunstwerke, als dafl er noch zu ihrer
Wertsteigerung beitragt.«

»Stevel« rief Dan DeMento zu dem Comic-Kinstler hintber.
»Ich war schon auf der Suche nach Ihnen. Ich hatte hier ein bild-
schones Sammlerexemplar, das ich Ihnen vorfiihren wollte.« Er
schnitt eine Grimasse. »Allerdings hat man es mir gestohlen.«
»Ha-hal« Der bartige Dicke trat an den Stand heran. »Ein Dieb
wehklagt dartiber, dal? man ihn bestohlen hat. Sehr witzig!«
DeMento warf dem Mann einen bitterbdésen Blick zu. »Ver-
schwinden Sie, Carne, aber dalli'«
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»Sie machen den Fans mit ihren Lieblings-Comics den Mund
wassrig und hauen sie dann tbers Ohr«, warf Carne dem Handler
vor. »Leute wie Sie bringen den Comic-Handel in Verruf— Sie
mit lhren Wahnsinnspreisen.«

Madman Dan wollte hinter seinem Tisch hervorstiirzen, aber
Steve Tresh hatte schon zugegriffen und hielt ihn zuriick. Justus
konnte auf dem Handriicken des Kiinstlers den Stempelabdruck
sehen. »Immer mit der Ruhe«, beschwichtigte Tresh. »Frank hat
nicht ganz unrecht, wenn er sich (ber die Geschaftemacherei mit
Comics aufregt — es ist ja ein alter Hut, dal? wir Kunstler von
dem, was der Handel kassiert, keinen Cent abkriegen.«

»Aber meine Herrschaften! Bittel« Axel Griswold kam héanderin-
gend angelaufen. »Gerade erfahre ich, was hier los war,
DeMento.« Er schiittelte den Kopf. »Und ausgerechnet wenn ich
mal nicht hier im Saal bin, muf} so was passieren. Was hat der
Dieb Ihnen gestohlen?«

»Nicht viel. Das beste Stiick stammte aus meinem Antiquariat,
die Nummer eins von Fan Fun, mit Steves Zeichnungen von
damals.« Madman Dan machte sich aus Treshs Griff los. »Zu
gern hatte ich ihm den Band gezeigt.«

»lch weil}, dal Sie Uber den Handel mit Comics geteilter
Meinung sind«, sprach Griswold DeMento, Tresh und Carne an.
»Aber da auf dieser Borse gestohlen wird, milbilligen Sie
sicherlich einhellig. Ich hoffe, ich kann mit lhrer Unterstiitzung
rechnen.«

»Klar doch. Wir halten mal die Augen offen«, versicherte Frank
Carne. »Kommen Sie, Steve. Gleich geht's los mit der
Vorfuhrung von Rock Asteroid.« Die beiden schritten weiter.

»lch habe mir hier schon die Hilfe eines Detektivteams
gesichert«, erklarte DeMento. Er stellte Griswold die drei ??? vor.
Der rothaarige Messechef warf einen fliichtigen Blick auf Justus*
Karte. »So, so, Detektive? Na, wenn ich irgendwie behilflich sein
kann, dann lal3t‘s mich wissen. Im Augenblick habe ich selber ein
Problem. Wir wollten gerade im Goldenen Salon eine Marathon-
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Vorstellung starten, sechzig Stunden am Stiick — alle vier Serien
von Rock Asteroid, aber der Filmvorfihrer hat uns sitzenlassen.
Frank mufR sich leider noch gedulden.«

Er holte ungeduldig Atem. »Den Projektor habe ich mal auf-
gestellt, aber jetzt brauche ich einen Helfer, der ihn bedienen
kann. Und der Kostimwettbewerb soll ja auch gleich losgehen.«
In voller Hektik setzte sich Griswold wieder in Trab.

»Rock Asteroid?« fragte Bob verblifft.

»Eine Science-fiction-Serie aus den spaten vierziger Jahren ist
das, glaube ich«, entgegnete Justus. Er stellte seinen Karton mit
den dbriggebliebenen Comics bei DeMento ab und sauste
Griswold hinterher. Peter und Bob kamen nach. »Nur einen
Augenblick, bitte — die beiden Manner da eben an DeMentos
Stand, wer sind denn die?«

»Der blasse Diinne ist Steve Tresh, er zeichnet Comics und
schreibt auch die Texte«, gab Griswold Auskunft. »Der Dicke ist
Frank Carne. Er ist Leserbriefschreiber aus Passion — bedient
samtliche Comic-Verlage mit seinen Ergussen, Unterschrift
Frank the Crank. Frank der Spinner.« Griswold lachelte. »Selber
hélt er sich fir den Grofiten und reibt den Leuten grundséatzlich
seine unfehlbare Meinung hin. Ein Querkopf und Querdenker.«
»Mit Tresh ist er offenbar gut bekannt«, warf Justus ein.

»Ja, zwischen den beiden bestand schon immer ein reger Brief-
wechsel«, erklarte Griswold. »Tresh wohnte bis vor etwa einem
Monat in Ohio. Ich vermute, er zog dann hierher, um in Los
Angeles Fuld zu fassen. Aber Comics hat er seither nicht mehr
herausgebracht.«

Er seufzte. »Er tat mir leid. Ich lud ihn als Ehrengast zu meiner
Comic-Borse ein und stellte ihm sogar ein Zimmer hier im Hotel
zur Verfligung. Vielleicht war das ja auch ein Fehler.«

Griswold sah auf seine Uhr. »Bedaure, Jungs, aber ich muf3 los.«
Die drei ??? sahen dem davoneilenden Messeleiter nach.

»Das ist vielleicht ein Fall«, meinte Peter.
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»Einen Tatverdachtigen kénnte ich mir schon denken«, dufRerte
Bob seine

Vermutung. »Frank Carne — oder Steve Tresh?« wollte Justus
wissen.

»Eher Tresh. Der Diebstahl war so dreist — genau die
Vorgehensweise, wie sie der Bursche wegen seiner Cartoons
dem kleinen Jungen gegeniiber an den Tag gelegt hat«, sagte Bob.
»Vielleicht wollte er seine Kunstwerke in Fan Fun ebenso radikal
aus dem Verkehr ziehen.«

»Aber gleich nach dem Diebstahl tauchte er auf«, wandte Peter
ein. »Der Rauch hatte sich noch kaum verzogen.«

»Na, wir wissen ja, wo er zur Zeit wohnt«, sagte Justus. »Gehen
wir doch mal in seinem Zimmer nachschauen — vielleicht liegt
da ein gerducherter Comic rum!«

Justus erfragte an der Rezeption Treshs Zimmernummer. Drei
Minuten spater standen die drei ??? vor der Tur zu Zimmer 318.
Justus schiittelte den Kopf. »Bei diesem SicherheitsschloB ist die
Sache aussichtslos«, stellte er fest. »Dazu mifRten wir unser Spe-
zialwerkzeug hier haben.«

Mit verdrossenem Blick wandte er sich ab. Doch da sah er, daB
nebenan die Tur zu Zimmer 320 nur angelehnt war, und sofort
hellte sich seine Miene auf. VVor der Tir war ein Putz- und
Waéschewagen abgestellt.

Zweimal kurz angeklopft, gefolgt von einem »Hallo?« - und
schon standen die drei in dem leeren Hotelzimmer.

»Was machen wir jetzt?« wollte Peter wissen. »Die Wand anboh-
ren?«

»Das durfte nicht notwendig sein.« Justus ging zur Glasschiebetir
und trat auf den Balkon hinaus. Das Zimmer lag zum Innenhof
des Hotels, wo sich auch das Schwimmbecken befand. Zur
Linken erspahte Justus den Balkon von Zimmer 318, knapp
eineinhalb Meter entfernt. »Das ist ja wirklich nur ein
Katzensprung. Dazu brauchen wir einen echten Sportler. So einen
richtigen Athleten.« »Nicht schon wieder«, stéhnte Peter. »Nicht
mit mirl«
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Sekunden spater Kletterte er iber das Stahlgeldnder auf den Uber-
stehenden Rand des Balkonbodens von Zimmer 320. »Dal} ich
mich immer wieder fir solche Wahnsinnstaten hergeben mul} ... «
maulte er. Mit beiden Handen hielt er sich am Gelander fest; die
Kante drickte von hinten gegen seine Oberschenkel. Wie
gewohnt hatte er sich von den beiden anderen beschwatzen las-
sen: Mut, tief durchatmen — und drauf!

»Weitsprung fur Grundschiler«, ermunterte Bob den Zweiten
Detektiv.

»Du sagst es«, knurrte Peter. »Eineinhalb Meter riiber. Aber zehn
Meter runter.«

Er stellte sich auf die Zehenspitzen und lieR das Gelénder los.
Den Blick unbeirrt auf den anderen Balkon vor sich gerichtet -
bloR3 nicht drei Stockwerke tief hinunterschauen! — , setzte Peter
zum Sprung an.

Mit dem rechten Ful landete Peter auf dem Uberstehenden Bal-
konrand gegentiber, doch der linke rutschte ab. In dem Sekunden-
bruchteil ohne Halt drohte ihm das Herz stillzustehen, doch dann
krallten sich seine H&nde um das Gelander, so dal3 die Knochel
weild hervortraten. Geschafft! Er schwang sich Ubers Gelander,
und vom sicheren Standort aus blickte er zu den Freunden zurtick.
Justus deutete schon ungeduldig auf die Schiebetdir.

»Euer Mitgefiihl tut mir richtig gut, stiel? Peter beleidigt hervor.
Er stellte sich an die Glastir und spédhte hindurch. Niemand
schien im Raum zu sein. Er falite an den Griff, und die Tur liel
sich gerauschlos zurlickschieben.

Peter betrat das Zimmer und hielt vorsichtig Ausschau, um nicht
unverhofft Tresh in die Arme zu laufen. Vorlaufig sah er nur sta-
pelweise Bogen voller Tuschzeichnungen — Cartoons, die Tresh
offenbar auf der BoOrse an den Mann bringen wollte. Peter
blatterte die Bogen durch. Das Heft Fan Fun sah er nirgends.

Er zog die Schranktir auf, um nachzusehen, ob innen etwa die
rote Robe hing. Das war nicht der Fall. Dann durchsuchte er die
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Kommode. Beim Aufziehen der ersten Schublade nahm er im
Spiegel eine Bewegung hinter sich wahr.

Peter fuhr herum — und erstarrte. Aus dem Badezimmer sprang
ihn ein Geschopf wie aus einem Alptraum an, eine menschliche
Gestalt in enger schwarzer Hose mit nacktem, muskulésem Ober-
korper und grotesker gruner Reptilienfratze — der Froschmutant!
Zu spat erkannte Peter, dall sein Angreifer ein ganz normaler,
wenngleich boésartiger Mensch mit Monstermaske war. Ehe er
sich zum Kampf stellen konnte, hatte er sich schon einen Faust-
schlag an die Wange eingehandelt. Er taumelte zurtick und schlug
sich den Kopf heftig am Rahmen der Balkontir an.

Vor Schmerz halb blind versuchte Peter einen Karateschlag zu
landen, doch bei seiner Benommenheit fiel der Gegenangriff
schlapp und unwirksam aus. Der Froschmutant konnte ihn ohne
Mihe parieren. Und die Wucht seines ndchsten Schlages lief}
Peter wehrlos riickwarts stolpern — geradewegs durch die offene
Tir auf den Balkon hinaus.

Peter krachte gegen das Gelander. Gekrimmt flog er dariiber hin-
weg, zum unaufhaltsamen Sturz in die Tiefe.

Spannendes aus der Szene

Kopfiber schoB Peter dem fliesenbelegten Hof entgegen. Mit der
Kraft der Verzweiflung versuchte er seinen unkontrollierten Sturz
zu lenken und steuerte in weitem Bogen das Schwimmbecken an.
Eine Medaille hatte er sich mit diesem Kopfsprung aus olympi-
scher Hohe gewiR nicht geholt, doch immerhin landete er wohlbe-
halten mit einem Riesenplatscher im Bassin.

Prustend und keuchend tauchte Peter an die Oberflache, den
Schrecken noch in den Gliedern. Das war knapp gewesen! VVom
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Beckenrand aus streckten sich ihm Dutzende hilfreicher Hande
entgegen. Doch Peter schwamm nicht heran, sondern hielt sich im
Becken mit Wassertreten aufrecht. Da wurde er schon von neuem
Entsetzen uberfallen!

Hatte es ihn etwa auf einen anderen Planeten verschlagen? Er
glaubte sich unter die Wesen aus Star Wars versetzt. VVor sich sah
er Roboter, grinhautige Geschopfe, Fabelwesen mit drei Képfen
und ein Monster, das einem wandelnden, zottigen Armsessel
glich.

Da fiel es ihm wieder ein — der Kostimwettbewerb! Er war
mitten hineingeplatzt. Und empdrte Blicke signalisierten ihm
uberdeutlich, da er bei seiner spektakuldren Landung eine
ganze Reihe der zuféllig am Beckenrand Stehenden von oben bis
unten naf3ge- spritzt hatte.

Doch immerhin standen einige mitfiihlende Zeitgenossen bereit,
um ihn endlich herauszuziehen — darunter auch Justus und Bob.
»Wie ist denn sowas mdglich?« fragte Bob, waéhrend er und
Justus den triefenden Peter aus dem Gedrange wegfihrten. »Erst
gehst du in das Zimmer rein. Und im ndchsten Augenblick
kommst du im Sturzflug rausgesegelt.«

»Zwischendurch kollidierte ich mit einer Faust — und die war
enorm dynamisch, berichtete Peter.

»Tresh?« fragte Bob. »Wieder das Blutrote Phantom?«

Peter schittelte den Kopf. »Ich glaube nicht, dal} Tresh das Phan-
tom war. In seinem Zimmer fand sich keine Spur von dieser Mas-
kerade. Und der Kerl, der mich zusammenschlug, war gebaut wie
ein Kampfstier. Muskeln wie ein Bodybuilding-Champion. Sein
Gesicht hab“ ich allerdings nicht gesehen, er war maskiert. Als
Froschmutant.«

»Dann haben wir es also mit einem Phantom zu tun, das Comics
klaut, und mit einem haRlichen Mutanten, der bei Tresh ein-
bricht«, meinte Justus. »Ich frage mich, ob es da einen Zusam-
menhang gibt.«
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»Da kommt jemand«, warnte Bob leise. Ein Mann in der Blazer-
Uniform des Hotelpersonals kam heran. Das Namensschild auf
der Brusttasche wies ihn als den Manager aus. Seine Miene war
alles andere als liebenswirdig. Auch Axel Griswold war im
Anmarsch.

»Was geht hier eigentlich vor?« herrschte der Manager die
Jungen an.

»lch — hm — bin abgestirzt«, sagte Peter.

»Abgestirzt? Wieso? Von wo?« Drohend beugte sich der Mann
Uber Peter, der auf einem der Liegesessel am Beckenrand hockte.
»lch — « Peter blickte sich ratlos um.

»Ganz Klar ein Fall fur ihre Haftpflichtversicherung«, meldete
sich Justus zu Wort. »Die Balkongitter sind zu niedrig und zu
schwach. Mein Freund muR heftig niesen, macht einen Schritt
rickwarts und stiirzt Ubers Geldnder runter. Ein Gliuck fiir Sie,
dall er ein guter Sportler ist und wohlbehalten unten landen
konnte.«

Der Manager starrte Justus mit kaltem Blick an. »Sind Sie Géste
des Hauses?« wollte er wissen. »lhre Zimmernummer, bitte?«
Axel Griswold trat heran. »Zimmer 316«, gab er zuriick. »Es sind
gute Bekannte von mir.«

Griswolds Erklarung kam Justus gerade recht.

»Ah, so verhalt sich das.« Der Mann wandte sich nun an den
Messeleiter. »Bisher ist der Tag ja nicht gerade angenehm
verlaufen, Mr. Griswold. Erst der Diebstahl, nun dieser ... Vorfall.
Ich hoffe doch, daB wir nicht noch mehr Probleme bekommen.«
Damit entfernte er sich.

»Das hoffe ich ja auch«, sagte Griswold noch. Er sah Justus an.
»Ich darf wohl annehmen, daR die Sache im Zusammenhang mit
euren Ermittlungen passiert ist?«

»Richtig«, bestatigte Justus. »Peter wurde bei einer Observation
tatlich angegriffen. Vielen Dank fir lhre Schitzenhilfe. Wenn der
Mann uns nun aber in Zimmer 316 sucht ...«

»Dann wird er euch dort finden. Ich wollte euch dieses Zimmer
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ohnehin zur Verfugung stellen. Es liegt neben meiner Suite —314.
Ich dachte mir, solange ihr den Fall bearbeitet, konnt ihr hier ein
Standquartier gebrauchen.« Griswold gab Justus einen Zimmer-
schlissel. »Im dbrigen braucht dein Freund einen Platz zum
Trocknen — es sei denn, er will im extremen Wet-Look zur
Kostlmparade antreten. Ach, richtig ... «Griswold seufzte. »lch
mulR ja noch der Jury sagen, daR der Wettbewerb starten kann.« Er
lief zum Podium der Preisrichter hin, und die Jungen nahmen
Zimmer 316 in Augenschein. AuBer den Einbauschranken enthielt
der Raum zwei Doppelbetten und eine Spiegelkommode. Die
Verbindungstur zu Zimmer 314 war abgeschlossen. Nachdem sich
Peter in Frotteetiicher gewickelt und seine tropfnassen Sachen tber
der Badewanne aufgehéngt hatte, fuhren Bob und Justus wieder
hinunter.

Den Eintrittsstempel verpate nun ein pickliger junger Mann mit
wirrem Haarschopf. Die Kontrolle am Eingang oblag dem Méad-
chen mit der scheckigen Frisur, das zuvor gestempelt hatte. Sie liel}
Justus mit einem fltichtigen Blick passieren. Doch Bobs Hand hielt
sie langer als notwendig fest und lachelte ihn dabei strahlend an.
»Hi — ich bin Laurie«, sagte sie.

Bob bedachte sie mit seinem charmantesten L&cheln. »Laurie. Das
ist mein Lieblingsname. Laurie, kam hier zuféllig ein Mann im
Kostum des Blutroten Phantoms durch, nachdem drinnen die
Rauchbomben explodiert waren?«

Laurie sah Bob nur andéchtig an und schuttelte dabei den Kopf.
Justus muRte storen, denn auch er hatte eine Frage an Laurie. Er
gab ihr eine Beschreibung von Frank Carne. Er wollte erfahren, wo
Carne sich zur Tatzeit aufgehalten hatte, und ihn spéater selbst dazu
horen.

Laurie warf Justus einen ungehaltenen Blick zu. »Hast du eine
Ahnung, wie viele Dicke sich fur Comics interessieren?« fragte sie
schnippisch. »Hier sind alle vertreten — vom Pummelchen bis zur
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Dampfwalze. Und an mir sind solche Typen zu Hunderten vorbei-
gezogen.«

»Der Bursche ist ziemlich bekannt«, erklarte Bob. »Er hat einen
schwarzen Bart, und er schreibt Leserbriefe ... «

»Ach, ihr meint Frank the Crank? Warum hat das dein Freund
nicht gleich gesagt? Der ist vor zwei Minuten rausgegangen, in
Richtung Restaurant.«

Die Jungen konnten Carne in der Schlange beim Eingang zum
Restaurant abfangen. Er forderte sie auf, ihm beim Essen Gesell-
schaft zu leisten. »Setzen wir uns ins Freie«, schlug er vor.
»Draullen bekommen wir von der Kostiimparade mehr mit.«

Fur Justus war das eine willkommene Gelegenheit, das blonde
Madchen nochmals zu sehen, und er sagte begeistert zu.
Eingedenk des Saltos seines Freundes und der Folgen murmelte
Bob nur: »Noch mehr? Mir reicht*s.«

Dann ergatterten sie jedoch einen Tisch am Beckenrand. Im
Schatten des Sonnenschirms schauten sie sich die Parade an.
Nach der Vorstellung durch den Ansager wandelten die kosti-
mierten Damen und Herren einzeln um den Pool herum.

Carne bestellte sich zwei Cheeseburger mit Pommes und Mayo.
Bob begniigte sich mit einem Burgen. Justus verzog beim
Studium der Speisekarte schmerzlich das Gesicht. »Haben Sie
vielleicht ... Sojasprossen?« fragte er schliellich den Kellner.
»Wieder mal ‘ne neue Diat, Justus?« Bob bemiihte sich, ein Grin-
sen zu verbergen. Sein Freund war mittlerweile fur seine
absurden Methoden zur Gewichtsreduzierung ebenso berihmt
wie fir sein Talent als Detektiv.

»Sojasprossen und téglich drei Kilometer Jogging«, gab Justus
bekannt. »Dabei sollen die Pfunde nur so dahinschmelzen.« Er
wandte sich wieder dem Kellner zu, doch dieser schittelte
bedauernd den Kopf. »Keine Sojasprossen? Dann nehme ich
einen grinen Salat — nicht angemacht.«

»Mir schleierhaft, warum ihr jungen Leute euch mit Fastenkuren
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qualt.« Carne bi3 ein groRes Stiick von seinem ersten Cheesebur-
ger ab und zog sich gendilich die gebratenen Zwiebelringe in den
Mund. »Magst du nicht mal beiRen? Nein?«

Rasch wechselte Justus das Thema. »Wir brauchen dringend mehr
Informationen zur Comic-Szene. Vielleicht konnen Sie uns
einigermalien Uber die Hintergrinde dieser interessanten Branche
aufklaren.«

»Gut gesagt — hintergrindig ist das Geschéft allemal.« Carne
verzog abschatzig die Mundwinkel unter dem dichten Bart.
»QOder deutlicher ausgedriickt: Der Sammler wird nach Strich und
Faden geneppt.«

Wahrend er sprach, stakte ein Gbergewichtiger Bursche in einem
Metallgehduse um den Pool, wie ein Riesentoaster auf zwei
Beinen.

Carne seufzte. »lch hab* das Sammeln angefangen, weil ich
Comics super finde. Wenn mir ein Magazin mit guten Zeichnun-
gen oder Texten in die Finger kommt, schreibe ich sofort an den
Verlag. Ja, so engagieren sich die Fans fiir Comics, weil sie echt
begeistert sind — und dann werden sie wvon den
Geschaftemachern Ubers Ohr gehauen. lhr habt doch mit
angesehen, wie Tresh diese Skizzen verbrannte, nicht?«

Justus nickte, doch sein Blick war inzwischen abgeschweift.
Gerade hatte er das blonde Madchen beim Rundgang ums
Schwimmbecken erspéht. Er mufite sich regelrecht zusammenrei-
Ren, um Carne weiter zuzuhdren.

»Steve ist ein typischer Fall. Vor zehn Jahren, mit achtzehn, hat
er sich einen Helden ausgedacht. Schrieb eine Story dazu,
zeichnete alle Bilder und lieR die Sache in einer kleinen Klitsche
verlegen. Seinen Typ nannte er das Graue Phantom.« Carne
grinste. »Mufte er wohl oder tbel. Farbdruck wére ihn zu teuer
gekommen. Folglich hatte er die Wahl zwischen drei
Schattierungen — schwarz, weil und grau. Trotzdem
war das Graue Phantom eine echte Sensation, und
Steve schaffte damit den  Durchbruch. Der  GroR-
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verlag Heroic Comics holte sich darauf Steve als Mitarbeiter, und
sein Held mauserte sich zum — «

« — zum Blutroten Phantom, klar«, erganzte Bob. »Da war ich
friher ganz wild drauf.«

»Es war eine fabelhafte Serie. Nicht nur wegen der Bilder, die
natlrlich phantastisch waren — Steve zeichnet unglaublich gut.
Auch die Geschichten waren herrlich. Das Blutrote Phantom war
ein Held von unverwechselbarem Typus. Er lief nicht etwa in
Hosen herum, sondern er trug diese wunderbaren Gewénder. Und
dann immer die grof3e Frage: Wer ist dieser Mann eigentlich?«
Bob nickte. »Stimmt. Das war ein ganz grof3es Geheimnis. Wirk-
lich, kein Mensch wuRte, wer das Blutrote Phantom war. Drei
oder vier Personen standen zur Debatte. Ich weill noch, daf ich
wie besessen nach verrdterischen Anzeichen flir seine
Identifizierung suchte.«

»Diese Serie war einer der besten Comics, die je gedruckt wur-
den«, auBerte Carne kategorisch. »Bis man sie kaputtmachte.«
»Kaputtmachte?« fragte Justus. »Wie denn?«

»Treshs Partner im Verlag war ein gewisser Leo Rottweiler. Zu
ihm hatte Tresh Vertrauen, und Leo brachte ihn dazu, sein Urhe-
berrecht an der Figur an den Verlag abzutreten. Und kiinftig hatte
zu der Serie nur noch Rottweiler das Sagen, und er ruhrte kraftig
die Werbetrommel.« Carne hieb mit der Faust auf den Tisch. »Er
startete ein Preisausschreiben zur Ermittlung der wahren Identitat
des Phantoms.«

Bob war leicht verlegen geworden. »Ja, dabei machte ich seiner-
zeit auch mit, gestand er.

»Klar, damit sollten noch mehr junge Kaufer gewonnen werden.
Dann aber brachte Rottweiler zwei neue Folgen heraus — Die
Geheimnisse des Blutroten Phantoms und Das Blutrote Phantom
im Kampf. Und dazu heuerte er neue Texter und Zeichner an. Sie
waren nicht mal so schlecht ... Durchschnitt eben.«
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Carne verzog den Mund. »Leo lieR alles unter den Tisch fallen,
was an der Figur zuvor so faszinierend war. Das Blutrote
Phantom erscheint heute noch, und es verkauft sich gut. Nur ist es
jetzt ein Comic unter vielen. Aber Leo Rottweiler hat damit bei
Heroic Comics Karriere gemacht.«

»Und wie ging es mit Steve Tresh weiter?« fragte Justus. Gerade
kam wieder ein Maskierter an ihrem Tisch vortber. Er sah aus
wie eine wandelnde Ausgabe von Justus® Salat.

»Als Tresh kapiert hatte, was mit seiner urspriinglichen Konzep-
tion passierte, versuchte er, die Sache zu stoppen. Das schaffte er
nicht, und so trennte er sich vom Verlag. Seither ist zwischen ihm
und Heroic Comics der Ofen aus, und mit dem Blutroten
Phantom hat er nichts mehr am Hut. Ihr konntet ja sehen, dal} er
nicht mal mehr seine Cartoons aus jener Zeit signieren will. Das
Phantom samt Vertrieb ist ja jetzt Sache von Heroic Comics. Da
zlindet Steve ein solches Blatt lieber eigenhandig an, als dal er
zusieht, wie es teuer verkauft wird.«

»Sie wollen also damit sagen, daR die Verleger die Comic-
Liebhaber reinlegen, falte es Justus zusammen.

»Junge, die Fans werden von allen Seiten reingelegt. Und wir
Sammler machen dabei noch mit.« Carne blickte sich um und
erspahte einen dunkelhaarigen jungen Mann, der am Nebentisch
beim Essen sal3. »Hey, Hunter, hast du ein Exemplar vom Katalog
da?«

Der Angesprochene legte seinen Hamburger auf den Teller, griff
in seinen Rucksack und brachte eine zerfledderte Ausgabe des
dicken Katalogs der Comic-Borse zum Vorschein. »Fang auf,
rief er und warf den Band heruber.

Frank the Crank bekam ihn zu fassen und blatterte ihn durch. »Da
zum Beispiel — Cerebus. Das ist ein Album in Schwarzweil, die
erste. Nummer kam 1977 heraus. Fir ein Sammlerexemplar im
Bestzustand muR einer flinfhundert Dollar hinblattern. Aber siehst
du, was hier weiter unten steht? Die Erstausgabe ist als
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Faksimile-Nachdruck wieder neu auf dem Markt. Dieses Kenn-
zeichen deutet darauf hin — und wie du lesen kannst, kostet das
Faksimile immerhin auch zwanzig bis dreiRig Dollar!«

Mit einem Kopfschiitteln gab er den Katalog zuriick. »Die Fans,
diese Idioten, lassen sich ausnehmen und sorgen selber dafiir, daf3
das immer weitere Kreise zieht. Sogar noch den Abklatsch erhe-
ben sie zum Sammlerstiick.«

Carne war nun richtig in Fahrt gekommen. »Und dann gibt es
naturlich noch Uberall die reizenden Handler, die Nachdrucke als
echt verkaufen.«

Justus sah auf. »Zum Beispiel?«

»ESs haben sich schon welche beklagt, dal Dan DeMento solche
krummen Dinger dreht«, sagte Carne. »Na ja — wer mit Madman
Dan Geschéfte macht, der muR nach dem Handschlag gleich mal
nachschauen, ob seine Uhr noch da ist.«

In diesem Augenblick drang vom Pool ein Gongschlag heriber,
und die Jury gab die Sieger des Kostimwettbewerbs bekannt. Der
erste Preis ging an einen jungen Mann, der sich mit einem Zottel-
pelz als Slorz, der Planetenfresser, verkleidet hatte.

Hunter am Nebentisch stieR einen angewiderten Laut aus.
»Maochte nur wissen, warum sie die Palme nicht dem Goldmad-
chen gegeben haben.«

Carne stand auf »Hmm —ja, ich mufl} weiter. Die Hohlenmonster
wollen jetzt ndmlich Rocks Raumschiff in Atome zerblasen.«

Da blickten die drei ??? nicht durch. Ratlos sahen sie einander an,
wéhrend Carne zur Kasse lief, um zu bezahlen. Hunter muf3te laut
loslachen. »Es geht um Rock Asteroid«, erklarte er. »Frank hat
sich die Filme schon so oft angesehen, daR er sich jetzt nur noch
die Rosinen herauspickt.«

Beim Aufstehen murmelte Bob: »Das sind ja alles irre Typen.
Spielt hier eigentlich jeder verriickt?«

Im Weitergehen erspéhte Justus aus dem Augenwinkel ein golde-
nes Aufblinken.
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Er drehte den Kopf und sah das blonde Madchen an einem Tisch
beim Eingang zum Restaurant sitzen. Eine nicht mehr ganz junge
Frau war dabei — vermutlich ihre Mutter. Beim N&herkommen
erkannte Justus an dem Tisch noch einen Dritten. Es war der
dltere Mann mit der Glatze, der sich bei Dan DeMento so
hartndckig um das Exemplar von Fan Fun bemiiht hatte.

Im Gedrénge auf dem Weg zum Ausgang hielt sich Justus unauf-
fallig so nahe bei dem Tisch auf, daR er die Unterhaltung
mithoren konnte.

Die Frau tatschelte dem Mé&dchen die Schulter; ihre Worte galten
jedoch dem kahlkopfigen Mann. »Ich finde, Sie sollten es bei
Stellara Stargirl mal mit Titelfotos versuchen — und hier wére
die ideale Darstellerin fur Sie, Mr. Rottweiler.«

Aha, das ist also Leo Rottweiler, dachte Justus. Fragt sich nur,
weshalb er sich so eingehend fir die Comic-Kunst aus Steve
Treshs Anfangszeit interessiert.

Er trat zu Bob, der gerade beim Bezahlen war. Da mulfte er sich
schon wieder umdrehen — nach einer lauten, zornigen Manner-
stimme.

Hochrot im Gesicht, stand Steve Tresh am Eingang zum Restau-
rant und brullte: »Was lauft hier eigentlich, Griswold? Ich komme
rauf in mein Zimmer — da muB ein Wahnsinniger gewditet
haben!«

Mancher macht sich verdachtig

»Muissen wir das unbedingt hier diskutieren, Steve?« Axel
Griswold, der Messechef, stand peinlich berthrt im Tdrrahmen
des Restaurants. Schon scharte sich um die beiden ein Kreis neu-
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gieriger Gaste, die interessiert verfolgten, wie Tresh auf Griswold
losgehen wollte.

Auch Justus und Bob traten naher heran. Steve Tresh fing wieder
zu zetern an: »Ein Einbrecher hat mein Zimmer auf den Kopf
gestellt — und alle meine Zeichnungen zerfetzt!«

Die Umstehenden hielten den Atem an.

»Warum sollte jemand so etwas machen?« fragte Griswold lahm.
»Genau das frage ich mich auch! Wie ist sowas Uberhaupt mog-
lich? Ein Armutszeugnis fir das Hotel und die Messeleitung!«
Griswold redete besénftigend auf den Kinstler ein. »Ich kann lhre
Aufregung ja gut verstehen. Wenn Sie lieber abreisen wollen ...«
»Abreisen?« Tresh schrie noch lauter. »Will ich eben nicht! Ich
will mit diesem Kerl abrechnen — ist Ihnen eigentlich klar, daf3 der
mir meine ganze Produktion kaputtgemacht hat? Ich kam hierher,
um mir mein Brot zu verdienen. Und das habe ich weiterhin vor —
wenn‘s sein mul3, mit Strichménnchen zu zehn Dollar das Stuck.«
Er machte kehrt, wandte sich aber noch einmal um. »Falls Sie mich
suchen: Ich bin im Saal — an meinem Zeichentisch!«

Redend und gestikulierend gingen die Leute weiter. Justus und Bob
traten auf Griswold zu. Er schittelte den Kopf. »Da hort ihrs«,
sagte er. »Auch in der Comic-Branche haben die Herren Kinstler
Probleme mit ihrem kiinstlerischen Temperament.«

Er zuckte mit den Schultern. »Oder auch mit falligen Rechnun-
gen. Steve kam hauptsachlich deshalb her, um seine Handskizzen
zu verkaufen. Er muf3 ziemlich in Geldnot sein, wenn er nun hier-
bleiben will, obwohl man ihm seine Arbeiten zerstort hat.«

Justus nickte. Geldnot war nebenbei auch ein klassisches Motiv fir
Diebstahl. »Ich wollte lhnen noch ein paar Fragen zu anderen
Anwesenden stellen«, duBerte er. »Wer ist das Madchen in dem
blaugoldenen Kostiim?«

Da lachelte Griswold. »Ach, du meinst Rainey Fields. Ein nettes
Ding. Sie beteiligt sich zum ersten Mal an einer solch grof3en Ver-
anstaltung. Als Stellara Stargir! ist sie stark, das muR man ihr
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lassen.« Er beugte sich vor und fugte in vertraulichem Ton hinzu:
»Und ihre Mutter setzt alle Hebel in Bewegung, um aus Klein-
Rainey einen groRen Star zu machen.«

»Wer ist der Mann am Tisch der beiden?« erkundigte sich Justus.
»Leo Rottweiler. Er ist Verlagsleiter bei Heroic Comics. Dort
erscheint auch Stellara Stargirl. Ma Fields muf man nur machen
lassen. Die weil3 genau, wer das Sagen hat und wie man an die
Leute rankommt. Wundere dich nur nicht, wenn dich an den
Kiosken demndchst Rainey auf Comic-Titeln anstrahlt.«

Er wiegte den Kopf. »Diese Mama hat ein phantastisches Gespur
fur Werbung und Kontakte. Die wirde ich glatt engagieren.«
Dann griff er in seine Tasche. »Wenn ihr die beiden kennenlernen
wollt, dann kommt heute abend zum Bankett. Ein paar Karten
hab* ich noch tbrig. Eine fiir dich ... «Er hadndigte Bob eine Karte
aus. »Eine fur dich ... «Justus bekam auch eine. »Und die dritte
fur euren Kollegen, der noch nicht ganz trocken ist.« Griswold
grinste.

»Das wird eine grolle Sache, setzte er noch hinzu. »Spét wird es
sicher auch. Aber keine Sorge, ihr habt ja hier im Hotel euer
Quiartier.«

Er sah auf seine Uhr. »Ich mul} los. Ich soll den Presseleuten den
Ehrengast der Comic-Fans vorstellen.« Schon diste er ab.
»Ehrengast der Comic-Fans? Was es nicht alles gibt«, meinte
Bob. Justus konnte nur den Kopf schutteln. »Mir schleierhaft,
warum Griswold fir Werbung und Kontakte jemand engagieren
will. Er hat doch alles selber bestens im Griff.«

Bob grinste. »Und was machen wir jetzt?«

»Wir gehen rauf und holen Peter ab. Dann fahren wir erst mal
nach Hause. Peter mul} sich ohnehin umziehen, und im ubrigen
sollten wir bei diesem Festschmaus nicht gerade in Jeans und T-
Shirt aufkreuzen.«

Peters Sachen waren noch feucht, aber er zog sich klaglos an, und
die drei gingen zum Wagen. Auf der Fahrt nach Rocky Beach
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fragte Justus: »Nun dufBert euch mal — wer ist Tatverdéchtiger
Nummer eins?«

»F0r mich nach wie vor Steve Tresh«, behauptete Bob.

»Und warum?«

Bob drehte sich zu Justus um, der auf dem Riicksitz saf3. »Ich
sehe ihn noch immer vor mir, wie er seine eigenen Cartoons
anziindet. Sieht so aus, als mute er sich etwas beweisen. Und
bekanntlich waren Comics von ihm auch in dem wertvollen
Exemplar von Fan Fun, das gestohlen wurde.«

»Das leuchtet mir ein, bestatigte Justus.

»Aulerdem scheint er wirklich knapp bei Kasse zu sein. Als sein
Vorrat an Zeichnungen zerstort wurde, schnappte er fast Uber.
Andererseits — er braucht dringend Geld, wirft aber trotzdem
hundert Dollar hin fir eins seiner Bléatter, das er anschlieRend ver-
brennt! Spontan bis kopflos!«

»Gut, nehmen wir mal an, Tresh ist unser Dieb«, sagte Justus.
»Und wie paldt das dazu, dal’ einer sein Zimmer verwistet hat?«
»Da blicke ich nicht ganz durch«, meinte Bob. »Jedenfalls
erweckt es den Eindruck, daB Tresh selbst einem Anschlag zum
Opfer fiel, und befreit ihn vom Tatverdacht. Gestohlene Comics
wurden in diesem Zimmer jedenfalls nicht gefunden. Naja, auch
wenn man Tresh verdédchtigt hatte, gabe es nun Kkein
Beweismaterial mehr. Ich muf mich fragen, ob hinter dem
Phantom und dem Froschmonster, das Peter tberfallen hat, nicht
jedesmal Tresh steckte.«

»Ausgeschlossen«, meldete sich Peter vom Lenkrad her. »Tresh
hat die Figur eines Leichtathleten. Der maskierte Kerl in seinem
Zimmer war dagegen bullig wie ein Catcher.«

»Kdnnte der dann Frank Carne gewesen sein?« fragte Justus.
Peter runzelte die Stirn. »Nee. Ich hab* ja seine blanke Brust
gesehen. Der hatte vielleicht Muskeln! Und Carne besitzt auRer
Fett bloR Sprechmuskeln.«

»In die Geschichte mit dem Blutroten Phantom sind ja noch
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andere verwickelt — DeMento und Rottweiler.« Justus lehnte
sich auf dem Rucksitz zuriick. »Féallt euch nicht auch auf, was fiir
widerspriichliche AuRerungen hier jeder tber jeden rauslaRt?
Carne sieht in Tresh ein Genie. Fiur DeMento ist Tresh eher ein
Spinner, und Griswold hat Mitleid mit ihm. DeMento gibt sich
ganz normal als Geschaftsmann, aber Carne und Tresh trauen ihm
krumme Touren zu.«

Bob lachte. »Carne sieht sich als Ehrenretter der Comic-Branche.
Aber fur Griswold und DeMento ist er ein Storenfried.« Er (iber-
legte kurz. »Und Rottweiler? Den scheint tberhaupt keiner sym-
pathisch zu finden. Tresh haf3t ihn nattrlich, weil er ihn um seinen
Helden betrogen hat. Carne wirft ihm vor, dal} er das Blutrote
Phantom zugrunde gerichtet hat. Und DeMento lieR Rottweiler
eiskalt abfahren, als er ihm den teuren Comic abkaufen wollte.«
»Hat es was zu bedeuten, dall genau dieses Exemplar gleich
darauf gestohlen wurde?« fragte Peter.

»Es konnte Rottweiler zum Verdéchtigen Nummer zwei machen,
falls es vorstellbar wére, daB er dich k.o. schlagt«, meinte Justus
zu Peter. »Nur sieht der Bursche aus wie ein Storch mit einem
Spitzbauch. Also nicht unbedingt wie der Muskelprotz, den du
uns beschrieben hast.«

Justus richtete den Blick zum Wagendach. Ja, Rainey Fields
mufite er noch auf seine Liste der Verdachtigen setzen. Dann
hétte er guten Grund, sie anzusprechen. Aber was konnte er ihr
vorhalten? DaR sie an Madman Dans Stand voruberspaziert war,
wéhrend Justus mit dem Mann tber Comic-Preise verhandelte?
Freilich war dieser Trick ein ganz alter Hut - man schickt ein
attraktives Madchen los, das am Tatort samtliche Augenzeugen
ablenkt. Das kannte man zur Genuige.

Nur hatte Justus gar kein gutes Gefuhl dabei. Es wére wirklich
schlimm fur ihn, wenn Rainey mit dieser Ublen Sache zu tun
hatte. »Dieser Fall ist irgendwie grotesk«, fand Bob schlieBlich.
Justus nickte. »Es wird schon stimmen, was Dan DeMento meint:
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daR Sammler allesamt eine Macke haben«, meinte er. »Erst recht,
wenn die Sammelleidenschaft etwas so Kindischem wie bunten
Bilderheften gilt.«

»Recht hast du«, bestétigte Bob trocken. »Hatten die Typen mehr
Verstand, dann wirden sie elektronische Qualitatsprodukte sam-
meln. Computer zum Beispiel - eine Offenbarung fur reife Men-
schen.«

Justus warf Bob einen warnenden Blick zu. »Oder dutzendweise
Damenbekanntschaften — wie ein gewisser Jemand ...«

Damit war die Diskussion tuber den Fall furs erste beendet.

Als sie Rocky Beach erreicht hatten, lie Peter Justus beim
Wohnhaus gegeniiber dem Betrieb aussteigen. Onkel und Tante
waren da, und Justus sagte Bescheid, dal er im Hotel Gibernachten
wurde. Dann wahlte er sorgfaltig aus, was er anziehen wollte, und
legte fur das Bankett auch eine Jacke und seine beste Hose
zurecht.

Eine halbe Stunde spéter kamen die beiden anderen samt ihrem
Ubernachtungsgepack wieder an. Justus stieg zu Peter und Bob in
den Impala, und sie fuhren auf die Kistenstrale. Auf dem Rick-
weg nach Los Angeles regte Justus einen Abstecher Uber Santa
Monica an.

»Sicher habt ihr auch gesehen, dall auf Madman Dan‘s Stand-
schild als Firmensitz Santa Monica angegeben war«, sagte Justus.
»Die Adresse fand ich im Telefonbuch. Es ist kein groler Umweg
fur uns.Ich finde, wir konnten uns mal ansehen, was in dem
Laden so lauft.«

Madman Dan‘s Comicland befand sich am Pico Boulevard, einer
nicht sehr attraktiven GeschéftsstraBe am Rand des st&dtischen
Gewerbegebiets. Das Haus lag zwischen einem dahinkimmern-
den Laden flr handgeflochtene Korbwaren und dem Vertriebs-
blro eines Staubsaugerherstellers.

Dan DeMentos Unternehmen lockte mit einer knallbunten
Fassade. In den Schaufenstern hingen Comic-Poster, auf denen
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phantastisch kosttimierte Helden und Bdsewichter in wilden
Kampfszenen abgebildet waren. Uber der Tir prangte ein groRes
Bild von Stellara Stargirl im freien Flug. Sie sah Rainey Fields
zum Verwechseln ahnlich. Oder war es umgekehrt?

»Na so was, sagte Peter, wahrend er seinen Wagen hinter einem
griinen Transporter parkte. »Wen sehe ich denn da?«

An dem Transporter lehnte Dan DeMento. Zwei halbwichsige
Jungen, schwer bepackt mit Comics, kamen gerade aus dem
Laden.

»Mr. DeMento!« rief Justus beim Aussteigen.

»Ach, ihr seid das.« Madman Dan fuhr sich mit den Fingern
durch das ungebérdige Haar, dann wandte er sich wieder dem
Bundel eingeschweifRter Comics zu, das er auf dem Arm hatte.
»Aha, Sie organisieren Nachschub fir die Messe«, sagte Justus.
»Die Lucke, die der Diebstahl hinterlassen hat, muR ja wieder
aufgeflllt werden.«

»Ganz richtig.« DeMento schob den Stapel zusammen. »Hab“
gehort, dal} einer von euch in punkto Schwerkraft etwas Entschei-
dendes ermittelt hat. Beim Sturzflug von einem Balkon landet
man tunlichst in einem Swimmingpool.« Er schuttelte den Kopf.
»Mul} sowas ausgerechnet einem Detektiv passieren?«

Justus warf einen Blick auf DeMentos Comics. Der zuoberst lie-
gende Titel war ein weiteres Exemplar der Erstausgabe von Fan
Fun. Vor allem aber stach Justus das Preisetikett auf der Folien-
hille ins Auge. Zweihundertfunfzig Dollar.

»Sie haben ja hier Ersatz fur das gestohlene Magazin«, bemerkte
er. »Nur ist der Preis viel niedriger als Ihre Forderung an Leo
Rottweiler.«

»Das war ein ganz besonderes Sammlerexemplar«, setzte
DeMento an. Dann blockte er ab. »Was soll die Fragerei? lhr soll-
tet euch lieber darum kiimmern, den Dieb zu finden.«

»Unsere Ermittlungen gehen gut voran«, erklarte Justus. »Mit
allen moglichen Leuten haben wir schon gesprochen.«
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»Wenn du mich fragst: Das waren die falschen«, sagte DeMento.
»Freunde von mir haben euch und Frank the Crank im Restaurant
gesehen. LaBt euch nicht zu sehr mit dem Typ ein. Leute wie
Frank Carne und Steve Tresh sind doch wie kleine Kinder. Ich
hab“ auch mal klein angefangen, mit Sammeln. Aber wie ich dann
aus dem Sammeln meinen Broterwerb machte, da hieR es umler-
nen. Ein kindliches Gemiit paf3t nicht zu einem harten Geschéfts-
mann.«

Plotzlich wurde er ernst. »Diese Burschen stankern aufs Gerate-
wohl herum und schielRen dabei munter Gbers Ziel hinaus. Dal
eine Kultfigur wie Tresh sich in der Branche halten kann, hat er
schliellich den groRen Vertriebsfirmen und uns Héandlern zu ver-
danken. Aber ist ihm das tiberhaupt klar? Nee. Der und Carne, die
jubeln vor Schadenfreude, wenn unsereiner mal auf die Schnauze
fallt.«

Justus nickte. Die Frage war nur: Wirden diese anderen soweit
gehen, DeMento durch Diebstahl vorsétzlich zu schadigen?

Kunst und Kommerz

Die drei ??? verabschiedeten sich von DeMento und fuhren zum
Century Grand Plaza Hotel. Peter am Lenkrad stéhnte. »Mein
Sturz hat uns nicht viel eingebracht«, meinte er. »Mir scheint,
DeMento sieht in uns jetzt eher Clowns als Detektive.«

»Davon missen wir ihn eben wieder abbringen.« Justus setzte
sich aufrecht hin. »Das klappt aber nur, wenn wir jetzt voll
ranklotzen. Wir missen rauskriegen, wer wo war, als bei
DeMento geklaut wurde.«

»Wo er selber war, das wissen wir«, sagte Bob. »Stand direkt vor
uns.«
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Und wir wissen, wo Rainey Fields war - sie lief am Stand vorbei,
als das Blutrote Phantom auftauchte. Vielleicht sollte ich sie doch
fragen ... Justus drangte die Idee in seinen Hinterkopf zuriick und
aulRerte sich zunachst zu den sonst noch in Frage kommenden
Tatverdachtigen. »Ich wiifite ganz gern, wo Leo Rottweiler war.
Und Frank the Crank. Und vor allem - wo war Steve Tresh, als es
urplotzlich qualmte? Das zu erfahren, ware bestimmt aufschluf3-
reich.«

Sie stellten den Wagen in der Tiefgarage ab, fuhren mit dem Auf-
zug zu ihrem Zimmer hinauf und verstauten dort ihr Gepack.
Dann machten sie sich zum Konferenzsaal auf. Justus schien es,
als sei der Besucherstrom am Eingang etwas sparlicher geworden.
Doch drinnen herrschte unvermindert ein irres Chaos. Der stdm-
mige Saalordner mit dem beschadigten Zahn war wiederum zur
Stelle. Er hielt die drei an und kontrollierte den Stempel auf ihren
Hénden.

Justus fiihrte seine Freunde durch den Uberfullten Raum nach
hinten. Das Gedrénge wurde noch dichter, als sie sich einer Reihe
von Tischen naherten. Daran saRen Kunstler beim Skizzieren und
Signieren. Auf einigen Tischen waren Poster aufgestellt und
Comic-Hefte, Alben und Blicher ausgelegt - nebst Stapeln von
Originalcartoons auf groRen Bogen.

Allem Anschein nach machten die Kinstler das Geschéft ihres
Lebens. Zu Hunderten standen die Besucher Schlange, von Kin-
dern, die einen zerlesenen Comic an sich drickten, bis zu gesetz-
ten Herren mit dicken Brieftaschen, die nach guten Handskizzen
fahndeten. Die meisten Fans waren Ubergltcklich, ihre vergotter-
ten Comic-Zeichner hautnah zu erleben. Aber es gab auch die
Hektiker, die gierig die ausgestellten Werke durchstoberten und
alles Erdenkliche signiert haben wollten, vom T-Shirt bis zum
Pappbecher.

Neben Bitten um Autogramme waren recht drastische Kommen-
tare zu horen. »Der Schleimer ist auch nicht mehr das, was er mal
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war, seit Sie den nicht mehr machen, erklérte ein erhitzter Ver-
ehrer einem Kinstler. »Ihr Schleim war wirklich erste Sahne.«
Ein anderer jugendlicher Fan lief zu einem Illustrator hin und
legte los: »Sie haben aus dem Rachenden Roboter eine Witzfigur
gemacht! Stebbins wulite, wie man Roboter zeichnet. Bei lhnen
sieht der Kopf aus wie eine Volvo-Schnauze. Der Verlag mifte
Sie feuern! Aber weil ich schon mal da bin - kann ich ein Auto-
gramm Kkriegen?« Er streckte ein Heft aus.

Der Kinstler sah den Jungen gro3 an. »Wenn dir meine Sachen
nicht gefallen, warum sammelst du sie dann?«

»Mit Autogramm bringt mir das Heft hier glatt das Doppelte von
dem, was ich vorhin daflir bezahlen muBte«, erklarte der junge
Sammler vollig ungerihrt.

Mit einem Kopfschitteln signierte der Kunstler sein Werk.

Fur Justus war das unfalRbar. »Auch eine Methode, die Sammler-
szene anzuheizen, sagte er. »Kommt, suchen wir Steve Tresh.«
Die Schlange vor Treshs Tisch war gewaltig. Der Kinstler mit
der fahlen Haut sal vor einer Arbeitsflaiche ohne das ubliche
Werbesortiment. Mit flinkem Strich zeichnete er Helden und
Bosewichter aus verschiedenen Serien. Manche Fans bewiesen
ihm ihr Mitgefthl Gber den unbegreiflichen Zerstérungsakt und
waren beglickt dariber, brandneue Kunstwerke erstehen zu
kdnnen.

Jungere Kinder erbaten mitunter von Tresh Skizzen aus dem
Blutroten Phantom oder Autogramme auf Heften dieses Titels.
»Na los!« Zudringlich fuchtelte ein Halbwiichsiger dem Kiinstler
mit einem Comic vor der Nase herum. »SchlieRlich hat das Phan-
tom Sie berihmt gemacht. Schnell, schreiben Sie lhren Namen
draufl«

Tresh packte das Handgelenk des Bengels. »Was geht mich das
Blutrote Phantom an? Zwanzig andere Figuren hab“ ich
gezeichnet - fur andere Autoren und fir meine eigenen Titel.
Wenn dir einer dieses Heft signieren soll, dann laR das Leo
Rottweiler machen. Dem gehort jetzt das Phantom.«
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»Uberall kriegt man Autogramme nachgeschmissen«, maulte das
Burschchen. »Nun haben Sie sich nicht so.«

»Kommt nicht in Frage.« Tresh schiittelte den Kopf. »Und wenn
du mir weiterhin mit diesem Witzblatt auf die Nerven gehst, dann
konnte es passieren, daB ich versehentlich Tusche draufkleckere.«
Der Junge blieb bei seinem Gewedel.

»0Oder es konnte passieren, dafll ich es versehentlich mitten
durchreiBe.«

Hastig nahm der Bursche seinen Comic wieder an sich und
tauchte im Gewduhl unter.

»lch werd* mich mal an Tresh ranmachen, flisterte Bob den bei-
den anderen zu. Er kdmpfte sich nach vorn durch. Alle drehten
sich verérgert nach ihm um, doch er liel sich nicht beirren. Wie
sollte er Tresh auf sich aufmerksam machen? Schliellich ent-
schied er sich fur den direkten Angriff.

»Mr. Treshl«

Steve Tresh sah auf. »Was ist denn nun schon wieder?« Er blickte
auf Bobs leere Hande. »Wenigstens bringst du nicht irgendeinen
Wisch zum Signieren daher, also willst du wohl eine Skizze. Na,
wen soll ich fiir dich zeichnen? Du stehst wahrscheinlich auf
Raketen-Rallye. Hab“ ich recht?« Schon huschte seine
Zeichenfeder bers Papier.

»A propos Raketen — ich hab“ beobachtet, wie fix Sie sind,
gleich nach dem Attentat auf Dan DeMentos Stand. Stark, wie Sie
dem Kerlchen blitzartig das Blatt wegschnappten.«

Treshs Feder straubte sich und hielt im Strich inne.

»Schade, dal3 Sie nicht schon zur Stelle waren, als da einer Dans
Comics klaute«, fuhr Bob fort. »Sie hétten den Rauber vielleicht
noch erwischt. Wo waren Sie denn, als es passierte? Haben Sie
den Ubeltéater noch gesehen?«

Stumm starrte Tresh Bob an. Aus der Verehrerschar erhob sich
Protest. »Hey, so geht‘s nichtl« rief einer laut. »Wenn du hier nur
rumlabern willst, dann stell dich gefalligst erst mal hinten anl«
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»Mann, Steve«, schrie ein anderer. »Das Geschéaft geht vor.
Schaffen Sie sich doch den Kerl vom Hals!«

»Wo ich war?« nahm Tresh Bobs Frage auf. »Mitten in diesem
Affenzirkus, genau hier.« Sein Ton war nun verdrossen. Er stri-
chelte weiter auf dem Papier herum. »Da hatte ich noch einen
schénen Vorrat an Zeichnungen anzubieten. Jetzt ab mit dir, ja?
Ich hab“ zu arbeiten.«

Er hielt die fertige Skizze in die Hohe. »Jemand an Raketen-
Rallye interessiert?«

Bob mufite die Abfuhr erst einmal verdauen. Doch sicher hatte
sich Tresh laufend gegen irgendwelche Anpdbeleien zu wehren.
Nun riefen ihm die Fans von allen Seiten Gebote zu wie bei einer
Auktion. Bob konnte sich gerade noch zu Tresh vorbeugen und
ihm die Karte der drei ??? zustecken. »Vielleicht kommen wir
noch mal ins Gespréch«, sagte er. Dann drangte er sich wieder
zwischen den Umstehenden hindurch.

Justus und Peter hatten am Rand des turbulenten Geschehens auf
Bob gewartet.

»Na, was hat er gesagt?« wollte Peter wissen.

»Tresh behauptet, er hétte hier am Zeichentisch gesessen, ant-
wortete Bob mit einem Blick auf die Menschentraube. »Falls es
da auch schon so wild zuging, miRte er jede Menge Zeugen dafir
haben.« Bob strich und zupfte an seinem Polohemd herum, des-
sen perfekter Sitz im Gedrange etwas gelitten hatte.

»Mussen wir erst mal so stehen lassen.« Justus kniff die Augen
zusammen. »Aber wie konnte er dann gleich nach dem Diebstahl
bei DeMentos Stand auftauchen?«

»Er kam ja genau zur selben Zeit an wie Frank Carne«, warf Bob
ein. »Vielleicht waren die beiden schon vorher zusammen-
gewesen.«

Justus nickte. »Schon mdéglich. Und wo gabeln wir jetzt Carne
auf?«

Da erspéhten sie ein bekanntes Gesicht in der Menge. Es war
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Hunter, der Handler, der Carne seinen Katalog geliehen hatte.
»Hey, Jungs, rief er. »Wie lauft*s?«

Doch als sie ihn nach Carne fragten, schittelte er den Kopf.
»Frank the Crank hab“ ich seit einer Stunde nicht gesehen.« Er
muf3te grinsen. »lhr kénntet es ja mal im Goldenen Salon ver-
suchen. Beim Ausgang nach links, an der Ecke wieder links, dann
den Flur lang. Druben wird Frank bestimmt irgendwann aufkreu-
zen, um sich eine spannende Episode aus Rock Asteroid
reinzuziehen.«

»Schonen Dank, sagte Justus. »Und Leo Rottweiler? Haben Sie
den irgendwo gesehen?«

»Na Klar.« Hunter wies in eine andere Richtung. »Der ist da vom
bei den Leuten von. Heroic Comics - dort geht gerade ein Werbe-
gag ab fur Heroic Classics, die neue Serie.«

Justus schaute hin und sah die Blitzlichter der Reporter — und
das Schimmern eines goldenen Kostlims. Rasch ging er los, auf
die freie Flache zu, wo sich das Kiinstlerteam von Heroic Comics
neben lebensgrollen Pappkameraden der Phantasiehelden auf-
gestellt hatte.

Die Objektive aller Fotoapparate und Fernsehkameras waren
jedoch auf die Figur des Stellara Stargirl gerichtet. Der Grund
daflir war nicht zu Ubersehen. Neben dem Portrét zeigte sich Rai-
ney Fields in ihrem attraktiven Dress und strahlte die Reporter
mit hinreiRendem Lé&cheln an.

Ihre Mutter hielt sich etwas abseits und plauderte charmant mit
den Presseleuten. Und hinter ihr stand jemand, einerseits hochzu-
frieden mit dem Interesse der Medien, andererseits aber verdros-
sen, weil seine eigene Person ganzlich in den Hintergrund gertickt
war — Leo Rottweiler.

Justus trat auf den Verlagsleiter zu. »Mr. Rottweiler, darf ich
Ihnen eine Frage stellen?«

»Nur zu, Junge.« Rottweiler strich sich tber den kahlen Schadel.
»Im Augenblick bin ich ja nicht gerade gefragt.«
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»Ich sah Sie bei Dan DeMentos Stand, kurz vor dem Diebstahl«,
fing Justus an. »Finden Sie, dall das Comic-Magazin, fur das Sie
sich vorher interessierten, eine lohnende Beute war?«

Rottweiler starrte den Ersten Detektiv an. »Was soll diese Frage?
Und wie kommst du tberhaupt auf so etwas?«

»Meine Freunde und ich stellen fur Mr. DeMento Ermittlungen
an.« Justus gab Rottweiler seine Karte. »lhre Meinung als Fach-
mann ware mir wichtig ... «

»Na, euch geht‘s doch um mehr.« Rottweiler schnippte mit dem
Finger gegen die Karte und musterte Justus mitrauisch. »Ich war
uberhaupt nicht im Saal und schon gar nicht bei diesem Stand, als
die Sache passierte. So ein Idiot aus der Szene haute mich an, vor
dem Goldenen Salon.«

»Aus der Szene?« fragte Justus.

»Frank Carne.« Rottweiler verzog das Gesicht, als argerte ihn der
Vorfall noch immer. »Er kam gerade aus dem Salon, wo sie diese
schwachsinnige  Science-fiction-Serie  vorfiihren  wollten.
Anscheinend gab es aber Probleme mit dem Projektor. Drinnen
bastelte Axel Griswold daran herum. Und da kam Carne raus und
ging mir mit seinem damlichen Gequassel auf den Geist.«

»Und dann?«

»Dann tauchte einer auf und berichtete von dem Vorfall an
DeMentos Stand. Carne lief los, um sich die Sache anzusehen. Ich
fand, dall Griswold informiert werden miRte, und ging hin zu
ihm. Offen gesagt war ich heilfroh, dal? ich Carne los war. Wenn
der in ein Zimmer kommt, ist es voll - dafiir sorgt sein Selbstbe-
wulitsein.« Rottweiler l&chelte bosartig. »Und nebenbei sein
Bauchumfang.«

Er wandte sich zum Gehen. »Nun entschuldige mich bitte. Ich
habe andere Fragen zu beantworten — sachliche.«

Nachdenklich sah Justus dem davoneilenden Mann nach. Rott-
weilers AuRerungen hatten ihm ja ergiebige Hintergrundinfor-
mationen vermittelt!
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Da legte sich eine Hand auf Justus® Schulter, und er drehte sich um.
Neben ihm stand Axel Griswold.

»Du hast dich mit Leo Rottweiler unterhalten«, sagte der Messe-
leiter. »Spielt er in eurem Fall eine Rolle?«

»Vielleicht«, antwortete Justus. »Kurz vor dem Diebstahl hielt er
sich an DeMentos Stand auf. Aber fur den Tatzeitpunkt hat er ein
Alibi — nun, das mussen wir Uberprifen.«

»Wen habt ihr sonst noch unter die Lupe genommen?«

»An Frank Carne missen wir noch rankommen — mit Steve Tresh
hingegen haben wir schon gesprochen, erklarte Justus.

In Griswolds Blick glomm Interesse auf. »Hat Steve auch ein
Alibi?«

»Er sagte, er hatte bei den anderen Kiinstlern an seinem Zeichen-
tisch gesessen. Das werden ihm naturlich Hunderte von Auto-
grammjégern bescheinigen kdnnen.«

»Kaum anzunehmen.« Griswold furchte die Stirn. »Unmittelbar
ehe ich euch dreien am Eingang begegnete, ging ich bei den Zeich-
nern durch. Ich wei mit Sicherheit, dal an Steves Tisch kein
Gedrénge herrschte - denn Steve Tresh war zu diesem Zeitpunkt
gar nicht da.«

Das interstellare Interview

»Diese Alibis missen wir noch heute abend tberpriifen«, empfahl
Justus seinen Freunden beim Betreten des Speisesaals. »Und ich
sollte dringend Leute sprechen, die sich zur Tatzeit bei DeMento
aufhielten.« Nervos strich er Gber seine Krawatte.

Peter hob die Brauen. »Leute?« meinte er belustigt. »Unter ande-
rem vielleicht das blonde Madchen, das solchen Eindruck auf dich
macht? Du warst ja hin- und hergerissen. Feilschen mit Madman
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Dan, und dann voll abgelenkt durch einen Angriff aus dem
Weltraum ... »

HOor bloR auf, Mann.« Justus® Ton war schroff. Doch insgeheim
hoffte er naturlich auf ein Zusammentreffen mit Rainey Fields.
Da erschien auch schon Stellara Stargirl in neuem Gewand. Die-
ses wirkte eher elegant, mit dem hohen Umlegekragen am Cape.
Raineys blonde Haare waren zu einer duerst kunstvollen Frisur
aufgesteckt, und tber dem hautengen Trikot hatte sie einen Rock
aus goldfarbenen Seidenbandern angelegt, der ihr um die Beine
flatterte. In dieser Aufmachung wurde sie allseits noch mehr
bewundert als in der Kleidung, die sie tagsiiber getragen hatte.
Justus wartete, bis Raineys Mutter mit irgendeinem groRen Tier
aus der Comic-Branche in ein angeregtes Gespréch vertieft war,
und ging dann hin, um das Madchen anzusprechen.

»Hey, du bist doch einer von den Jungs, die nach den gestohlenen
Comics fahnden«, sagte Rainey, nachdem Justus sich vorgestellt
hatte. lhre groBen nuBbraunen Augen gléanzten neugierig. »Auf
der Messe seid ihr das Tagesgesprach - besonders seit dein
Freund im Swimmingpool landete.«

»Ja — das ... «stotterte Justus. Fabelhaft, muf3te er sich sagen. Du
sollst ihr Fragen stellen, und nun bringst du nichts heraus als »Ja -
das ... «. Mann, reif§ dich zusammen!

»Etwa zu der fraglichen Zeit, als der Diebstahl veriibt wurde,
befandest du dich in unmittelbarer Nahe des Tatorts«, horte Justus
sich selbst sagen. Himmel, das ist ja entsetzlich, durchfuhr es ihn.
Ich rede so gestelzt daher wie damals, als ich zehn war und den
Erwachsenen imponieren wollte.

Rainey musterte ihn mit einem eigenartigen Blick.

»Ich meine Dan DeMentos Stand«, fuhr Justus fort. Pl6tzlich war
ihm der Hemdkragen um zwei Nummern zu eng. »lch konnte
dich personlich beobachten — also, ich hab“ dich da gesehen.«
Rainey grinste. »Beobachtet haben mich alle mdglichen Leute.
Diese Maskerade ist ja wohl kaum zu (bersehen.« Sie riuckte ihr
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Cape an den Schultern zurecht. »Ich wei auch nicht, woher ich
den Mumm nahm, bei diesem Kostimwettbewerb mit-
zumachen.«

»Du wirkst phantastisch attraktiv - hm — super schaust du aus,
sagte Justus verlegen.

»TOnst du immer so?« Rainey sah ihn von der Seite an. »Mit
anschlieRender Ubersetzung in normale Rede?«

Justus schluckte. Dann trat er die Flucht nach vorn an. »Das ist
mein allererstes interstellares Interview.«

Raineys amusiertes Grinsen ging in ein strahlendes L&cheln Gber.
»Na schon. Nein, den Straftater konnte ich nicht observieren. So
heif3t das ja wohl amtlich?«

»Aber irgendwas hast du vielleicht doch gesehen — etwas Unge-
wohnliches.«

Rainey hob die Schultern. »Wirklich, mir ist nichts aufgefallen.
Um ehrlich zu sein: Mich hatte es erwischt, ein schlimmer Anfall
von Lampenfieber. Ich sollte ja zum ersten Mal bei einer so gro-
Ren Publikumsveranstaltung auftreten.«

Auf ihrer Stirn zeigten sich feine Falten, wéahrend sie nachdachte.
»Warte mal - an Madman Dans Stand erinnere ich mich, wegen
des irren Namens. Hinter dem Verkaufstisch stand ein Bursche
mit struppigem schwarzem Haar— im Gesprach mit dirl« Sie
Uberlegte ganz konzentriert. »Neben dir standen noch zwei Jungs,
ein grofer, sportlicher — und ein blonder. Der sah vielleicht gut
ausl« Diese letzte Mitteilung nahm Justus stumm zur Kenntnis.
Dann fragte er: »Und hast du sonst noch was bemerkt?«

Rainey schiittelte den Kopf. »Eigentlich nicht. Ich war unterwegs
zur Kostlimparade, und da konnte ich an nichts anderes denken.
Ja, doch. Der Typ in der Maske des Blutroten Phantoms hat mich
gestreift. Er kam ganz schnell angesaust, und sein Flatterumhang
bauschte sich wie ein Fallschirm. Zum Gluck war das nicht der
Schleimer. Stell dir vor, so einer rempelt dich an!« Sie zog die
Nase kraus.
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»Konntest du an ihm was Besonderes beobachten?« erkundigte
sich Justus.

»Sollte ich? Da hatte sich eben einer als das Blutrote Phantom
verkleidet — und er hatte es brandeilig.«

»Uberleg mal«, empfahl Justus. »Ruf ihn dir ganz genau ins
Gedéachtnis zuriick. Dann sag mir, was er gerade tut.«

Rainey schlof? die Augen. »Er greift unter seinen Umhang — und
holt irgendwas raus.«

»Das waren vermutlich die Rauchbomben, die er dann vor dem
Stand abwarf.« Justus sah Rainey scharf an. »Hast du gesehen,
was er unter seinem Gewand anhatte?«

Mit einem Stirnrunzeln schiittelte Rainey den Kopf. »Tut mir leid,
ich achtete wirklich nicht darauf. Ich hatte nur diesen ddmlichen
Wettbewerb im Kopf.«

»Als die Rauchbomben explodierten, ging ein riesiges Geschrei
und Gekreische los. Hast du das mitgekriegt?«

»Klar«, sagte Rainey. »Ich drehte mich kurz um. Aber ich muf3te
ja weiter, und deshalb blieb ich nicht stehen. Ich hatte Angst, ich
kame zu spat. Ja, und dann sah ich das Blutrote Phantom lossprin-
ten.«

Justus beugte sich vor. »Hat der Kerl dich noch einmal angerem-
pelt?«

»Nein. Ich sah nur noch was Rotes weghuschen, ich glaube in
Richtung Ausgang.«

»Und du, wohin wolltest du?«

»Du weildt doch, wo die Kinstler sitzen?« sagte Rainey. »Ganz
hinten im Saal? Dort sollten wir uns fur den Wettbewerb sam-
meln.«

»Bist du sicher, daB er zur Tur lief?«

Rainey zuckte mit den Schultern. »Sicher bin ich nicht. Ich sah
den Rauch, und jemand, dem an der Schulter was Rotes flatterte
— vielleicht war das die wallende Robe. Spater ist mir der
Bursche nicht mehr begegnet.«
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»Beim Eingang hat ihn niemand gesehen, erklarte Justus. »Und
ein Mann mit einem weiten roten Gewand mifRte ja allgemein
auffallen.« Er sah Rainey an und Uberlegte, was es noch zu sagen
gab. Aber es fiel ihm nichts mehr ein. »Ja, das waren dann meine
Fragen.«

»Bin ich jetzt mal an der Reihe?« Rainey grinste.

»0h - klar doch«, sagte Justus erfreut, zu jeder Auskunft tber
seine Person bereit.

»Sag mal, ist dein Freund — «

Gleichzeitig war eine Stimme zu horen: »Rainey — Kileines!
Kommst du mal?«

»lch glaube, deine Mutter ruft dich«, stie Justus erleichtert her-
vor. Er gab Rainey eine Karte der drei ???. »Vielleicht kdnnen
wir irgendwann weiterreden.«

Rainey lachte. »Zu einer Visitenkarte hab“ ich es leider noch nicht
gebracht. Ja — bis dann.«

Sie traten auseinander, und andere Leute schoben sich zwischen
sie. Kurz darauf griff Bob nach Justus® Arm. »Du, ich hab* Frank
Carne gefunden.«

Justus grinste. Er hatte gewuft, dal Bob das schaffen wirde.
»Und - was sagt er?«

»Dasselbe wie Rottweiler. Sie standen beide vor dem Goldenen
Salon und stritten sich.«

»Worliber?«

»Da wirst du staunen — uber die Illustrationen fir die letzten
Nummern des Blutroten Phantoms. Rottweiler hatte ja einen
neuen Zeichner aufgetan. Den nennt Carne eine Niete - ihm
gelingen einfach keine Schatten.«

»Schatten?«

»Als Tresh sein Phantom noch selbst zeichnete, verwendete er
alle moglichen gespenstischen Hell-Dunkel-Effekte. Besonders
eindrucksvoll waren die tiefschwarzen Schatten auf der Toten-
kopfmaske der Figur«, erlauterte Bob. »Der neue Kiinstler lief3 all
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das weg. Laut Carne hat er das Blutrote Phantom von einer
Horrorvision zu einem Hampelmann verkorkst.«

»Interessant«, fand Justus. »Erinnert ihr euch an die Maske, die
der Dieb trug? Die hatte solch tiefschwarze Schatten. Ganz nach
Carnes Geschmack.«

»Wie meinst du das?« fragte Bob.

»Sagen wir vorerst mal so: Eine solche Maske palit zu einem mit
Sinn fiirs Original, erklarte Justus. »Und noch was sollten wir im
Blick behalten. Unter einem wallenden Gewand &Rt sich vieles
verbergen. Zum Beispiel der Korperbau.« Er klopfte sich auf
seine wohlgerundete Leibesmitte. »Komm, suchen wir Peter und
wéhlen wir uns einen Platz aus.«

»Dafur ist bereits gesorgt«, sagte Bob. »Carne hat uns an seinen
Tisch gebeten.«

»Na schon. Und wo bleibt nun Peter?« Justus hielt in der Menge
Ausschau. Da schien es doch irgendwo Aufruhr zu geben! Tat-
séchlich, Leo Rottweiler hatte Steve Tresh beim Arm gepackt.
»Sie reillen Ihre Klappe ja ganz weit auf, Tresh. Ich horte mit an,
was Sie da Uber mich verbreiten.«

»Es palt Ihnen wohl nicht, dal3 ich Sie einen Gangster nenne?«
gab der Kinstler hitzig zurlick. »Warten Sie erst mal ab, bis ich
richtig auspacke!«

»Jetzt reicht mir‘s!« Rottweiler gab Tresh einen Stol3 und wollte
einen Fausthieb nachsetzen. Tresh taumelte gegen die hinter ihm
Stehenden, trat aber sofort mit geballten Fausten wieder vor.
Schon hatten beide Manner zum Schlag ausgeholt, als ein Dritter
dazwischenging.

Es war der vierschrotige Saalordner, der jetzt eine Jacke tber dem
schwarzen T-Shirt trug. Er packte Tresh und schleuderte ihn zur
Seite. Rottweilers Boxhieb streifte gerade noch Treshs Wange.
Da war auch schon Axel Griswold zur Stelle und hielt den
Verlagsleiter am Arm fest.

»Gratuliere, Rottweiler, echt Spitze«, feixte Tresh noch. Die
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Schlichter flhrten die beiden Streithdhne zu den gedeckten
Tischen und wiesen ihnen weit auseinanderliegende Platze zu.
Dies war auch fur die anderen Gaste das Zeichen, sich niederzu-
lassen.

Bob und Justus hatten inzwischen auch Peter entdeckt, und
zusammen gingen sie zu Carnes Tisch. Justus warf noch einen
Blick zu dem aufgebrachten Kunstler hinliber. »Was konntest du
uber Tresh herausfinden, Peter?«

»Wéhrend der Dieb zuschlug, hat niemand bei den Zeichenti-
schen den Kinstler Steve Tresh gesehen, berichtete Peter.

»Nun herrschte ja dort zu der Zeit ein groRRes Durcheinander, wie
ich erfuhr«, sagte Justus. »Genau da versammelten sich ndmlich
die Teilnehmer des Kostlimwettbewerbs.«

Peter hob die Schultern. »Ich hab* aber mit etlichen Kiinstlern
gesprochen. Sie sagen alle, Tresh sei in der fraglichen Zeit nicht
dagewesen.«

»Somit hatten wir Mr. Tresh wohl noch einige Fragen zu stellen,
meinte Bob.

»Aber erst nach dem Essen«, wandte Justus ein. Dann sah er trib-
sinnig auf seinen Teller. »Wer tauscht seinen Salat gegen meinen
Hauptgang?«

Frank Carne, der schon Platz genommen hatte, nahm das Ange-
bot dankend an. Wie sich dann herausstellte, hatte Justus einen
guten Tausch gemacht. Der Salat kam nicht mal so schlecht weg
— im Vergleich zu Grillhdhnchen Typ »Gummiadler« und ange-
brannten Rostkartoffeln.

»Einem geschenkten Gaul schaut man nicht ins Maul, flusterte
Bob zu Peter hintber.

Aber nach dem Essen kam es dann doch nicht zu dem geplanten
weiteren Interview mit Tresh, denn dieser trat gleich anschlieRend
als Festredner auf,

»lch bedanke mich bei Axel Griswold fiur die Aufforderung, Sie
mit einigen Sprechblasen zu unterhalten«, begann Tresh
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lachelnd. »Seit meinem Umzug nach Kalifornien zahlt man mir
erstmals wieder Honorar flir meine Worte. «

Das Publikum lie3 sich zu einem héflichen Lachen herab.

»Mir ist bekannt, daf manche Leute glauben, ich héatte der
Comic-Szene den Rucken gekehrt.« Tresh schiittelte den Kopf.
»Diese Sorgen sind unbegriindet. Zur Zeit arbeite ich an einer
neuen Serie, und den Helden werden Sie alle schon bald zu
Gesicht bekommen.«

Diese Ankiindigung wurde erfreut beklatscht.

»FUr wen machen Sie das?« rief jemand.

Tresh wandte sich in die Richtung, aus der der Zuruf gekommen
war. »Das mache ich ausschlieBlich fir mich selbst. Ich griinde
namlich einen eigenen Verlag. Damit halte ich mir eine Menge
geschaftlichen Arger vom Hals. Und auRerdem ... « Sein Blick
schweifte Uber die Tische zu Leo Rottweiler hin. »Auerdem den
Diebstahl geistigen Eigentums.«

Der kahle Schadel des Verlagsleiters lief rot an. HalRerfullt starrte
Rottweiler den Redner an.

Steve Tresh berichtete noch von den Problemen eines Selbstver-
lags. Als er zum Ende gekommen war, hatte sich eine gewaltige
Meute begeisterter Fans um ihn geschart.

Frank Carne nickte zustimmend. »Ich hatte schon geriichteweise
gehort, dall Steve was Neues vorhat«, teilte er den drei Jungen
mit. »Es freut mich sehr, daR das zutrifft.« Nachdenklich strich er
sich mit den Fingern durch den Bart. »Allerdings wiirde mich
interessieren, wo er das Geld dazu hernimmt.«

»Ich denke, zu diesem Zweck ist er hier«, sagte Justus. »Um Geld
zu verdienen.«

»Um ein eigenes Programm herauszugeben, braucht er mehr, als
er bei einer Comic-Bdrse einnehmen kann«, wandte Carne ein.
»Die Grindung eines unabhdngigen Verlages erfordert eine
Menge Kapital.«

»Wére eine weitere Frage an Steve Tresh«, murmelte Bob.
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Justus nickte. Tresh hatte fiir die Tatzeit kein Alibi. Und jetzt sah
es erneut so aus, als héatte er ein Motiv — Geld.

Justus warf Peter einen Seitenblick zu und uberraschte ihn dabei,
wie er ein Gahnen unterdrickte. »Kann ich dir nachfuihlen«, sagte
Justus. »Vertagen wir doch die Unterhaltung mit Tresh, und
gehen wir rauf in Zimmer 316. Ich wirde mich ganz gern ein
wenig aufs Ohr legen.«

»Da sind wir sofort dabei«, stimmten Bob und Peter zu.

»Na, dann gute Nacht, Jungs«, sagte Frank the Crank. »Ich werde
mich auch bald aufraffen. Rock wird ndmlich demnéchst die
Armee der Hohlenmonster mit seiner Blutellium-Bombe fertig-
machen.«

Heimlich grinsend verlieBen die drei ??? den Rock-Asteroid-Fan.
Auf dem Weg zum Ausgang kamen sie an Rainey Fields* Tisch
vorbei. Ihre Mutter (ibte sich wie gewohnt in angeregtem Geplau-
der mit irgendwelchen Leuten. Rainey sah kurz herlber und
lachelte.

Wem gilt dieses Lacheln? fragte sich Justus. Mir oder Bob?

Auch nach dem Zubettgehen beschaftigte ihn die Frage. Seine
beiden Freunde atmeten schon tief und gleichméaRig im Schlaf.
Justus lag wach in dem dunklen Hotelzimmer und dachte an Rai-
neys L&acheln.

Da storte ihn ein ganz leises Gerdusch am TirschloR. Justus setzte
sich im Bett auf. Hier wollte einer einbrechen!

Der Eindugige greift an!

Ganz langsam ging die Tur auf.
Justus konnte den Eindringling nur undeutlich sehen, eine Gestalt
mit zottigem Kopf, die sich vor dem Licht vom Flur her im
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Turrahmen abzeichnete. Nun fiel die Tur ins Schlof3. Der Fremde
war im Zimmer.

Blitzschnell tastete Justus zur Nachttischlampe hindiber. Doch in
dem unvertrauten dunklen Raum griff er daneben. Polternd fiel
die Lampe zu Boden.

»Hey! Was ist — « Bob und Peter fanden sich jah aus dem Tief-
schlaf gerissen. Als sie erkannten, daf sich ein Fremder einge-
schlichen hatte, gingen sie im Verein mit Justus auf den Burschen
los.

Es kam zu einem wirren Kampf im Finstern. Justus wollte zu
einem Faustschlag ausholen, hielt dann aber unwillkirlich inne.
Er furchtete, aus Versehen Bob oder Peter zu erwischen.

Fir den Einbrecher stellte sich dieses Problem nicht - jeder
Schlag galt einem Feind, und so landete er erbarmungslos Treffer.
Justus tastete sich vor. Sofort griff der unsichtbare Gegner an und
trat ihn in den Leib. Justus krimmte sich vor Schmerz und wére
ums Haar hart aufs Geséal3 geplumpst. Doch als trainierter Judo-
sportler konnte er den Sturz in einen kontrollierten Fall verwan-
deln. Er warf sich nach links, kam leicht auf dem FulRboden auf
und schnellte sofort wieder hoch. Dann sprang er zur Wand hin.
Wo war nur der Lichtschalter?

Er horte ein Stéhnen und dann einen gepreliten Schrei von Bob.
»Er haut abl« Im Finstern ging es noch einmal drunter und driiber
- und dann fanden Justus* Finger den Schalter.

Der helle Schein der Deckenlampe blendete die drei ??? - und da
rif der Eindringling auch schon die Tir auf und hastete aus dem
Raum.

»Los, hinterher!'« Die Jungen stlrzten aus der Tir und den Flur
entlang. Der Bursche war schon an der néchsten Ecke. Sie rannten
um die Biegung und stoppten verdutzt.

Vor ihnen lag ein langer Korridor - so lang, daB ihn der Einbre-
cher unmadglich schon hinter sich gebracht haben konnte. Doch
niemand war zu sehen.
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»Der muf sich in irgendein Zimmer geflichtet haben«, keuchte
Bob. Er hielt sich die schmerzende Seite, die einen Tritt
abbekommen hatte.

»Ja, oder — « Peter lief zu einer schmalen Nische in der Wand,
uber der ein Schild AUSGANG angebracht war. Er stiel? die Tur
auf Gehetzte Schritte waren zu horen. »Das ist die Feuertreppe!
Los, runterl«

Drohnend vibrierten die Metallstufen beim Hinunterstirmen der
drei Verfolger. Justus war klar, daR3 der andere nun wuf3te, daf sie
noch hinter ihm her waren. Aber er wollte diesen Kerl unbedingt
zu fassen kriegen. Wegen der gestohlenen Comics - und wegen
dieses FuBtritts in den Bauch. Er ballte die Fauste und holte das
Letzte aus sich heraus, um bei der Jagd mitzuhalten.

Am FuB der Feuertreppe fiihrte ein Nebeneingang in die Tiefga-
rage. Hinter der schweren Tir lag ein besonders disterer Bereich.
Die Deckenlampe in diesem Abschnitt war ausgefallen, und die
dicken Stitzpfeiler schirmten das Licht der benachbarten Lampen
ab.

Peter raste tber den Betonboden. Dieser unverschamte Eindring-
ling sollte ihn kennenlernen! Er schlug einen Haken nach links
und brallte: »Hier lang!«

Mit grofRen Satzen rannte er voraus und holte die dunkle Gestalt
vor sich zusehends ein. »Das gibt Rache!« stiel3 er hervor. »Fir
den ... Balkon!«

Peter machte einen letzten Riesenschritt und hechtete zum Angriff
los. Normalerweise hétte er den anderen damit zu Boden gerissen.
Doch die schattenhafte Gestalt wirbelte herum und wehrte Peters
Ansturm geschickt und kraftvoll ab. Die Wucht des Schlages
schleuderte Peter zur Seite, gegen einen der Betonpfeiler, und von
dort noch ein Stlick weit tiber den Boden.

»Peterl« Bob stoppte in vollem Lauf und stiirzte zu seinem
Freund hin. »Alles klar?«
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»Das war ein Volltreffer ... « Miihsam rang Peter nach Luft. Er
rappelte sich hoch. »Und weiter!«

Justus, das SchluBlicht, hatte gesehen, wie Bob bei Peter halt-
machte, war aber weitergerannt und lag nun vorn. Er bog um den
Pfeiler und hastete noch einige Schritte vorwarts - und fand sich
plotzlich von grellem Scheinwerferlicht geblendet.

Das Licht kam allerdings nur von einem einzelnen Scheinwerfer.
Justus hatte einen »eindugigen« Wagen vor sich — eine Lampe
war dunkel. Dem Umrif3 nach muf3te es ein Transporter sein.
Auch wenn ein Scheinwerfer ausgefallen war - der Motor jeden-
falls funktionierte. Drohnend sprang er an. Der Fahrer gab Voll-
gas und brauste geradewegs auf Justus zu!

Er konnte noch einen Warnruf ausstoRen, dann warf er sich zur
Seite. Gerade sturzten Bob und Peter hinter dem Pfeiler vor. Sie
lieBen sich platt zu Boden fallen, und der Wagen preschte an
ihnen vorbei.

Justus sprang auf und raste dem Fahrzeug hinterher. Doch schon
nahm es mit kreischenden Reifen die Ausfahrtsrampe und bog
scharf rechts ab. An der Einmiindung zur Stral3e konnte Justus nur
noch feststellen, dall der Wagen langst im Verkehr untergetaucht
war. Mutlos liel? er die Schultern héngen, als die beiden anderen
bei ihm ankamen. »Hat sich jemand das Kennzeichen gemerkt?«
fragte er lahm.

»Das soll wohl ein Witz sein?« gab Peter zuriick.

»Wére ich stehengeblieben, dann waére ich jetzt vielleicht mit
einem Abdruck des Nummernschildes verziert«, flachste Bob.
»Ich hab* die Nummer jedenfalls auch nicht«, muf3te Justus zuge-
ben. »Und den Fahrer konnte ich nicht sehen. Was haben wir
uberhaupt gesehen?«

»Die Kiste war dunkel. Grau, glaube ich«, meinte Bob.
»Schwarz«, hielt Peter dagegen.

Justus schittelte den Kopf »lch wiirde eher sagen, dunkelgriin.«
»Und ein Scheinwerfer war kaputt«, fugte Peter hinzu.
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»Genau. Also haben wir es mit einem dunklen eindugigen
Transporter zu tun. Diese Beschreibung palt schatzungsweise auf
etliche tausend Fahrzeuge in Los Angeles.« Justus seufzte. »lst
uberhaupt kein Problem.«

»Im ubrigen gibt*s fir uns ein dringlicheres Problem«, verkiindete
Bob.

Unwillkarlich machten sich Peter und Justus auf das Schlimmste
gefaft. »Und das ware?«

»Hat einer von euch zufallig unseren Zimmerschlissel mit-
genommen? Wenn die Tur zuklappt, wird bekanntlich automa-
tisch verriegelt.«

Justus sah an seinem Schlafanzug herunter und musterte seine
ebenso dirftig gewandeten Freunde. Peter hatte nichts an als
seine Sportshorts, Bob eine zerknautschte Sweathose mit Schnur-
zug um die Mitte. »Bob sieht das Problem schon richtig - wir
missen wohl oder Ubel in diesem Aufzug an die Rezeption
gehen und uns einen Ersatzschlussel geben lassen. Tja, Leute,
wenn sich das herumspricht, sind wir endgiltig als die drei
Clowns abgestempelt.«

Er trat vor auf den Burgersteig und wandte sich nach links zur
Frontseite des Hotels. »Na, kommt. Dann génnen wir uns eben
einen kleinen Abendspaziergang. Vom Straeneingang aus ist es
ja nicht weit zur Rezeption.«

Die hohe Fassade zu ihrer Seite bestand aus glattem Beton, doch
bald wurde dieser durch eine Nische mit grof’en Glasscheiben
unterbrochen, die eine kleine Griinanlage umschlo. Von der
Nische flhrte ein Seiteneingang ins Hotelgeb&ude.

»Vielleicht kdnnen wir uns hier unauffallig reinmogeln«, schlug
Peter vor. Er ging um eine Palme herum.

Im Schatten unter den ausladenden Wedeln bewegte sich etwas.
Sie horten ein Stéhnen - das war ein Mensch! Muhsam richtete
sich die Gestalt auf, und nun konnten die drei ??? das hagere,
wutverzerrte Gesicht von Steve Tresh erkennen!
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»Was ist denn mit Ihnen passiert?« stie Justus entsetzt hervor.
Tresh hatte eine dick geschwollene Unterlippe, etliche Platzwun-
den und ein blaues Auge. Er verzog den Mund und zuckte zusam-
men. Offensichtlich hatte er Schmerzen.

»Ich habe keine Ahnung, was passiert ist. Ich hatte genug von
dem Trubel drinnen und ging ins Freie. Dann weif3 ich nur noch,
da einer Uber mich herfiel.« Mit langsamen, vorsichtigen
Bewegungen erhob sich Tresh. »Schlug mich systematisch
zusammen. Sein Gesicht bekam ich nicht zu sehen. Ich kann mir
aber denken, wer das war.«

»Ja?« fragte Bob.

Tresh ging auf die Eingangstir zu. »Na, wer hat sich denn zuletzt
mit mir angelegt?« stiel er hervor. »Leo Rottweiler.«

Er trat ein, gefolgt von den drei ???. Der (bel zugerichtete
Kinstler war so auer sich, daB er ihren unpassenden Aufzug gar
nicht bemerkte. Bob strebte zur Rezeption hin, doch Justus
schittelte den Kopf. »LalR mal den Schlissel.«

Sie gingen mit Tresh durch die Hotelhalle, den Blick stur gera-
deaus gerichtet und fest entschlossen, sich durch die auf sie deu-
tenden Finger und das hohnische Gel&chter nicht irre machen zu
lassen. Justus konnte freilich sehen, wie Peters Ohren knallrot
anliefen. Endlich waren sie beim Aufzug. Sie traten in die
Kabine, und Tresh wéhlte das dritte Stockwerk.

»Das Messevolk und die prominenten Géste logieren meistens in
den unteren Etagen, erklarte Tresh beim Hinauffahren. »Zufallig
horte ich, dal? Rottweiler in Nummer 335 wohnt. Statten wir ihm
mal einen Besuch ab.«

Gefolgt von den Jungen, lief er den Flur entlang und klopfte bei
Zimmer 335 energisch an. Leo Rottweiler kam an die Tar. Er
hatte seine Krawatte gelockert, trug aber noch seinen Anzug.
Sofort ging ihm Tresh an die Kehle und schttelte ihn heftig. »Sie
glauben doch wohl nicht, dal ich das wegstecke?« brillte er den
Mann an.
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»Was soll denn das, Tresh?« schrie Rottweiler. Aus dem Raum
war Uberraschtes Stimmengewirr zu héren. Die drei ??? gaben
sich alle Miihe, Tresh und den beleibten Verlagsleiter zu trennen.
Da kam auch schon Axel Griswold angehastet. Aus dem Hinter-
grund starrten noch mehrere Leute aus der Comic-Szene hertber,
die Gléser in den Handen hielten.

»Was das soll?« Tresh stiirzte sich von neuem auf Rottweiler.
»Die Fresse werd‘ ich Ihnen polieren! Wie du mir, so ich dirl«
»Was ... wie ... wovon reden Sie Uberhaupt?« stammelte Rottwei-
ler.

»Nun spielen Sie bloR nicht das Unschuldslamm!« brillte Tresh.
»Sie haben mich drauBen zusammengeschlagen!«

»Wann soll das passiert sein?« mischte sich Griswold ein.

»Vor drei Minuten. Fragen Sie ihn doch selber!«

Griswold schittelte nur den Kopf. »Durfte sich eriibrigen,
erklarte er. »Wir sind schon eine gute Weile hier oben in Leos
Zimmer und feiern. Er konnte als Gastgeber nicht einfach ver-
schwinden.«

»Unwahrscheinlich, aber nicht ausgeschlossen«, meinte Justus
dazu.

»Meinetwegen«, winkte Griswold ab. »Aber fur die letzte halbe
Stunde kann ich mich personlich verbirgen.« Er deutete auf ein
langes Sofa mitten im Raum. »Hier salen Leo und ich bis eben
jetzt in angeregter Unterhaltung.«

Er sah Justus eindringlich an. »Zumindest mir hatte es ja wohl
auffallen mussen, wenn er sich abgesetzt hatte, um Steve zu
vertrimmen.«
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Der Erste Detektiv wird Zweiter

Am ndchsten Morgen erwachte Justus in aller Frihe. Bob und Peter
schliefen noch fest, ihr Atem ging ganz regelmalig. Vorsichtig
stieg er aus dem Bett, um die beiden nicht zu wecken. Er fingerte
eine Badehose aus seiner Reisetasche und zog sie an, darlber ein
weites T-Shirt. Dann ging er auf Zehenspitzen zur TUr - und vergal
diesmal auch den Schlussel nicht.

Justus fand, dalR der Pool am besten dafiir geeignet war, in aller
Ruhe uber den Fall nachzudenken. Er wirde entspannt im Wasser
treiben und im Geiste alle Fakten und AuBerungen an sich
voriiberziehen lassen, die die drei ??? bisher gesammelt hatten.
Bislang hatte der Fall jedesmal, wenn sie einen Schritt vorange-
kommen waren, eine neue Uberraschende Wendung genommen.
Ein Beispiel: Bei naherer Bekanntschaft mit Steve Tresh hatten sie
ihren Eindruck von dem Kiinstler als aggressiven und hinterhélti-
gen Typ korrigieren missen. Freilich konnte er in Wut geraten,
beispielsweise nach dem néchtlichen Uberfall, doch offenbar hatte
er auch Anstand und Humor. Es wollte Justus nicht in den Kopf,
daf dieser Mann ein Dieb sein sollte.

Erst recht erschien es ihm unmaoglich, dal Tresh der Eindringling
gewesen sein sollte, der den drei ??? in der Nacht auf die Bude
geriickt war. Sie hatten sich vor dem Schlafengehen noch dartiber
geeinigt, dal3 Treshs Verletzungen auf keinen Fall von dem Kampf
im Dunkeln herrihren konnten. So brutal, um einen Menschen
derart Ubel zuzurichten, hatten sie doch alle drei nicht zugeschla-
gen. Woher stammten also die Spuren dieser MiRhandlungen?
Hatte er sie sich etwa selbst zugefligt, um den Verdacht von sich
abzulenken? Auch das war so gut wie ausgeschlossen. Das hétte
Tresh in der Zeit zwischen dem Blitzstart des Transporters aus der
Tiefgarage und der Entdeckung durch die drei ??? unter der Palme
niemals schaffen konnen.
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Justus versuchte es sich sogar probeweise vorzustellen: Tresh,
wie er den Kopf gegen die Windschutzscheibe schlagt, um sich
Beulen zu holen, waéhrend er fieberhaft Uberlegt, wie er
schnellstens den Transporter loswerden soll ... Nein, das schied
vollig aus. Und in Justus® Augen schien es vollig unpassend, dal}
Tresh mit der Mitleidstour hausieren ging.

So weit, so gut. Wer hatte also Tresh vermdbelt, und warum?
Hatten die Priigel etwas mit dem Diebstahl der Comics zu tun?
Nach dem letzten Stand ihrer Ermittlungen war Tresh noch immer
als Tatverdachtiger Nummer eins zu betrachten. Der Uberfall auf
ihn deutete jedoch zumindest auf einen weiteren Beteiligten hin
— ein neues Ratsel, das die drei ??? in ihrem Fortschreiten
hemmte.

Justus fuhr mit dem Aufzug ins ErdgeschoB. Im Foyer, auf dem
Weg zum Schwimmbad, rief ihn jemand beim Namen. Er drehte
sich um und sah Griswold heraneilen.

»Du bist ja ein Fruhaufsteher«, bemerkte der Messechef.

»Sie sind‘s ja auch«, gab Justus zurlick. »Und das nach einer Fete
bis tief in die Nacht.«

»lch habe keine andere Wahl«, erwiderte Griswold lachelnd. »Je
friher einer in meinem Job auf den Beinen ist, umso mehr Pan-
nen kann er in letzter Sekunde noch verhindern. Im Ubrigen kann
ich mich noch gliicklich schétzen. Fir mich waren immerhin ein
paar Stunden Schlaf drin. Aber da gibt es Typen, die hdngen mit
roten Augen im Goldenen Salon herum und ziehen sich seit
zwanzig Stunden Rock Asteroid rein. Na ja, schlafen kdnnen wir
spater, wenn die Messe gelaufen ist.«

Griswold wirkte im Grunde nicht besonders tbernachtigt. Er trug
frischgewaschene Jeans und ein neues T-Shirt mit dem Logo der
Messe. Mit seinem groBen Terminkalender unterm Arm machte
er einen recht unternehmungslustigen Eindruck.

Justus hingegen fiihlte sich miide und zerschlagen — so richtig
miesepetrig.
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»Na, wie kommt ihr mit dem Fall voran?« erkundigte sich
Griswold.

»Wir sind noch am Wuhlen, und dabei ergeben sich Rétsel tber
Ratsel. Sie mussen sich ja selbst sagen, dafl auf Steve Tresh ein
ganz starker Verdacht fallt, zumal Sie sein Alibi vom Tisch
gewischt haben. Wenn er aber der Dieb ist, warum hat dann
jemand in seinem Zimmer gewdtet? Und woflr hat er heute nacht
Priigel bezogen?«

Griswold nickte mit interessierter Miene. »Und was fur Erklarun-
gen habt ihr gefunden?«

»Bisher Uberhaupt keine. Irgend jemand scheint es allerdings
systematisch darauf anzulegen, Tresh das Leben sauer zu machen.
Das bringt mich zu der Uberlegung, ob wir nicht auf der falschen
Féhrte sind. Tresh erscheint ja inzwischen in einem ganz anderen
Licht — eher bedauernswertes Opfer als Missetater.«

Griswold sah gewohnheitsmaRig auf seine Uhr. »Besten Dank fur
deine Enthillungen«, sagte er im Weggehen. Dann wandte er sich
mit ernstem Gesicht noch einmal um. »Aber dir ist doch wohl
klar, daR es noch eine andere Erklarung fir Treshs Pechstrahne
gibt.«

»Und die ware?« fragte Justus.

»Na ja— Zoff unter Bridern, will sagen Diebsgesindel.«

Diese Worte hatten Justus griindlich die Stimmung verdorben, als
er beim Pool angekommen war. Er sprang ins Wasser und zog
einige Bahnen.

Justus war vollig unsportlich. Nur Schwimmen machte ihm SpaR,
denn er hatte starke Beine, die ihn stetig vorwértsbrachten. Er
schwamm so, wie er seine Falle loste - bedéachtig und
methodisch. Dann ging er zu kraftvollem Kraulen Uber und
schaltete die Steuerung auf Autopilot, wahrend er versuchte,
die Puzzleteile des Falles zusammenzusetzen. Jemand
hatte Steve  Tresh  Uberfallen. In  Treshs  Zimmer
hatte jemand Peter Uberfalen. Dann gab es den
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Schléger, der in der vergangenen Nacht allen drei Freunden tbel
mitgespielt hatte. Und vor allem natirlich den Unbekannten unter
der Maske des Blutroten Phantoms, der die Comics gestohlen
hatte. Verbarg sich dahinter tatséchlich ein und derselbe Téater?
Peter hatte wegen der Froschmaske das Gesicht seines Gegners
nicht erkennen kénnen, aber Muskelpakete hatte er gesehen. Dies
wiederum pafite nicht zur duBeren Erscheinung der Tatverdéchti-
gen fir den Diebstahl. Tresh war grof3 und hager, Carne war fett,
Rottweiler hatte einen Spitzbauch — und auf Rainey Fields lief}
sich die Beschreibung schon gar nicht anwenden.

Also war der Dieb entweder ein bisher noch Unbekannter, oder es
waren mehrere Personen beteiligt. Als Justus sich vorstellbare
Kombinationen zurechtlegen wollte, horte er hinter sich Wasser
aufspritzen und drehte sich um. Ein Madchen in einem sportli-
chen roten Einteiler tauchte gerade nach einem Kopfsprung auf.
Das kurzgeschnittene braune Haar lag wie eine lackierte Kappe
am Kopf an. In einigem Abstand von Justus begann sie ebenfalls
Bahnen zu kraulen. Justus pflugte stur weiter durchs Wasser.

Das Médchen in dem roten Schwimmanzug kam auf seine Hohe
und Uberholte ihn. Als er das Beckenende erreichte, hatte sie
bereits gewendet. Nun war sie vom Kraulen zum Rickenschwim-
men Ubergegangen.

Justus warf unaufféllig einen Blick zu dem Madchen hindber. Sie
war hibsch und braungebrannt und fuhlte sich im Wasser offen-
bar sehr wohl. Er hatte es erst bis zur Beckenmitte geschafft, als
sie bereits wieder vom anderen Ende her auf ihn zukam.

Unbeirrt behielt Justus sein maldvolles Tempo bei, wahrend das
Médchen zligig auf- und abschwamm. Er kam sich immer wieder
vor wie ein alter Kutter, der schwerfallig dahintuckert und von
einer schnittigen Motoryacht abgehangt wird. Doch auf einen
Wettstreit lieR sich Justus wohlweislich nicht ein. Die schlanke
Schwimmerin war um Klassen besser.
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Immerhin bewies er die groRere Ausdauer. Nach etwa zwanzig
Bahnen - wahrend Justus es gerade auf ein Dutzend gebracht hatte
— schwamm das Madchen an die Langsseite des Beckens. Justus
sah zu, wie sie sich auf den Rand zog und sich mit einer raschen
Bewegung das Haar aus dem Gesicht strich. Wirklich super sah
sie aus.

Justus trat Wasser und beobachtete weiter, wie das Madchen zu
einer der Liegen ging und nach einem Handtuch griff. Unter der
Liege lag eine Badetasche. Sie hatte sich vor dem Schwimmen
vorsorglich einen Platz gesichert.

Das Madchen trocknete sich flink ab und streckte sich auf dem
Polster aus. Dann stand sie noch einmal auf, um die Liege fur ihr
Sonnenbad ein wenig zu drehen.

Dabei stiell ein Bein der Liege an die Tasche. Diese kippte um,
und der Inhalt fiel heraus. Das M&adchen machte es sich wieder
bequem, ohne etwas bemerkt zu haben.

Justus hingegen war die Sache nicht entgangen. Verdutzt starrte
er auf die Tasche — oder eher auf das, was da herausgerutscht
war. Eine Sammlung Comics.

Es war eine solche Uberraschung fiir Justus, daB er kurz aufhorte,
die Beine zu bewegen, und prompt unterging.

Flink tauchte er auf und schwamm los zum Beckenrand.

Schon von weitem hatte er es gesehen: In diesen Comics steckten
Karten der drei ???.

Die Hefte mit eingelegten Karten, die sie zur Zeit noch im Besitz
hatten, befanden sich allerdings oben im Zimmer der drei ??? -
denn verkauft hatten sie ja noch nichts.

Folglich konnte es sich bei den Comics in dieser Badetasche nur
um eben jene handeln, die der Dieb nach dem Rauchbombenan-
schlag DeMento aus der Hand gerissen hatte!

Wie kam denn dieses Madchen zu der Beute?
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Ein Madchen und eine Maske

Justus schnellte prustend aus dem Wasser und zog sich tber den
Rand. Erschrocken starrte das Médchen auf der Liege herlber. Er
schaute in die groBen nuBbraunen Augen, und da fiel der Gro-
schen. Seine Schwimmpartnerin war ihm durchaus keine Unbe-
kannte - auch wenn sie nun braunes statt blondes Haar hatte.
»Raineyl« stiel er ganz erschttert hervor. »Was soll denn das
hier?«

Verstohlen und schuldbewult sah sich Rainey Fields um. »Ver-
flixt, du haltst doch hoffentlich dicht, ja? Ich glaube nicht, daR
mich sonst wer gesehen hat ... «

Justus® Blick ging zu den Comics unter der Liege. »Ich soll dicht-
halten? Wie komme ich dazu?« fragte er schroff.

Da griff Rainey nach seiner Hand. »Bitte, bitte, verrat* mich nicht,
flehte sie. »Wenn das rauskommt, reif3t mir meine Mutter den Kopf
abl«

Mit dieser Reaktion hatte Justus nicht gerechnet. Stumm horte er
sich an, was Rainey noch zu sagen hatte. »Ich hatte doch gedacht,
so frih geht noch keiner in den Pool, fuhr sie fort. »Und da ris-
kierte ich es eben, ein paar Bahnen zu schwimmen. Aber wenn das
Mom zu Ohren kommt ... «

Justus blinzelte. Nun blickte er wirklich nicht mehr durch. »Wovon
redest du Uiberhaupt?« fragte er schlieflich.

»Diese damliche blonde Perticke! Ich wollte ganz rasch schwim-
men gehen, nur kann ich ja im Wasser das Ding nicht tragen. Aber
ich dachte, es wurde mich schon keiner erkennen, mit meinem
Naturhaar, ohne Kriegsbemalung wund in einem braven
Schwimmanzug. Das war dann wohl ein Irrtum.«

Sie setzte sich aufrecht hin und verschrankte die Arme. »Ich hatte
dich gleich erspéht, als ich ins Wasser gesprungen war. Aber du
hast dich nicht um mich gekiimmert, und da dachte ich, es sei alles
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klar. Mein Pech — ausgerechnet einen Detektiv will ich an der
Nase rumfihren!«

Mit flehentlichem Blick sah Rainey zu Justus auf. »Wenn Mom
Wind davon bekommt, daR ich unkostiimiert losgezogen bin,
kriegt sie einen Nervenzusammenbruch! Sie malt sich dann gleich
das Schlimmste aus — das Aus fur ihr Stellara Stargirl als Foto-
modell. Sie wird — «

»Nun hor mir mal zu, fiel ihr Justus ins Wort. »Mich interessiert
hier nur eins: ndmlich was das Zeug hier in deiner Tasche zu
suchen hat.«

Er hob die Badetasche mit den Comics auf und hielt sie Rainey
energisch vor die Augen.

»Hey, was erlaubst du dir ... ?« Da sah Rainey die bunten Hefte.
»Wie kommen denn die hier rein?«

»Eben das ist die Frage«, kommentierte Justus atzend.

»Die gehdren mir doch gar nicht.« Auf Raineys Gesicht
spiegelten sich widerspruchliche Reaktionen. Verbluffung uber
die unerwartete Fundsache, Erleichterung beim Anblick der
Karten, die auf einen Eigentiimer hindeuteten — dann Emporung
beim Entziffern der drei Namen. »Das sind ja eure eigenen! Mit
euren Visitenkarten drin! Du, wenn das ein Witz sein soll ... «
Und prompt folgte das grolie Entsetzen. »Ach du Schreck — da
hieR es ja, dal dieser Dieb auch eure Comics klaute. Das — das
sind doch nicht etwa die Hefte hier, oder?«

Justus verfolgte mit Interesse Raineys Mienenspiel und AuRerun-
gen. Entweder geblhrte ihr daftir der Oscar, oder das alles war
echt und nicht gespielt. Nein, es war beim besten Willen nicht
vorstellbar, dall ein junges Madchen eine so perfekte
Theaterszene hinlegen konnte.

»Ja doch, das sind die verschwundenen Comics«, bestétigte er.
»Im Wert von uber dreihundert Dollar. Und wie sind die bitte-
schon in deine Tasche gekommen?«

Rainey lehnte sich mit ratloser Miene zuriick, doch Justus
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bemerkte, daf sich ihre Hande verkrampft hatten. »Ich habe keine
Ahnung«, murmelte sie kleinlaut.

Justus erkannte, daB Rainey mittlerweile wulte, in welch verfang-
liche Situation sie geraten war. Nun hatte sie weit Schlimmeres zu
beflirchten als eine Gardinenpredigt ihrer Mutter, weil sie einen
Ausflug ohne Kostlim gemacht hatte. Mit Diebesbeute ertappt zu
werden - das konnte wirklich folgenschwere Auswirkungen auf
ihre Karriere haben!

Wie Rainey nun zu ihm aufblickte, sah sie mit einem Mal richtig
wehrlos und verletzlich aus - und nicht nur, weil sie kein Make-
up trug. »Deine Tasche ist das ja wohl, nicht?« fragte Justus, nun
etwas gelassener.

Rainey fingerte unter den Comics einen Kamm und eine Sonnen-
brille heraus. »Das sind meine Sachen«, bekannte sie kleinlaut.
»Also muBl es auch meine Tasche sein. Aber ich kann beschwo-
ren, daB ich nicht weil}, woher diese Comics stammen und wie sie
da reingekommen sind.«

»Hast du heute frih schon mit jemand gesprochen? Oder viel-
leicht hattest du deine Tasche zwischendurch mal irgendwo abge-
stellt?«

Rainey schittelte den Kopf. »Nee, bestimmt nicht. Ich durfte ja
keinem begegnen, darum ging es doch. Ich wollte auf keinen Fall
erkannt werden. Und die Tasche hatte ich die ganze Zeit bei mir,
seit ich aus dem Zimmer ging.«

Sie hob die Schultern. »Nur nicht in der Zeit, als ich im Wasser
war.«

»Klar«, bestitigte Justus. Spannung und Arger stiegen in ihm auf.
Es waére kinderleicht gewesen, an Raineys Tasche zu gehen und
die Comics hineinzustecken. Er lie} den Blick uber das Becken
schweifen. Kein Mensch war zu sehen — auch kein Bademeister.
Als Zeuge kam niemand aufer Justus in Frage. Und er hatte nur
Augen fur Rainey in ihrem flotten Schwimmanzug gehabt. Ein
Dritter bei der Tasche ware ihm Uberhaupt nicht aufgefallen. Der
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Tater hatte mit einer Blaskapelle anriicken und alles mdgliche
anstellen konnen.

Raineys Stimme unterbrach ihn in seinen Uberlegungen. »Die
Hefte mochtest du sicher zuriick.« Verlegen hielt sie ihm die
Comics hin. »Sie gehoren ja euch. Aber wieso hat sie jemand in
meine Tasche gesteckt?«

Plotzlich muBte sie lachen. »Das ist wie in einem billigen Krimi,
wenn der Topagent den Patzer seines Lebens macht und die
geheimen Informationen ausgerechnet dem Falschen zuspielt.«
Justus lieh sich Raineys Handtuch aus, um sich abzutrocknen.
Dann nahm er die Comics entgegen. Konnte es so gewesen sein?
Ein Schachzug, der danebengegangen war?

»Damit kommt ein absurdes Element in die Afféare«, erwog
Justus, wéhrend er die Hefte durchblatterte. »Ich finde — «

Sie grinste. »Jetzt scheinst du dich ja einigermalien beruhigt zu
haben. Wenigstens driickst du dich wieder so kompliziert aus wie
sonst.«

»Hm«, machte Justus voll Unbehagen. »Das sind sémtliche Hefte,
die uns abhandengekommen sind. Vielleicht versuchte der Dieb
auf diese Weise das Zeug loszuwerden, das er eigentlich gar nicht
haben wollte? Aber wieso l&dt er es ausgerechnet bei dir ab?«
Plotzlich kam Justus ein Gedanke. Er hatte ja bereits Kostproben
der Dynamik von Raineys Mutter bekommen. Die Frau verstand
sich zweifellos auf Werbung und Offentlichkeitsarbeit. Und gébe
es ein wirksameres Schlaglicht auf Rainey als den Knalleffekt,
dal} das Mé&dchen einen Teil des Diebesguts aufgespurt hatte?

Um dies zu inszenieren, mute Ma Fields freilich selbst Zugriff
zu der Beute haben. Oder sie mufte selbst der Dieb sein.

Justus sah Rainey an, die in aller Unschuld zu ihm hinaufblickte.
Nein, Rainey konnte auf keinen Fall den Diebstahl begangen
haben. SchlieBlich hatte er sie neben dem Blutroten Phantom
gesehen. Aber wie stand es mit Mrs. Fields? lhrer Tochter hatte
sie die Sache naturlich nicht auf die Nase gebunden.
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Justus setzte gerade zu einer Frage an, als eine zornige Stimme
fauchte: »Also hier treibst du dich rum!«

Er drehte sich um — da stand Mrs. Fields und schoR wiitende
Blicke auf ihre Tochter ab.

»Was denkst du dir eigentlich - einfach zu verschwinden? Ich
hab* dich im Hotel Gberall gesucht. Und was muB ich sehen? Hier
hockst du seelenruhig herum, mit einem dieser sogenannten
Detektivel«

Rainey packte hastig ihre Sachen zusammen, und Justus erntete
einen vernichtenden Blick ihrer Mutter.

»Entschuldige, Mom«, murmelte Rainey schuldbewuf3t.

Ihre Mutter streckte ihr den zusammengefalteten Stoffhut hin, den
sie in der Hand hielt. »Setz den auf den Kopf, damit man deine
Haare nicht sieht, und vergi die Sonnenbrille nicht. Dann
kommst du vielleicht unbemerkt durch.«

Sie packte Rainey energisch beim Arm und zerrte sie mit sich
weg. »Wirklich, Rainey, es ist mir ein Ratsel, was du dir
manchmal leistest. Fir heute hatte ich mit Mihe einen
Aufnahmetermin beim Fernsehen ergattert. Du hast ganz genau
gewult, dall wir uns rechtzeitig vorbereiten missen. Und was
machst du? Schwimmen gehen, deine Haut mit Sonne und
Chlorwasser ruinieren. Und das Schlimmste: tber unser Gebot
Nummer eins setzt du dich glatt weg!«

Die Frau drehte sich noch einmal zu Justus um. »Junger Mann,
stieB sie zornbebend hervor. »Ich will doch hoffen, daR das kleine
Geheimnis meiner Tochter keinen Anlal} zu Gerede gibt. Sie wol-
len doch auch, dal’ sie Erfolg hat. Wehe, wenn Sie ihr Steine in
den Weg legen - dann bekommen Sie es mit mir zu tun!«

Vollig zerknirscht stand Rainey hinter ihrer Mutter. Doch noch
wahrend sie weitergeschleift wurde, konnte sie Justus ein kaum
merkliches hilfloses Lacheln zuwerfen.

Als die beiden davonhasteten, fiel Justus auf, wie Mrs. Fields von
hellgrinem Stoff regelrecht umweht war. Die Frau trug ein eigen-
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artig geschnittenes Kleid, das sie wie ein Zelt einhillte - fast eine
wallende Robe.

Und wahrend das flatternde Griin aus Justus‘ Blicken ent-
schwand, drangte sich ihm unwillkirlich der Gedanke auf, dal
die Gestalt unter dem Umhang des Blutroten Phantoms nicht
unbedingt ein Mann gewesen sein mufte.

Erstklassige Reklame?

Bob und Peter waren noch ziemlich verschlafen, als Justus wieder
in Zimmer 316 stirmte. Doch als sie die Comics in seiner Hand
sahen, rissen sie hellwach die Augen auf.

»Wo hast du denn die her?« Peter setzte sich im Bett auf.
»Unterwasser-Observation«, gab Justus knapp zuriick. Gerade als
er alles Weitere erklaren wollte, klingelte das Telefon.

Mit verbliffter Miene nahm Peter ab. Dann, beim Zuh6ren, hoben
sich seine Augenbrauen. »Flr dich, Bob. Dein Vater.«

»Hallo, Dad. Was gibt‘s denn?« meldete sich Bob. »Ah ja. Klar.
Mach* ich gern.« Er legte auf und wandte sich zu seinen
Freunden. »Sax Sendler hat bei mir zuhause angerufen. Er
verhandelt zur Zeit im Auftrag einer Band mit einem Club in Van
Nuys, und die Leute dort wollen sich eine Probekassette anhdren.
Und wer soll die wohl hinbringen?«

»Kein Problem, ich fahr* dich hin«, bot Peter an.

»lch komm* auch mit.« Justus grinste. »Da kann ich euch unter-
wegs alles erklaren.«

»Nett von euch, danke.« Bob nahm den Telefonhérer noch ein-
mal ab. Er wéhlte Sax Sendlers Nummer und teilte seinem Chef
mit, er werde in etwa einer Stunde bei ihm sein.

Kurz darauf liefen die Jungen Gber den Flur zum Aufzug. Als sie
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bei Suite 314 vorliberkamen, ging gerade die Tir auf. Ein junger
Mann mit gebleichtem Stachelhaar trat heraus. Er schleppte einen
riesigen Pappkarton. »Alles klar, Axel, rief er Gber die Schulter
zuriick. »Ich bring“ dann das Zeug runter.«

Er war noch ein gutes Stlick hinter den Jungen, da kam schon der
Aufzug an. »Hey, Jungs, konnt ihr mich noch mitnehmen?« rief
er, als die drei in die Kabine traten.

»Klar.« Peter driickte auf den Knopf, der die Tiren offenhielt.
Der Bursche dréngte sich hinein. »Danke schén. Mit dem Gepéack
hier wollte ich nicht gerade eingeklemmt werden — hoppla!«

Der Karton wollte ihm aus den Handen rutschen und kippte schon
vorndber. Mit raschem Zugriff stltzte Justus ihn ab.
Zwangslaufig fiel sein Blick auf den Inhalt — lauter Videokasset-
ten, ein Stapel neben dem anderen.

»Danke, danke«, sagte der junge Mann. »Konnte jemand noch
Foyer driicken?«

Beim Verlassen des Aufzugs hielt er den Karton mit duRerster
Vorsicht fest. Justus, Bob und Peter fuhren zur Tiefgarage hin-
unter.

Auf der Autobahn kamen sie ziigig voran und trafen friiher als
erwartet in Rocky Beach bei Sax Sendlers Haus ein, in dem er
auch sein Buro hatte. Der Musikagent kam in seinem Ublichen
Aufzug — Fuf3balltrikot und Sonnenbrille - an die Tur. Er gab
Bob ein Packchen. »Der Typ, der im Club das Sagen hat, ri} mich
wegen dieser Kassette aus dem Tiefschlaf« Er unterdriickte ein
Gahnen. »Kein anstandiger Mensch in meiner Branche ist zu so
verboten friher Stunde auf«

Er grinste, weil die drei ??? nun ihrerseits das Gahnen ankam.
»Scheint ja auch eure Meinung zu sein. Ja, also die Adresse steht
auf dem Pé&ckchen, und viel Zeit kostet es euch nicht. Wenn es
nicht so wichtig ware, héatte ich euch damit nicht Gberfallen.«
»Geht klar«, sagte Peter. »Wir hatten sowieso gerade nichts zu
tun.«
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»Nicht viel«, berichtigte Justus halblaut.

Das Abliefern der Kassette ging glatt vonstatten, aber bei der
Rickfahrt nach Los Angeles tiber San Diego gerieten sie auf der
Autobahn in einen Stau.

Bei der nachsten Ausfahrt bog Peter ab und fuhr auf dem Sepul-
veda Boulevard weiter. Auf dem Weg durch Santa Monica Uber-
legte er es sich noch einmal anders und lenkte den Wagen auf den
Pico Boulevard.

»lch hab* den leisen Verdacht, dall Peter ein bestimmtes Ziel
ansteuert«, bemerkte Bob.

»Da wir sowieso in der Gegend sind, wollte ich nochmal bei
Madman Dan vorbeischauen«, gab Peter zu. »Ich hab* da
gestern abend was gesehen, und das a3t mir keine Ruhe.«

Peter fuhr die StraRe entlang, an dem Comic-Laden vorbei. »Da
vorn, noch ein paar Hauser weiter«, erklarte er.

Hinter einem zerbeulten griinen Transporter hielt er an — es war
derselbe Wagen, mit dem DeMento am Vortag seine Ware zur
Comic-Borse gebracht hatte. »Als uns gestern nacht ums Haar
einer Uberfahren héatte, schrieb jeder von uns dem Wagen eine
andere Farbe zu«, sagte Peter. »Justus entschied sich fur griin -
und das gab mir zu denken.«

»In Los Angeles fahren haufenweise griine Transporter rumg,
meinte Justus.

»Wir konnen die Sache ja ganz leicht Gberprifen.« Peter sprang
aus seinem Wagen und lief vor den Transporter. Er nickte trium-
phierend. »Ein Scheinwerfer ist kaputt. Da héatten wir also
unseren Eindugigen.«

Den letzten Teil ihrer Rickfahrt verbrachten sie mit einer langen
Diskussion Uber etliche unklare Punkte. »Wenn der Wagen, der
uns plattwalzen wollte, DeMento gehért, dann mul} er ja auch der
Einbrecher in unserem Hotelzimmer gewesen sein, folgerte Bob.
»Aber was bezweckte er damit? Wir arbeiten schlieBlich fur ihn.«
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»Vielleicht hat er das nur zur Tarnung so eingefdadelt«, meinte
Justus.

Bob sah ihn scharf an. »Du meinst wohl, er hat die Comics selber
gestohlen - und darauf engagiert er drei schlichte Jungménner als
Detektive, um jeden Verdacht von sich zu lenken.« Er nickte.
»Und sein Motiv ist durchaus einleuchtend - Eigenreklame.«
»Auf der Messe war der Diebstahl an Madman Dans Stand der
Gespréachsstoff«, bestatigte Justus. »Wetten, dal da jeder mal
voriberging, um sich diesen Stand anzusehen?«

Peter nickte anerkennend. »Und auf einen solchen Ansturm war
er bestens vorbereitet. Wir haben ja gesehen, wie er gestern reich-
lich Ware nachschob.« Dann zog er die Brauen zusammen. »Aber
wahrend des Uberfalls hielt er sich am Stand auf. Das Blutrote
Phantom hatte er also nicht sein kénnen.«

»Er nicht, aber zum Beispiel sein Mitarbeiter«, warf Justus ein.
»DeMento hatte ihn ja vom Stand weggeschickt. Und kurz darauf
riickte das Blutrote Phantom auf Raubzug an.«

»Ja, so kommt es hin, ganz klar«, sagte Peter. »Nur noch eine
Frage: Ist es eine Straftat, wenn einer seine eigene Ware stiehlt?«
Bob zuckte mit den Schultern. »Das ist doch jetzt unerheblich.
Warum die Angelegenheit noch mehr aufbauschen?« Ein boshaf-
tes Grinsen zuckte um seinen Mund. »Wenn wir ihm wirklich an
den Karren fahren wollen, dann missen wir ihm einfach die
Comics vor die Nase halten, die auf so mysteriése Weise wieder
aufgetaucht sind.«

Justus lachte, wurde dann aber wieder ernst. »\Ware vielleicht eine
ganz gute Idee. An seiner Reaktion merken wir dann schon, ob er
der Dieb ist oder ob wir weiterfahnden mussen. Also holen wir
uns die Comics und gehen damit nochmal auf die Messe!«

Sie fuhren zum Hotel und gingen aufs Zimmer. Als sie diesmal an
Suite 314 vorliberkamen, trat Axel Griswold personlich heraus.
»Ach, euch drei hatte ich schon gesucht! Hore ich recht - Rainey
Fields soll die gestohlenen Comics gefunden haben?«
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»Einen Teil davon - die Hefte, die uns gehoren.« Justus fand zu
seinem Vergnigen bestétigt, dal Ma Fields* Werbefeldzug
bereits auf vollen Touren lief!

Griswold schuttelte den Kopf, als kénne er Justus‘ Gedanken
lesen. »Fir Raineys Mutter gibt‘s zur Zeit nur noch dieses eine
Thema. Der Aufnahmetermin beim Fernsehen wird zum weltbe-
wegenden Ereignis hochgespielt. Ach ja, nach euch hat sie sich
auch erkundigt. Sie will sich diese Comics ausborgen, damit Rai-
ney sie vor der Kamera présentieren kann.«

Er feixte. »Gut, es kommen auch ein paar Presseleute, aber sie
macht einen Wirbel, als ginge es um ein Remake von Vom Winde
verweht.«

»Dann wird die Dame wohl zum grof3en Finale das ganze Hotel
anzinden?« fragte Justus.

Griswold mufite lachen. »Kann sein, daf} sie den Manager damit
herumgekriegt hat.« Er beugte sich vor. »Wie sie es anstellte,
weild ich nicht, aber sie hat sich fur den Auftritt ihrer Tochter
extra einen Aufzug reservieren lassen, mit einem livrierten
Hotelpagen bei Ful’. Rainey wird also unerhort stilvoll zu ihrem
Publikum hinunterschweben.«

Plotzlich blickte er auf. »Da ist sie jak, sagte er. »Man denke - als
Stargirl kam sie hier an, und als Star wird sie wieder abheben.«
Justus sah Rainey auf dem Weg zum Aufzug voribereilen. Das
grole, schlanke Madchen verkdrperte nun wieder die Comic-Hel-
din Stellara Stargirl. Als sie Justus erspéhte, lachelte sie ihm ner-
vOs zu. Justus hatte den Eindruck, als hatte Rainey auch diesmal
mit l&stigem Lampenfieber zu kampfen. Erstaunlicherweise war
sie ohne Begleitung.

»Mom ist wahrscheinlich schon unten und gibt den Reportern was
auf die Ohrchen«, meinte Griswold. »Na, dann vielen Dank,
Jungs. Jetzt weil} ich wenigstens, dal sie das alles nicht zusam-
menfabuliert hat.«

Rasch ging er wieder in sein Zimmer; offensichtlich wollte er sich
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von der ganzen Sache distanzieren. Wieso eigentlich? fragte sich
Justus. Ist das etwa keine erstklassige Reklame fir die Comic-
Borse?

»Na, habt ihr was dagegen, wenn wir Rainey unsere Comics fur
ihren Fernsehauftritt leihen?« fragte er dann unvermittelt.

Peter hob die Schultern.

»Keineswegs. Warum auch?« meinte Bob.

Sie betraten ihr Zimmer, Justus schnappte sich den Stapel Comic-
Hefte, und dann gingen sie wieder zum Aufzug.

Rainey stand mutterseelenallein vor ihrer Privatkabine. Sorgsam
rickte sie ihr blaues Cape zurecht. Dabei starrte sie unverwandt
auf die Turen, als konnte sie damit bewirken, dal} diese sich
magisch offneten - fur ihre Reise zum Ruhm. Oder hoffte sie ins-
geheim, die Tiren sollten geschlossen bleiben?

Justus war noch etwa drei Meter entfernt, als das Klingelzeichen
Uber dem Aufzug ertonte.

»Hey, Rainey!« Er schwenkte die Comics, die er soeben fir sie
geholt hatte.

Sie drehte sich um, sichtlich erfreut tber den Anblick eines netten
Bekannten.

Allerdings bekam sie deshalb nicht mit, da mit dem Aufzug
etwas nicht stimmte.

Statt die normalerweise hell erleuchtete Kabine freizugeben, 0ff-
neten sich die Tlren vor einer stockfinsteren Kammer. Und die
Arme, die sich herausreckten und Rainey ins Dunkel zogen,
waren keineswegs die Arme eines livrierten Hotelpagen.
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Justus als kiihner Retter

Justus stirzte sich auf den Aufzug, und auch Peter und Bob hech-
teten los. Doch vor ihrer Nase schlossen sich die Tiren, und
Raineys heller Schrei wurde hinter den dicken Stahlplatten jah
abgeschnitten.

Die Comics noch in der Hand, bleich im Gesicht, wirbelte Justus
herum. »Los, runter!«

Schon raste er zu der Feuertreppe, die sie in der Nacht bei der
Jagd auf den Eindringling benutzt hatten. Er ri3 die Tur auf und
schol’ wie gehetzt die Stufen hinunter.

Justus schien es, als héatte er noch nie ein solches Tempo draufge-
habt. Sogar Peter konnte kaum mithalten, und Bob lag noch wei-
ter hinten.

Wahrend Justus um einen der vielen Treppenabsatze flitzte,
begannen ihm die Beine zu schmerzen. Schaffen wir es vor Rai-
ney? fragte er sich bang. Hotelaufztige fahren irrsinnig schnell.
Doch er gab nicht auf und hetzte weiter, immer zwei oder drei
Stufen auf einmal.

Sie erreichten das Erdgeschol3, aber hier hielt Justus nicht an. Der
Entfiihrer wiirde naturlich nicht vor all den Fernsehkameras aus
dem Aufzug treten. Ebenso riskant ware es, den Aufzug auf
einem der anderen Stockwerke zu verlassen; es konnte ja jemand
davorstehen, der gerade fahren wollte.

Nein, der sicherste Ort stellte fir den Kerl die 6de Tiefgarage dar.
Dort wirde er auch mit einem widerspenstigen Opfer leichtfertig-
werden.

Justus raste die letzte Treppenflucht hinab. Unten angekommen,
hatte er noch soviel Schwung drauf, daR er fast mit der TUr ins
Haus fiel.

Nun ging es um Sekunden. Wenn der Bursche Rainey in ein Auto
stieB, ehe die Retter ankamen, dann ...
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Justus hastete zum Aufzug hin. Gerade 6ffneten sich die Taren.
Er konnte Geschubse und unterdriickte Schreie héren — zum
Gluck! Es bedeutete, daR Rainey da drin war und sich kraftig zur
Wehr setzte.

»Lal doch den Unsinn, Kleines. Ich will dir ja nichts tun. Sag
mir, wo du meine Comics versteckt hast, dann ist fir dich alles
ausgestanden.«

Die Stimme kam Justus bekannt vor. Und als er beim Aufzug
angelangt war, bestatigte sich sein Verdacht. Wer da Rainey im
Wiirgegriff festhielt, war kein anderer als Dan DeMento.

Zur Begrifung klatschte Justus dem Mann die Comics ins
Gesicht, die er noch immer in der Hand hielt. Es war ein durch-
schlagender Erfolg. DeMento taumelte zuriick und drehte sich
verdutzt um. Sein Griff um Raineys Hals lockerte sich.

Das kam Justus gerade recht. Energisch zerrte er DeMento von
dem Méadchen weg und schleuderte ihn gegen eine Betonwand.
Von der Wucht des Anpralls halb betdubt, stand der Comic-
Handler einen Augenblick unsicher auf den Beinen.

Rainey stolperte benommen auf Justus zu. Gleich wirde sie
sturzen!

Justus wirbelte herum, um sie aufzufangen. Da sprang ihn
DeMento an. Justus holte zu einem wuchtigen Hieb aus, der
DeMento ein zweites Mal gegen die Wand warf.

Bob fing die taumelnde Rainey auf, und Peter sprang Justus bei,
um DeMento endgultig zu Uberwéltigen. Gleich darauf fand sich
dieser von vier kraftigen Handen mit dem Rucken zur Wand fest-
gehalten.

»Schon schwieriger gegen uns beide, was, statt gegen ein Mad-
chen?« brillte Justus den Comic-Handler an. Dann béndigte er
muhsam seine Wut, was gar nicht so einfach war, zumal er sich
noch anhdren mufite, wie Rainey mit bebender Stimme hauchte:
»0Oh, Bob, du hast mich gerettet!«

Bob hatte Rainey allenfalls vor einem aufgeschiirften Knie geret-
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tet. Doch er schwieg wohlweislich. Rainey war noch ganz mit-
genommen von dem brutalen Uberfall.

»S0, alles in Ordnung, rief Justus zu Rainey heriiber. »Jetzt wer-
den wir mit dem Dreckskerl abrechnen.«

Allméhlich gewann Rainey ihre Fassung zuruick. Da fiel ihr plotz-
lich etwas ein. »Oben warten sie auf mich!« rief sie. »Mom wird
mir den Kopf — «

Rasch ging sie in die Knie und sammelte die Comics auf, die
Justus als Waffe benutzt hatte. Sie warf Justus einen Blick zu und
sah dann wieder zu Boden. »Vielen Dank, Jungs. Euch allen.« Sie
holte tief Atem und erkundigte sich bei Bob: »Kann ich so gehen?
Ich muf? doch jetzt rauf.«

»Du siehst super aus, versicherte ihr Bob. »Alles klar.«

»lch werd“ wohl besser nichts davon sagen, was passiert ist,
meinte Rainey noch. »Wir reden spéter nochmal dartiber.«

Justus horte, wie sie in den Aufzug trat. Es ging Uber seine Kraft,
hinzuschauen. Alles wie gehabt. Er hatte sich bis zum letzten ver-
ausgabt - und nun hiel3 Raineys Held Bob.

Wohl oder ubel mufte Justus seine Emporung zuriickdrangen.
Dann lenkte er sie in ergiebigere Bahnen. Dan DeMento wiirde
jetzt Farbe bekennen missen.

»Jetzt reicht’s uns aber endgultig!« fuhr Bob DeMento an.

»Was - was soll das heilen?« DeMentos Haar stand so wirr in die
Hohe wie noch nie zuvor. Er schiittelte den Kopf, noch immer
ziemlich benommen.

»Das mit gestern nacht haben Sie wohl ganz vergessen?« fragte
Justus. »Als Sie uns drei ums Haar tber den Haufen gefahren hét-
ten?«

»Mit lhrem spritzigen grinen Transporter«, warf Peter ein.
»Kennzeichen kaputter Scheinwerfer, ja?«

»Das war nicht meine Absicht - ich wollte nur ... «

»Mann, was ist dann Ihre Absicht?« bedrangte Justus DeMento
witend. »Einbruch, tatlicher Angriff auf uns, Entfuhrung ... «
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»Das war doch alles ganz anders!« wehrte sich DeMento beklom-
men. »Ich horte, daR das Madchen in dem goldenen Dress die
gestohlenen Comics gefunden hatte. Und dann horte ich*s wieder
anders - sie hatte nur eure Comics gefunden. Das machte mich
miftrauisch.«

Verérgert kniff er die Augen zusammen. »Ich hatte sie vor mei-
nem Stand gesehen, kurz vor dem Diebstahl. Und nun sollte sie
urplétzlich einen Teil der Comics gefunden haben. Da mufte ich
mir doch sagen, daR sie die anderen auch hatte. Ich wollte sie mir
allein vorknopfen und rauskriegen, wo sie das Zeug versteckt
hatte. Also schickte ich den Pagen mal eben weg und stellte mich
selber in den Aufzug.«

Blitzartig durchzuckte Justus die aberwitzige Vorstellung, daR
ihnen der wirkliche Dieb - die Diebin - soeben im Aufzug ent-
wischt war. Doch nein. Raineys Uberraschung und Betroffenheit
beim Auftauchen der Comics waren echt gewesen. »Da haben Sie
sich gewaltig vergriffen, DeMento. Ich war dabei, als sie
ahnungslos die Comics entdeckte. Jemand hatte sie ihr in die
Tasche geschmuggelt!«

»Aber irgendwas mufite ich doch unternehmen!« Madman Dan
sah tatsachlich wie ein Irrer aus, als er in hdchster Erregung auf
Justus einredete. »Dal} mich da einer so unverschamt beklaut, hat
mich fast zum Wahnsinn getrieben. Und es sah nicht gerade
danach aus, als konntet ihr Jungs da was ausrichten. Also machte
ich mich selber an die Fahndung. Deshalb ging ich auch gestern
nacht in das Zimmer oben im Hotel.«

»Unser Hotelzimmer wollten Sie durchwiihlen?« Peter war fas-
sungslos.

»lch hatte doch keine Ahnung, dal das euer Zimmer ist. Ich
wuBte nur, dal’ es eine Verbindungstir zur Suite 314 hat, und dort
wollte ich suchen — «

»Bei Axel Griswold?« fragte Bob ungléaubig.

»Klar, in Axel Griswolds Warenlager.« Justus schlug sich mit der
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Faust gegen die Stirn. »Da kam doch heute friih dieser Bursche
mit einem Karton voller Videokassetten aus Griswolds TUr raus.
Waére mir nur gleich eingefallen, wo ich den schon mal gesehen
hatte! Es war namlich der Typ, der am Stand von Kamikaze
Komics die Satelliten-Videos verhokerte!l«

Justus sah Dan DeMento an, der sich einigermalien gefaft hatte.
Offenbar war ihm klargeworden, daR er nicht gelyncht werden
sollte.

»Was gibt es da fiir eine Verbindung zwischen Griswold und
Kamikaze Komics?« wollte Justus wissen.

»Griswold ist der Besitzer«, kam die prompte Antwort. »Habt ihr
das nicht gewul3t? Auf diesem Weg hat er es ja bis zum Oberbof3
der Comic-Borse geschafft. Er mischt seit Jahren im Comic-Ver-
trieb mit.«

»Seit Jahren im Comic-Vertrieb«, wiederholte Justus. Wie palite
diese neue Information nun zu allem, das sie bereits ermittelt hat-
ten? Immerhin stand eines fest: Dan DeMento konnte nicht der
Dieb sein.

Der Raub am Messestand, ja sogar der Einbruch ins Zimmer der
drei ??? konnten sich zur Not als makabre Werbegags erklaren
lassen. Doch auf die kaltblitig geplante Entfiihrung eines jungen
Madchens als Reklametrick wirde ein Mensch wie DeMento mit
Sicherheit nicht verfallen. Zu dieser unbedachten Tat hatte er sich
in seiner Empdrung hinreillen lassen.

Justus seufzte. Nun muf3te er diesen Verdéachtigen von seiner
Liste streichen. Und wieder von vom anfangen.

Eine Frage wollte er DeMento jedoch noch stellen.

»Als wir lThnen vor lhrem Laden begegneten, sah ich auf dem
neuen Exemplar von Fan Fun den Preis von zweihundertfiinfzig
Dollar. Aber als Leo Rottweiler vorher an Ihrem Stand die Aus-
gabe kaufen wollte, die dann gestohlen wurde, verlangten Sie
sechshundert Dollar, und da schien er nicht mal abgeneigt. Wieso
war denn gerade dieses Stiick so wertvoll?«

87



Ein verschmitztes L&cheln huschte tiber Dan DeMentos Gesicht.
»Es war vom Kinstler signiert«, erklarte er. »Ein erstklassiges
Sammlerexemplar, mit Autogramm von Steve Tresh.«

Handzeichen

»Mit Treshs Autogramm?« fragte Justus. »Ich bin kein Sammler,
aber soviel wei3 ich inzwischen, dal} Steve Tresh das Blutrote
Phantom grundsétzlich nicht signiert. Frank Carne hat uns tber
all das aufgekléart. Ich konnte sogar selbst beobachten, wie Tresh
sich weigerte, seinen Phantom-Fans ein Autogramm zu geben.«
»Da hast du vollig recht«, sagte DeMento. Sein Grinsen unter
dem struppigen Schnduzer wurde noch unverschdmter. »Aber hier
geht es um Fan Fun - und um das Graue Phantom. Das ist ja
lange vor dem Blutroten Phantom erschienen. Tresh hat dieses
Heft damals, vor dem ganzen Wirbel, sicher noch signiert. Und es
war mein Eigentum.« Jah erlosch das Grinsen. »Ja, mein
Eigentum. Bis es mir dieser Dieb klaute.«

Justus zog nachdenklich die Brauen zusammen. »Und Sie hatten
keine Gelegenheit, Tresh das Heft zu zeigen, oder?«

Madman Dan schittelte den Kopf. »Ich bin ihm ja erst nach dem
Diebstahl begegnet. Und ehe ich tberhaupt von dem Comic
anfangen konnte, muBte ich mich erst mal mit Frank Carne aus-
einandersetzen.«

Er sah die drei ??? an und rdusperte sich verlegen. »Tja, Jungs,
und was habt ihr nun mit mir vor?«

»Sie meinen, wegen gestern nacht?« fragte Justus. »Diese
Scherze mit Mordversuch in der Tiefgarage, Einbruch und
Korperverletzung?«

»Jaa ... « DeMento brach der Schweil} aus. »Genau das.«
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Justus zuckte mit den Schultern. »Der Polizei gegenuber kdnnten
wir nur eines beweisen — ein Verkehrsdelikt. Wirklich, Sie
sollten lhren Scheinwerfer reparieren lassen.«

Da wurde es DeMento etwas leichter.

Bob meldete sich zu Wort. »Aber wegen des heutigen Vorfalls
mul Rainey Fields schon selbst entscheiden. Sie sagte, sie wollte
mit uns noch darlber reden. Vielleicht sollten Sie sich tberlegen,
was Sie aus lhrer Sicht dazu zu sagen haben.«

Sehr richtig, dachte Justus. Rainey wiirde sich nochmals an die
drei ??? wenden.

»lch sollte jetzt wirklich rauf zu meinem Stand«, sagte DeMento.
Er verzog den Mund zu einem schiefen Léacheln. »lhr wif3t ja
dann, wo ich zu finden bin. Vielleicht kdnnt ihr mit dem Madchen
zusammen herkommen. Eine Erklarung meinerseits ist auf jeden
Fall fallig — und eine Entschuldigung.«

»Das hort sich schon besser an«, bemerkte Peter. Er forderte den
Aufzug an. »So, und was machen wir jetzt*?«

»Wir versuchen Steve Tresh zu finden, erklarte Justus entschie-
den. »Ich mdchte mich mit ihm uber Autogramme unterhalten.«
Sie fuhren zusammen zum Erdgeschol3 hinauf und gingen zum
Messesaal. Vor dem Tisch beim Eingang hatten sich noch einige
Neuankémmlinge aufgereiht, denen das Madchen mit dem schek-
kigen Haar Stempel auf die H&nde driickte.

DeMento lief schleunigst durch zu seinem Stand. Doch als Justus,
Bob und Peter den Raum betreten wollten, wurden sie von dem
stdimmigen Saalordner aufgehalten. »Tut mir leid, Jungs, aber
eure Stempel sehen so verwaschen aus.«

Er nahm die Handriicken der Jungen genau in Augenschein und
grinste, so da man seinen abgesplitterten Zahn sah. »Hatte ich
mir‘s doch gedacht. Der Stempel von gestern. Nicht mit mir,
Jungs.«

Justus griff nach seiner Brieftasche. »Ich wullte doch die ganze
Zeit, dal’ wir irgendwas beachten miissen.«
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Kurz darauf waren die drei ??? mit frischen Stempeln —
INTERCOMICON 2. TAG — versehen und drangten sich durchs
Gewtihl der Ausstellung.

»Erste Station: Steve Tresh«, sagte Peter mit einem Blick in die
Runde. »Wo treffen wir den am besten?«

»Gehen wir mal gleich zu den Illustratoren«, schlug Justus vor.
»Wenn wir ihn nicht antreffen, kann uns vielleicht wenigstens
jemand sagen, wo er zu finden ist.«

Tresh war nicht am Platz, und keine erwartungsvollen Verehrer
standen vor seinem Tisch. Und obendrein wulite keiner der ande-
ren Kunstler, wo sich Tresh zur Zeit aufhielt. »Er ging vor einer
Weile weg, sagte ein dlterer Mann, der gerade sorgsam die Blei-
stiftskizze eines Comic-Monsters in Tusche ausfuhrte. »Gesagt
hat er nichts. Setzte sich einfach ab.«

»Wie geht's jetzt weiter?« wollte Bob von Justus wissen.

»Im Zweifelsfall wende man sich an die Hotelrezeption«, gab
Justus zurick.

»Nein, leider ist Mr. Tresh zur Zeit verhindert, teilte die Emp-
fangsdame Justus mit. »Er hat eine wichtige Besprechung.«

»Hat er gesagt, wann er wieder zu erreichen ist?« fragte Justus.
»Im Laufe des Nachmittags«, lautete die Antwort.

»Konnten Sie ihm eine Nachricht Gbermitteln?« Justus lie} sich
von der Dame Papier und Kugelschreiber geben, kritzelte einige
Worte auf das Blatt und gab es zuriick. »lch schlug ein Treffen an
DeMentos Stand vor, erklarte er den anderen.

»Dann wissen wir ja, wo wir unseren Nachmittag verbringen wer-
den«, bemerkte Peter dazu.

Madman Dan musterte die herannahenden drei ??? mit beunru-
higtem Blick. »Habt ihr schon mit dem Mé&dchen gesprochen?«
fragte er.

Als Justus ihm erlduterte, was sie vorhatten, atmete er erleichtert
auf. »Alles klar. Stehe zu eurer Verfigung. Vermutlich liegt euch
ja sowieso daran, dal} Tresh mit mir ins Gesprach kommt.«
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Da kam ein kleinerer Junge schwerbepackt angetrottet. Man sah
ihn kaum hinter seiner riesigen Pappschachtel, etwa dreimal so
grol wie der Karton, der im Zimmer der drei ??? stand.
»Entschuldigt mich mal, Jungs«, sagte DeMento. »Jetzt geht‘s
ums Geschaft.«

Der Junge lieR seine Schachtel auf den Boden fallen und dugte
skeptisch zu Madman Dan hinauf. »Na, ob wir wohl ins Geschéaft
kommen?« piepste er. Erschopft lehnte er sich an den Tisch. »Ich
suche den Schleimer, Erstausgabe. Heft eins und zwei vom
Verfaulten Veteran hétte ich abzugeben.«

DeMento nickte. »Ganz vernunftiger Tauschhandel.«

Er drehte sich zum Regal hinten am Stand um und griff nach dem
Schleimer.

Mittlerweile hievte der Kleine seine Schachtel wieder hoch und
liel sie mit voller Wucht auf der Tischkante landen.

DeMento wollte ihm gerade das Comic-Heft geben. »Hey — pal3
doch auf!« Doch schon knickte das Tischgestell ein.

»Au weia, das wollte ich nicht. Ich helf lhnen aufraumen.« Der
Junge kniete nieder und las die heruntergefallenen Comics
zusammen. DeMento und sein Mitarbeiter stellten flink den
Klapptisch wieder auf.

Der Junge hatte die Comics zu einem grofien Berg gestapelt und
wollte mit seiner Last weiterziehen.

Madman Dan vertrat ihm den Weg. »Augenblick mal.« Er hob
die Deckelklappen der Schachtel an und zog blitzschnell ein Heft
heraus. »Da ist ja mein Schleimer. Wie ist denn der pl6tzlich in
deiner Schachtel verschwunden?« Drohend schwenkte er das Heft
vor dem Gesicht des Jungen. »Tauschhandel — von wegen! Hau
bloR ab und laR dich hier nicht mehr blicken.«

Der Junge verdrickte sich, erstaunlich rasch angesichts der Rie-
senschachtel, die er zu schleppen hatte.

Madman Dan sah ihm kopfschittelnd nach. »Wahrscheinlich hat
er noch andere von meinen Comics mitlaufen lassen. Ich weif3
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schon, warum ich mein Bargeld ganz hinten am Stand aufbewahre
— und auf der Theke nur Billigware lege. «

Er lachte. »Und fur Frank Carne bin ich ein Gauner.«

Bei der Erwahnung von Carnes Namen durchzuckte Justus ein
Gedanke. Nach diesem kleinen Zwischenfall schied Frank the
Crank als Tatverdéchtiger aus. Zwar hatte auch er sich unter dem
wallenden Gewand des Blutroten Phantoms verbergen konnen,
doch ein Schwergewicht wie er konnte unmdglich tber den Tisch
flanken, ohne daR das leichte Klappgestell — wie soeben — ein-
knickte. Doch hétte es sich bei dem Phantom um Mrs. Fields han-
deln kénnen?

»Hi, Jungs.«

Justus drehte sich um. Rainey Fields streckte ihm einen Stapel
Comics hin. »Ich sah euch hier stehen. Da kann ich euch ja gleich
eure Hefte zurlickgeben, sagte sie.

»Oh — danke.« Justus klemmte sich die Comics unter den Arm. Es
war ihm peinlich, dal® er genau in diesem Augenblick Raineys
Mutter verdachtigt hatte. »Wie ist es beim Fernsehen gelaufen?«
»Bestens. Mom meinte, ich werd* allméhlich ein Profi im Showge-
sch&ft — das Publikum vor dem Auftritt erst mal warten lassen.
Zum Glick hat sie keine Ahnung davon, was wirklich los war ... «
Sie zog den Kopf ein und warf Dan DeMento einen raschen Blick
zu. »Na, dann steigen wir mal in die Diskussion.«

Sichtlich nervds beschaftigte sich DeMento mit dem Stapeln und
Umschichten von Comics. »Ich wollte Ihnen sagen, daR es mir leid
tut«, fing er an. »Ich hab* da einen grofRen Fehler gemacht.« Als
Madman Dan mit seinen Erklarungen zu Ende war, hatte Rainey
sich von seinen Beweggriinden Uberzeugen lassen und nahm die
Entschuldigung an. Dann wandte sie sich an Justus. »Ich muf3 mich
auch entschuldigen — bei dir.«

Justus sah sie verdutzt an.

»Du warst es doch, der dazwischenging und mich befreite«, fuhr
sie fort. »Und ich hab‘ mich dafiir noch gar nicht bei dir bedankt.«
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Ihre Augen blitzten. »Das hab* ich noch nicht erlebt, dal3 einer so
draufschlégt.«

»Oh ... hm ... naja ... «Justus bekam einen ganz heilRen Kopf, als
Rainey ihm die Hand gab.

»Vielen Dank.«

»Ja, hm ... wie war‘s ... tja ... «<Es war Justus unbegreiflich.
Urplétzlich schien ihm die Zunge am Gaumen zu kleben. Er
merkte, wie Bob und Peter feixten.

SchlieR3lich falte er Rainey beim Arm und zog sie ein Stiick bei-
seite. »Wie waér‘s, wenn wir beide zum Mittagessen gingen?«
Erstaunlich - nun brachte er die Worte halbwegs normal zustande.
»0Okay.« Mit Verschworerblick trat Rainey ganz dicht an ihn
heran. »Treffen wir uns im Vorgarten vor dem Seiteneingang —
in zwanzig Minuten.«

Schon war sie gegangen.

Justus konnte sein Gliick noch gar nicht fassen. Er ging wieder zu
seinen Freunden. »Ich gehe dann mit Rainey essen. Ihr habt doch
nichts dagegen, oder?«

»Aber keineswegs.« Bob schiittelte den Kopf. »Und wenn ich was
dagegen hétte, wirdest du mir das bestimmt sehr (iberzeugend
ausreden.«

»Eben«, sagte Peter. »Also, diese einmalige Anmache muf3 ich
mir merken. Ja, hm ... Wie war‘s ... fja ... «

»Schone Freunde, das«, knurrte Justus noch, als er aufs Zimmer
ging, um die Comics loszuwerden und ein frisches Shirt anzuzie-
hen. »Danke fir die Blumen.«

Nur wenig spater kam Rainey im Vorgarten in Shorts und T-Shirt,
mit threm kurzgeschnittenen braunen Haar, auf Justus zu. Ganz
normal und alltdglich sah sie aus — und er fand sie einfach
hinreif3end.

»Ist das nun dein wahres Ich?« fragte er.

Rainey grinste. »Erraten.« Sie hangte sich bei ihm ein, und beide
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gingen vor zum Birgersteig. Rainey uberragte Justus ein Stiick-
chen, doch das machte ihm iberhaupt nichts aus.

»Ich bin heilfroh, dal ich mal wieder aus diesem verriickten
Kostlim rauskomme«, meinte Rainey. »Gleich hier driiben ist ein
Lokal, wirklich super - Hamburger und Salate und alles. Und kein
Mensch fragt dort nach Stellara Stargirl.«

Das Restaurant war hell und luftig, mit grolRen Glasscheiben, gro-
Ren Grinpflanzen — und groRen Portionen Sojasprossen, wie
Justus sehr bald herausfand. Rainey bestellte sich ebenfalls Spros-
sensalat. Der schmeckte ihr sogar weit besser als ihm.

Freilich hatte sie sich nicht schon seit zwei Wochen von Soja-
sprossen ernahren missen. Als Justus das Diétbuch gelesen hatte,
war ihm dieses Verfahren zur Gewichtsreduzierung so einfach
erschienen. Inzwischen hatte er die Sprossen grundlich satt —
und bei dem begleitenden Jogging-Programm lag er mit vierzig
Kilometern im Riickstand.

Rainey hatte die Karte der drei ??? bei sich und las den Aufdruck.
»Macht ihr wirklich Ermittlungen bei Straftaten?« fragte sie.
Justus hob die Schultern. »Klar, seit Jahren schon.«

»Und du bist der Erste Detektiv. Dann sind die beiden anderen
Jungs deine Partner.« Sie blickte zu ihm hintber.

»Ja, so steht es auf der Karte.« Ein grof3es Blschel Sprossen fiel
von Justus® Gabel auf den Tisch. Rasch schob er das Zeug unter
seinen Teller. Echt stark, dachte er. Das Mundwerk lauft wieder,
und dafur bekomme ich jetzt das Handezittern.

»Das mul super sein, so im Team zu arbeiten. Dein groRer
Freund - Peter, ja? — also der hat Kraft, das sieht man.«

Justus nickte. »Ja Klar, er ist enorm sportlich.«

Rainey beugte sich vor. »Und dein anderer Freund, Bob - wie ist
der?«

Noch eine Ladung Sojasprossen rutschte von der Gabel ab. Justus
holte gereizt Luft. So hatte es ja kommen mussen.

Waéhrend sie weiteraen. berichtete Justus von diversen Kriminel-
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len, denen die drei ??? das Handwerk gelegt hatten - und von
Bob. Von mysteridsen Spuren, die sie verfolgt hatten - und von
Bob. VVon verzwickten Fallen, die sie souveran aufgeklart hatten
— und immer wieder von Bob. Ein einziges Mal konnte Justus
die Unterhaltung fir wenige Minuten vom Thema Bob
ablenken, dann namlich, als er Rainey dazu brachte, Uber sich
selbst zu berichten. »Verrat mir doch mal, wozu du eigentlich in
diesem irren Outfit rumlaufst«, forderte er sie auf.

»Das ging etwas eigenartig zu«, meinte Rainey. »Von Comics
war ich schon immer begeistert. Nur Mom hatte das nie
sonderlich gefallen — bis sie Stellara Stargirl sah und auf die Idee
kam, damit kdnnte ich eine Karriere als Fotomodell starten.«

»Ja, willst du das denn werden?«

»Nee.« Rainey lachte. »Ich will Cartoonist werden. Comics zeich-
nen.«

Justus muBte mitlachen. »Etwa den Schleimer?«

»Den vielleicht nicht gerade. Aber an Stellara Stargirl
mitzuarbeiten, das wirde mir Spal machen.«

Danach wollte Justus einfach nichts mehr einfallen, und er ver-
stummte. Als es ans Bezahlen ging, war er fast erleichtert.

Nun standen sie wieder in der Grunanlage beim Seiteneingang
des Hotels. »Dankeschdn. War nett mit dir«, sagte Rainey zu
Justus.

»Ja ... hm, doch.« Wieder schien Justus Probleme mit seinen
Sprechwerkzeugen zu haben. Er trat einen Schritt vor.

»Wir werden uns sicher nochmal Uber den Weg laufen. Bleibt ihr
auch bis morgen hier?« Bei den letzten Worten streckte Rainey
die rechte Hand aus.

Stumm sah Justus die Hand an. Sollte das alles gewesen sein?
Nach einem verunglickten Mittagessen nun ein formlicher Hand-
schlag zum Abschied ...

»Ich weil} nicht, wie lange wir noch bleiben. Jedenfalls bis wir
diesen Fall aufgeklart haben.« Justus beschlof3, die Sache besser
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rasch hinter sich zu bringen. Er ergriff Raineys Hand. »Dann
mach‘s gut ... Hey!«

»Was ist?« Sie wollte den Arm zurlckziehen, doch Justus lieR
nicht los. Immer wieder drehte er Raineys rechte Hand nach oben
und starrte wie gebannt den schwarzen Stempelaufdruck auf
ihrem Handricken an.

»Justus — « setzte Rainey verwirrt an. »Was machst du denn
da?« »Eine Entdeckung - und dabei hétte ich schon langst
klarsehen mussen.«

»Geht es um etwas, das dir bei dem Diebstahl auffiel?«

Noch einmal sah sich Justus Raineys Handruicken an. »Nicht auf-
fiel, miBte es richtig heien. Als das Blutrote Phantom die
Rauchbomben warf konnte ich kurz seine ausgestreckten Hande
sehen. VVon hinten.«

»Und?« fragte Rainey.

»Und keine der beiden Hande«, erwiderte Justus, »trug einen
Stempel.«

Ein Geschaft ist geplatzt

Ohne Raineys Hand loszulassen, strebte Justus zur Tir. »Das
mussen Bob und Peter erfahren!«

»Nun mal langsam!« Energisch riff sich Rainey los. »lch kann
mich doch nicht so im Saal blicken lassen. Jemand kénnte mich
erkennen. Und dann wird mir Mom — «

» — den Kopf abreilen«, beendete Justus den Satz.

»Was soll das Uberhaupt, die Sache mit den Handen?« wollte
Rainey noch wissen.

»Es beweist, dal der Dieb zum Messepersonal gehort«, erklarte
Justus. »Du, ich, die Handler, samtliche Besucher - alle, die hier
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reinwollten, muliten sich erst ihren Stempel verpassen lassen, als
einwandfreien Ausweis flr die Kontrolle am Eingang. Aber die
Person, die diese Rauchbomben warf, hatte keinen Stempel auf
den Handen. Wie kam dieser Mensch in den Saal? Véllig unmdg-
lich — es sei denn, er ist hier angestellt.«

»Jetzt geht mir auf, was du meinst.« Rainey zdgerte und blickte
durch die Hotelhalle zum Aufzug hintber. »Ilch mdchte gern bei
diesem Fall mithelfen, wenn ich kann. Immerhin hat man mich da
mit reingezogen. Ich mufl mich oben nur schnell wieder umzie-
hen. Wir treffen uns dann bei Madman Dan.«

Justus lief zum Saaleingang zurtick und hielt dem stiernackigen
Kontrolleur mit elegantem Schwung seine Hand vor die Augen.
Zwischen den Besuchermassen drangte er sich zu Madman Dans
Stand vor. Bob und Peter hatten sich bereits eingefunden.

»Na, hat dich Stellara Stargirl zum Essen auf eine ferne Galaxis
entfihrt?« fragte Peter.

»Mdchtest du dich bei uns aussprechen?« Bob verlieh seiner
Stimme einen ernsten Klang, doch er schnitt eine komische Gri-
masse dazu. »Hast du etwa eine neue Lebenserfahrung gemacht?«
»Wéhrend ihr beiden lahme Witze ersonnen habt, entdeckte ich
ein wichtiges Indiz«, konterte Justus. »War Steve Tresh noch
nicht da?«

»Wer spricht da von mir?« fragte Steve Tresh, der soeben auf den
Stand zukam. »Trifft sich ja gut«, sagte der fahlblonde Kiinstler
lachelnd. »Bin soeben eingetroffen. Jetzt gibt es Grund zum
Feiern.« Er Kklopfte auf seine Brusttasche. »Da drin steckt ein
frisch  unterzeichneter Vertrag mit einer unabh&ngigen
Vertriebsfirma. Mein neuer Comic kann in den Vereinigten
Staaten uberall ausgeliefert werden, sobald die erste Auflage aus
der Druckerei kommt.«

»Und wer wird das tibernehmen?« fragte Dan DeMento.

»Ned Root. Er war auch zur Messe hierhergekommen, und unsere
Vertragsverhandlungen fuhrten wir oben in seiner Suite. Still und
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heimlich. Fir die Besprechungen mufBte ich mich jedesmal
davonschleichen.«

»Waren Sie auch bei ihm, als Dans Stand uberfallen wurde?«
fragte Justus.

Tresh nickte. »Gerade als ich nach dem ersten Besuch bei Ned
wieder in den Saal herunterkam, war hier alles voller Rauch. Das
Weitere ist ja allgemein bekannt.«

»Wulite jemand Bescheid tber diese Verhandlungen?«
»Niemand. SchlieBlich wollte ich mein Projekt Major Marocco
nicht vorschnell ausposaunen - sonst hatte ich mir ja selbst am
meisten damit geschadet.«

»Major Marocco ?« warf DeMento ein, mit buchstablich
vibrierenden Barthaaren. »Was ist das fiir ein Typ, Ihr neuer
Held? Ein Offizier? Ein Legionar? Ein Boxer? Ein Rockstar?«
Tresh bedachte ihn mit einem schlauen Lacheln. »Sie miissen sich
eben die erste Nummer kaufen, dann erfahren Sie‘s.« Er sah
Justus an. »Warum interessiert es dich, ob jemand tber meine
Verhandlungen Bescheid wul3te?«

Justus senkte die Stimme. »lch muflite daran denken, was man
hier mit lhnen alles anstellte — man hat lhre Zeichnungen
zerstort und Sie gestern nacht brutal Uberfallen. Wer lhnen das
antat, wulite offenbar nicht, daR Sie trotz alledem einen ganz
wichtigen Grund zum Hierbleiben hatten.«

Bob beugte sich zu Justus hertiber. »Du, das wird ja langsam
unheimlich. Du stellst es so hin, als hatte es jemand darauf ange-
legt, Steve hier rauszuekeln.«

»Genau das meine ich ja.« Justus sah Tresh an. »Angenommen,
Sie hétten wegen der Vertragsverhandlungen nicht hierbleiben
miissen — waren Sie dann noch da?«

»Auf keinen Fall - auch meine Rede hétte ich sausen lassen«, gab
der Kunstler zu. »Mir schwante schon, dal Rottweiler irgendwie
Wind von der Angelegenheit bekommen hatte und die Verhand-
lungen sabotieren wollte. Aber du sagtest vorhin — «

98



»Genau, dalR die betreffende Person eben nichts von lhren
geschaftlichen Planen wulte«, bestatigte Justus. »Denn sonst
waére sicherlich auch Mr. Root behelligt worden. Die Angriffe
waren aber ausschlieBlich gegen Sie gerichtet, Steve, und nach
meiner Meinung gibt es da einen Zusammenhang mit dem
gestohlenen Exemplar von Fan Fun. Es kann gar nicht anders
sein.«

Er wandte sich zu DeMento. »Na los, fragen Sie Steve wegen des
Autogramms. «

»Autogramm?« Sofort reagierte Tresh abwehrend. »Das hatte
noch gefehlt, daf ich jetzt was signieren soll ... «

»Nein, es geht um eine andere Sache. Und das Objekt ist bereits
von Ihnen signiert, stellte DeMento rasch richtig.

»Wenigstens hat es den Anschein, setzte Justus hinzu.

»Was soll das alles?« Tresh blieb mitrauisch.

»lch sah, wie Sie sich weigerten, ein Blatt mit Zeichnungen aus
der Zeit Ihrer Mitarbeit bei Heroic Comics zu signieren«, sagte
Justus. »lch sah sogar, wie Sie den Bogen verbrannten.«

»Ach, das habt ihr also mitbekommen.« Nun geriet Tresh in Ver-
legenheit. »Da habe ich mich leider zu einer unbedachten Reak-
tion hinreil3en lassen. Aber ich hatte allen Grund dazu. Bei Heroic
Comics, vertreten durch Leo Rottweiler, hat man mich unver-
schamt Gber den Tisch gezogen.«

»Das wissen wirg, sagte Justus. »Frank the Crank hat uns alles
berichtet.«

Der Kinstler stopfte wutend die Hande in die Hosentaschen.
»Folglich werde ich keinen Finger riihren, um das Geschéft dieser
Gangsterbande durch Autogramme auf meinen friheren Werken
noch zu beleben.«

»Aber vordem kamen Sie doch gut mit Heroic Comics zurecht,
warf DeMento ein. »Wie war das denn in der Zeit vor dem grol3en
Knall? Damals haben Sie doch bestimmt Ihre Produkte signiert.«
Tresh lachte. »Damals wurde ich von Heroic Comics pausenlos
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mit Zeichen- und Textauftrdgen eingedeckt. Ich war viel zu
beschaftigt, um auch noch meine Unterschrift hinzumalen. Oder
auch zu mude.«

»Und in der Zeit davor?« erkundigte sich DeMento. »Als Sie fur
Fan Fun arbeiteten?«

»Wie? Ach, Sie meinen das Graue Phantom.« Tresh schittelte
den Kopf. »Damals war ich noch vollig unberihmt, und kein
Mensch fragte nach meinem Autogramm. Wer interessiert sich
schon fiir einen unbekannten Kinstler?«

»Tja, vielleicht wissen Sie es selbst nicht mehr, aber ein Heft
haben Sie ganz bestimmt signiert«, hielt DeMento Tresh vor.
»Fur lhre Mutter oder Ihre Freundin, fir einen Kumpel ... viel-
leicht auch fir einen Arbeitskollegen.«

»Ich denke doch, ich sollte mich daran erinnern, wenn ich eine
Nummer des Grauen Phantoms signiert hatte.« Tresh hob die
Brauen. »Worauf wollen Sie eigentlich hinaus?«

»Ich hatte eine Ausgabe von Fan Fun mit Ihrem Autogramm am
Lager.« Madman Dan war sich seiner Sache ganz sicher.

»Das ist unmoglich. Ein solches Heft habe ich niemals signiert.«
Tresh seinerseits hatte nicht den leisesten Zweifel.

»Mann, ich hab* doch mit eigenen Augen Ihren Namen gelesen.
Quer Uber die Seite, auf der Ihre Geschichte beginnt.«

Tresh kniff die Augen zusammen. »Das mifite ich mir erst mal
selber ansehen.«

»Und genau das ist nicht mehr moglich«, &uferte Justus. »Dafur
sorgte ja der Dieb.«

Der Kiinstler wandte sich an DeMento. »Wissen Sie noch, wie
der Namenszug aussah?« fragte er. »Meine Unterschrift hat sich
seit damals stark verdndert. Falls da jemand ein Autogramm
neueren Datums flr eine Falschung benutzte, liel3e sich das sofort
aufdecken. Denn eines steht fest: Ein solches Heft habe ich nie
und nimmer signiert.«

»Vielleicht haben Sie die Erinnerung daran einfach verdrangt,
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meinte DeMento. »Dem Mann, der mir das Exemplar verkaufte,
sollte lhre Unterschrift ndmlich bestens vertraut sein.«

»Und wer ist das?« fragte Peter.

»Leo Rottweiler.«

Ungléubig starrten die drei ??? DeMento an.

»Dieser falsche Hund!« fuhr Tresh auf. »Dem habe ich seit Jahren
nicht mal mehr die Hand gegeben - geschweige denn ein Auto-
gramm!«

»lch dachte eben, es stammt aus der Zeit, als es zwischen Ihnen
noch friedlich zuging — wahrend Ihrer Zusammenarbeit«, sagte
DeMento.

»Unsere Zusammenarbeit war nie ungetrubt.« Tresh l&chelte bit-
ter. »Er war der routinierte Profi, der grof3e BoR, und ich war der
blutige Anfanger. Einmal hat er mir ein Autogramm gegeben. Als
ich bei Heroic wegging, habe ich das vor lauter Wut verbrannt.«
»Ja, und woher hatte nun Rottweiler das besagte Heft?« wunderte
sich Bob.

»Weil ich doch nicht«, entgegnete Tresh. »VVon mir jedenfalls
nicht.«

Da flatterte ein blaues Cape, und darunter glitzerte es golden —
Rainey kam angefegt. »Habe ich was versdumt?«

»Nein«, sagte Justus. »Du kommst genau richtig zum grofRen
Feuerwerk. Wir werden uns jetzt mal mit Leo Rottweiler unter-
halten.«

»Lieber wirde ich ihm eins auf die Nase geben«, knurrte Tresh.
»Davon wirde ich Sie bestimmt nicht abhalten«, meinte
DeMento. »Er dreht bei Heroic Comics wieder ein neues Ding.
Die legen zur Zeit ihre Schlager von damals neu auf, und das
nennt sich jetzt Heroic Classics.«

»Soll das heilRen, dalR Rottweiler das Zeug nachdruckt, das wir
friiher gelesen haben?« fragte Peter.

DeMento nickte. »Insbesondere Ihre Serien, Steve. Das Blutrote
Phantom in der Classics-Reihe wird schéne Umsdtze bringen.
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Natirlich«, fuhr er resigniert fort, »sinkt damit der Wert der alten
Erstausgaben. Und ich hab* davon jede Menge am Lager und muf3
das Zeug jetzt radikal runtersetzen.«

»Haben Sie deshalb Rottweiler abfahren lassen, als er lhnen das
Heft von Fan Fun wieder abkaufen wollte?« erkundigte sich
Justus. »Genau.« DeMento grinste. »Schon die letzten Tage lag er
mir damit in den Ohren, aber den Gefallen wollte ich ihm nicht
tun.« »Na, Herrschaften, dann wollen wir mal héren, was Mr.
Rottweiler dazu zu sagen hat«, beendete Justus die Diskussion.
Sie gingen zum Stand von Heroic Comics, auf dem bereits die
Vorbereitungen zur ndchsten Pressekonferenz liefen. Leo Rott-
weiler lachelte Rainey zu. Doch das Lacheln schwand, als er sah,
wer noch mitgekommen war.

»Treshl« Er verzog sauerlich den Mund. »Haben Sie noch weitere
lacherliche Anschuldigungen in petto?«

»Nein, wir wollten Ihnen nur ein paar Fragen stellen«, erklarte
Justus mit ausgesuchter Hoflichkeit. »Wir interessieren uns nam-
lich fur dieses Liebhaberstiick, das Sie zuriickkaufen wollten.«
»Zuruckkaufen ... ? Ich weil3 nicht, wovon du da redest, stiel3 der
kahlkopfige Verleger stockend hervor. Als er jedoch Dan
DeMento bemerkte, wurde sein Blick fahrig und nervos.

»Doch, das wissen Sie sehr gut. Die Erstausgabe von Fan Fun,
die Sie Mr. DeMento wieder abluchsen wollten«, fuhr Justus
ungerihrt fort. »Von ihm haben wir erfahren, dall Sie ihm das
Heft zuvor verkauft hatten.«

»Na und? Was spielt das fiir eine Rolle?« Zwei abgezirkelte rote
Flecken erschienen auf Rottweilers Wangen. »Von diesen unaus-
gegorenen Vorwirfen habe ich nun endgiiltig genug!«

»Dall Sie das Heft nicht gestohlen haben, steht fest«, konterte
Justus. »Als die Rauchbomben explodierten, waren Sie ja mit
Frank Carne vor dem Goldenen Salon. Wir méchten nur wissen,
warum Sie ausgerechnet diesen Comic unbedingt wieder erwer-
ben wollten.«

102



»Ich ... ich bekam ein viel hoheres Angebot flr das Exemplar und
hatte damit einen schonen Profit machen kdnnen. Dagegen ist
doch nichts einzuwenden, oder?«

Justus nickte. »Aber aus dem Geschaft wurde dann doch nichts,
stimmt*s?«

»Jal« Erregt deutete Rottweiler auf DeMento. »Weil der da den
Preis so unverschamt in die Hohe trieb, dall mein ... mein Interes-
sent schlieRlich absprang.«

»Und wer war dieser Interessent?« fragte Peter.

Rottweiler fuhr sich mit der Zunge uber die Lippen.

»Das Geschéft ist nun mal geplatzt, Mr. Rottweiler«, meldete sich
Bob zu Wort. »Sagen Sie uns doch jetzt, wer hinter dem Comic
her war.«

Rottweiler sah sich in die Enge getrieben. »Kamikaze Komics.«
»Und wer hatte lhnen das Heft urspriinglich verkauft?« fragte
Tresh. »lch war*s bestimmt nicht.«

Da gab Rottweiler endgultig auf. »Kamikaze Komics«, murmelte
er dumpf.

»Ich glaube, nun missen wir Mr. Rottweiler nicht weiter belasti-
gen, aullerte Justus.

Die Besucher verlieRen Rottweilers Stand.

»Hochinteressant«, meinte Justus. »Eine Aktion hinter den Kulis-
sen. Ein Handler verkauft einen Comic und will ihn dann
plotzlich um jeden Preis wieder an sich bringen. Allmahlich
kommt Licht in die dunkle Geschichte. Nun noch ein paar
Aufschlisse, dann haben wir wohl unseren Dieb.« Munter lief er
auf dem Gang zwischen den Standen los. »Und ich weil} auch
schon, wohin wir uns wenden massen.«
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Schwarze Kunst im Keller

Justus bog so abrupt nach links ab, dal} er sein Gefolge fast in der
Menge verloren hatte.

»Nicht so schnell! Wo soll‘s denn hingehen?« fragte Rainey, als
sie ihn eingeholt hatte.

»Zum Ursprung aller Probleme auf dieser Comic-Borse.« Justus
blieb auf dem Besuchergang stehen. Genau gegeniber befand
sich der Stand von Kamikaze Komics.

Doch naher kamen die drei ??? und ihre Begleiter beim besten
Willen nicht heran. Um diesen Stand scharten sich die Leute so
dicht wie noch nirgends zuvor auf dieser Veranstaltung - eine
undurchdringliche Menschenmauer.

»Man sollte annehmen, da gibt es irgendwas umsonst«, meinte
Bob.

»Konnte man fast sagen, teilte ihm ein gluckstrahlender Kunde
mit erhitztem Gesicht mit. »Diese Videokassetten kosteten
gestern noch dreil3ig Dollar. Jetzt hab® ich ganze zehn dafir
bezahlt!«

»Das ist doch immer noch viel mehr, als die Kassette tatsachlich
wert ist«, flUsterte Justus. Doch die Sache interessierte ihn. Wozu
dieser Ausverkauf?

Er schob sich zwischen den Leuten nach vorn durch, um mehr zu
erfahren. Nach etlichen Minuten Gerangel und Geschiebe war er
zum Verkaufstisch vorgedrungen. Das Kamikaze-Team war am
Rotieren. Comics und Videokassetten wurden mit sagenhaftem
Nachlal3 unters Volk gebracht. »Na, Sportsfreund, was soll‘s denn
sein?« wandte sich der weil3blonde Typ mit dem Stachelhaar an
Justus.

»Ja ... Stellara Stargirl?« Es war der erstbeste Comic-Titel, der
Justus einfiel.

»Eine gute Wahl! Hier unser Super-Angebot, die ersten
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Nummern im Funferpack, Normalpreis flinfzig Dollar.« Er sah
Justus aufmunternd an. »Sonderpreis: fiinfzehn.«

Justus blieb nichts anderes Ubrig, als seine Brieftasche zu zlicken.
Beim Bezahlen sah er sich die Hande des Burschen an. Nein, als
Blutrotes Phantom konnte der sich nicht getarnt haben. Er hatte
Waurstfinger mit abgeknabberten N&dgeln, und auf dem rechten
Handriicken prangte der Stempel.

Wahrend Justus sein Wechselgeld einsteckte, warf er noch einen
Blick auf die Hande der anderen Kollegen am Stand. Auch sie
waren ordnungsgeman abgestempelt.

»Viel Spal} damit, und schonen Dank!« Der Verk&ufer drehte sich
um und rief zu einem Mitarbeiter hintber: »Hey, Jerry, wir brau-
chen Nachschub, die Spezialitat.«

»Das Zeug da?« Der andere zog ein weiteres Paket Stellara
Stargirl aus einem Karton mit geblndelten Comics. Obenauf
klebte ein Preisetikett: zehn Dollar.

»Nee, Mann, die Spezialitat, sag® ich doch. Die sollen einen
Posten davon aus dem Laden holen, aber dalli. Hier geht‘s
schlielich rund.«

Justus k&mpfte sich wieder zwischen den Wartenden hindurch
und trat zu den anderen. Rainey mufite lachen, als sie seine
Erwerbung zu Gesicht bekam.

»Darauf kannst du mir ja spater ein Autogramm geben«, schlug
Justus vor. »Aber erst haben wir mal wieder einen kleinen Einsatz
VOr uns.«

»Einsatz? Wo denn?« fragte DeMento.

»Im Hauptquartier von Kamikaze Komics. Solches Zeug verkau-
fen sie massenhaft am Stand.« Justus schwenkte sein Flnferpack.
»Aber in ihrem Laden sollen noch irgendwelche Spezialitaten
rumliegen. Ich frage mich, ob darunter vielleicht Schatze sind, die
sie zuvor anderswo geklaut haben.«

»Und das willst du dir mal ansehen. Na schon, mein Transporter
ist auf jeden Fall grof genug.« Madman Dan hob die Schultern.
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»Dann muf} sich eben mein Mitarbeiter um den Stand kimmern,
bis wir zurtick sind.«

»lch komme auch mit«, verkindete Rainey. Sie sah an ihrem
blaugoldenen Outfit hinunter. »Nur habe ich nicht gerade die
passenden Klamotten an ... «

»Ziehen Sie die drlber.« Tresh gab dem Madchen seine Jacke.
»In der triben Gegend da drauBen kommt uns aulerirdisches
Sternenlicht vielleicht ganz gut zustatten.«

Sie machten sich zur Tiefgarage auf und fuhren los — Tresh, Rai-
ney und Madman Dan im grinen Transporter, die drei ??? in
Peters Impala.

»Findest du den Laden auch bestimmt?« fragte Justus beim Her-
ausfahren. »DeMento sagte, er sei am Hollywood Boulevard, bei
der Western Avenue«, antwortete Peter. »Er meinte, wir kdnnten
ihn gar nicht verfehlen.«

Das stimmte. Das Unternehmen Kamikaze Komics war tatsach-
lich nicht zu verfehlen. Es befand sich im Erdgeschol} eines alten
viergeschossigen Gebadudes, doch die gesamte Fassade war in
grellen Farben bemalt — eine gigantische Reklame fir den
Laden unten drin. Vor schwefelgelbem Hintergrund tobte eine
Schlacht zwischen strahlenden Superhelden und hé&RBlichen
Bosewichtern. Sie parkten am Strallenrand und trafen sich beim
Transporter, um ihre Aktion zu planen.

»Als ich seinerzeit mit dem Sammeln anfing, kam ich regelmaRig
hierher«, berichtete DeMento. »Hier gab es immer Comics zu
Schleuderpreisen.«

»Na ja, Miete missen die nicht viel bezahlen«, bemerkte Tresh
mit einem Blick Uber die schabige Hauserzeile.

»Damals«, fuhr DeMento fort, »verhOkerten sie im Keller
gebrauchte Taschenbticher. Jetzt ist dort das Lager. Was wir
suchen, muRte da unten liegen.« Er sah die anderen an. »Ich weil,
wo die Kellertreppe abgeht, aber da werden die uns nicht ohne
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weiteres runterlassen. Da muRten wir zuerst fir Ablenkung
sorgen.«

Rainey grinste und schlug Steve Treshs Jacke zurtck. »Das werd*
ich Ubernehmen.«

Gleich darauf lief der rasch improvisierte Plan an. Im Verlauf der
néachsten funf Minuten schlenderten Tresh, DeMento und Justus
hintereinander wie ganz normale Kunden zur Ladentur hinein.
Weitere flinf Minuten spéter sollte Rainey nachkommen. Bob und
Peter wirden sich drauflen als Reserve bereithalten und ein-
greifen, falls etwas schiefgehen sollte.

Justus hatte mit einem vergleichbaren Ansturm von Kéufern wie
am Messestand gerechnet. Doch das Ladengeschéft von Kami-
kaze Komics schien eher in eine Geisterstadt zu passen — zwei
gelangweilte Angestellte und drei oder vier Kunden, die an den
Wanden in den Cornic-Regalen stoberten.

Die alten, dusteren Regale waren bestimmt einmal viel reichhalti-
ger bestlickt gewesen. Auf den ansonsten verstaubten Ablagebo-
den sah Justus immer wieder helle Rechtecke; hier waren also
ganze Pakete entnommen worden. Das sah wirklich nach einem
SchluBverkauf aus, und die Leute schienen es unwahrscheinlich
eilig zu haben.

Er blickte sich um und erspadhte DeMento, der hinten im Laden-
raum neben einer Tur stand. Der grofRe Ausverkauf kam dem Vor-
haben der Besucher sehr zustatten. Von all den Kartons und
Kisten, die offenbar schon abtransportiert worden waren, fanden
sich nur noch Spuren auf dem FuBboden, und der Raum lief3 sich
gut Uberschauen. Justus ging ebenfalls nach hinten und blieb dann
und wann stehen, um sich einem Comic zu widmen. Auch Tresh
naherte sich unauffallig.

Dann ging die Ladentiir auf, und Rainey erschien auf der Bild-
flache, in Goldglanz und mit strahlendem Ldacheln. Auch an die-
sem Ort verfehlte ihr Auftritt seine Wirkung nicht. Alle drehten
sich nach ihr um.
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Alle auBer Justus, Tresh und DeMento. Madman Dan zog vor-
sichtig die Kellertlr auf, und die drei tappten gerduschlos die Stu-
fen hinunter. Eine staubige Vierzig-Watt-Birne hinter der Tir
lieferte tribes Licht.

Als Justus mit DeMento und Tresh unten angelangt war, suchte er
den n&chsten Lichtschalter, hatte aber kein Gluck. Nun, viel
konnte man im Halbdunkel ohnehin nicht erkennen — nur einen
kleinen Stapel Kartons und einen groRRen Stapel Maschinenteile.
Diese Teile sah sich Justus aufmerksam an. Irgendwo hatte er
schon einmal eine solche Konstruktion gesehen. Aber wo? All-
méhlich tauchte es aus der Erinnerung auf. Der Schrottplatz.
Onkel Titus hatte Material aus einer Druckerei mitgebracht, die
dichtgemacht hatte. »Wissen Sie, was das ist?« fliisterte Justus.
»Eine zerlegte alte Offsetdruckmaschine. Aber was haben die
damit gedruckt?«

Beim Nahertreten stie er mit der Schuhspitze an ein Papier-
knéuel. Es rollte uber den Fullboden auf Tresh zu, der es aufhob
und glattstrich. »Hey, Dan«, sagte er. »Sehen Sie sich das mal
an.« Der Bogen war einfarbig schwarz bedruckt, anscheinend mit
einer Folge kurzer Comic-Strips, wie sie in Tageszeitungen
erscheinen. »Aha.« DeMento sah genauer hin. »Friiher hat man
die Schwarz-weill-Comics aus den Zeitungen gesammelt in
Jahresalben herausgegeben. Der Druckbogen hier konnte gut
und gern flinfzig Jahre alt sein.«

»Meiner Ansicht nach ist das eher ein Nachdruck jiingeren
Datums.« Tresh deutete auf den Bogen. »Sonst wére das Papier
heute vergilbt und briichig. Beim Glattstreichen hatte es sich
bestimmt in Fetzen aufgeldst.«

»Tja, und damit wissen wir nun, was diese Spezialititen sind«,
meinte Justus. »Auf echt getrimmte Nachdrucke von historischen
Comics.«

»Ganz recht«, meldete sich eine Stimme von der Treppe her.
»Und was machen wir jetzt mit euch?«
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Die drei drehten sich zur Treppe um. Vor dem Lichtschein aus
dem Ladenraum zeichneten sich die Umrisse dreier Gestalten ab.
Die eine stieg im triben Treppenlicht einige Stufen herunter. Da
erkannte Justus den Mann - es war der vierschrotige Saalordner
von der Comic-Borse.

»Ich dachte, es hatte als Warnschul? gentgt, als euer Sportsfreund
seinen Salto ohne Netz machte. Aber nein, der arrogante Dicke
hier stellt immer noch dumme Fragen, der Dinne steckt weiter-
hin seine Nase in alles, was ihn nichts angeht, und der Muskel-
mann mischt auch noch mit.« Er grinste die drei an, so daf man
seinen abgesplitterten Zahn sah. »Rumbrtllen kénnt ihr euch spa-
ren. Gerade haben wir den Laden oben dichtgemacht. Und die
Mauern hier unten sind schon dick.«

»Purvis«, meldete sich einer der Angestellten voll Unbehagen,
»was sollen wir jetzt machen?«

»Ja, Purvis«, griff Justus die Frage auf. »Was sollen Sie denn nun
mit uns machen? Woher wul3ten Sie Ubrigens, dal3 wir hier sind?«
»Rottweiler, dieser Hampelmann, hat dem Bol3 gesteckt, ihr hattet
ihn Gber uns auszuquetschen versucht. Da konnte der sich aus-
rechnen, dal’ ihr hier im Laden aufkreuzt.« Wieder grinste er.
»Und er schickte mich los, damit ich mich um euch kiimmere.«
Er sient uns im Dunkeln nicht so gut, erkannte Justus. Er
verwechselt DeMento und Tresh mit Peter und Bob. »Sie
kiimmern sich wohl recht grundlich um alles mdgliche fiir Axel
Griswold«, sagte er laut und trat dabei ins Licht vor. Hinter
seinem Riicken bedeutete er den anderen, sie sollten im Schatten
bleiben.

»Jetzt seh* ich klar — das Madchen, das sonst den Leuten die
Hénde abstempelte, war zur Eingangskontrolle abgestellt, als
Peter Gber den Balkon gestol3en wurde. Machten Sie da eben mal
Pause? Etwa als Einbrecher in Steve Treshs Zimmer?« Justus
hoffte nur, Tresh wirde sich beherrschen konnen. lhre einzige
Chance war, Zeit zu schinden, bis Peter und Bob zur Verstarkung
anruckten. Und wo war Rainey nach Ladenschlul} hingeraten?
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»Beim Bankett waren Sie auch zur Stelle und rissen die Streit-
hahne Tresh und Rottweiler auseinander. Und anschlieRend, gin-
gen Sie da raus und machten Tresh fertig - unter vier Augen?«
Purvis wiegte unsicher den Kopf. »Langsam geht mir auf, wieso
ihr Jungs dem BoR inzwischen so l&stig seid. Ihr habt ja eine
Menge spitzgekriegt. Viel zuviel.«

»Nur leider noch nicht alles. Ich dachte bis jetzt, Sie kdnnten sich
vielleicht als das Blutrote Phantom entpuppen, aber nach den
Hénden kdnnen Sie*s nicht sein. Die sind eher breit und plump.«
So langsam wurde es mit dem Hinhalten kritisch. Jeden Augen-
blick konnten Purvis und seine Spiefl3gesellen losschlagen.

»Breit und plump, ahal« héhnte Purvis. »Kannst sie dir gleich
naher betrachten!«

Justus reckte sich tapfer. »Sie sind sich ja enorm sicher tber den
Ausgang der Sache. Immerhin steht*s drei gegen drei.«

Purvis grinste widerwartig. »Na und? Wir haben schon daflr
gesorgt, daR wir gewinnen.« Hinter seinem Ruiicken brachte er
einen Baseballschlager zum Vorschein und klopfte hamisch mit
dem verdickten Ende in die hohle linke Hand.

Mit ebensolchen Schlégern bewaffnet, wenngleich nicht ganz so
siegessicher, waren auch die beiden Angestellten.

Und dann kamen die drei die Treppe herunter.

Hart erkdmpfter Sieg

Justus hob die geballten Féauste. Es sah nicht gut fir ihn aus, doch
kampflos wirde er nicht untergehen. Falls er Purvis ausschalten
konnte, hatten sie immerhin eine Chance. Die beiden Handlanger
rissen sich offenbar nicht um den Job. Sie muf3ten eben tun, was
der Anfuhrer befahl.
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Mit Purvis fertigzuwerden, wiirde freilich nicht leicht sein. Er war
grol3 und stark, und mit einem Baseballschlager als Waffe schien
er umgehen zu konnen. Selbstsicher stieg er die Stufen herunter,
seine Helfer auf den Fersen.

Justus zwang sich zu entspannter Konzentration, wie er es vom
Judo gewohnt war. Er wirde sich nicht die geringste Bewegung
seines Gegners entgehen lassen. Seine Atemziige wurden lang-
sam und tief. Seine Hande Offneten sich - fur Abwehr oder
Angriff.

Purvis und Gefolge waren auf halber Hohe der Treppe, als Justus
oben bei der Tir zwei Gestalten sah.

»Hey, Peter«, rief Justus hinauf. »Der hier vorn ist der Kerl, der
dich zusammengeboxt hat!«

Purvis lachte. »Ach, den uralten Trick willst du Blddmann bei mir
landen! Glaubst du im Ernst, ich dreh* mich jetzt um?«

Noch ehe er ausgesprochen hatte, hatten sich Peter und Bob von
oben auf die beiden Typen hinter ihm gestiirzt. Der eine bekam
einen gut gezielten Fausthieb von Bob ab. Blitzartig liel? er den
Schlager fallen und sackte auf den Stufen zusammen. Dem ande-
ren drehte Peter nur geschickt den rechten Arm herum, entrif3 ihm
den Schlager und liel diesen auf Purvis niedersausen.

»Dann mal gleich auf den Richtigen!« stiel3 er hervor.

Purvis war rasch wieder voll da. Mit einem lauten Schrei fuhr er
herum, den Schldger hoch erhoben. Peter parierte etwas zu zag-
haft und verlor seine Waffe. Der Bursche, den er noch in der
Zange hatte, ri3 sich los und stirzte sich auf Bob.

Purvis war einen Augenblick abgelenkt, und schon startete Justus.
Drei Stufen schaffte er, dann hatte der groRe Kerl Lunte gerochen
und holte mit dem Schléger auf gut Gliick hinter sich aus.

Das Ende des Schlégers zischte an Justus‘ Nase vorbei und
krachte in das morsche holzerne Treppengeldnder. Justus eroberte
noch eine Stufe und versuchte mit der einen Hand den Schlager
abzuwehren und mit der anderen Purvis‘ Handgelenk zu packen.
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Doch Purvis wuchtete seinen massigen Korper zurtick, um Justus
die Treppe hinunterzustiirzen. Der Anprall traf Justus hart. Stoh-
nend vor Schmerz muRte er loslassen und sich am Gelénder Halt
verschaffen. Purvis hatte seinen Schldger wieder fest im Griff und
lachte triumphierend.

Von neuem ging er auf Bob und Peter los und schlug sie fiirs erste
in die Flucht. Dann wirbelte er herum. Jetzt sollte Justus an die
Reihe kommen.

Nur stand Justus nicht da, wo Purvis ihn vermutete. Geduckt
unterlief er die sausenden Schldge, und mit dem Schub einer
Rakete rammte er Purvis den Kopf in den Unterleib.

Volltreffer! Der Mann krimmte sich dchzend und taumelte
zuruick. Bob und Peter nahmen ihn in Empfang, doch so schnell
gab der Kerl noch nicht auf. Ein brutaler Faustschlag traf Bob am
Hals.

»Jetzt reicht‘sl« Peter warf sich auf den Gegner, und im Clinch
polterten sie die Treppe hinunter. Peter schaffte es, bei der Lan-
dung obenauf zu bleiben.

Er zerrte Purvis® Oberkorper hoch und grinste. »Deine Rechte ist
nicht schlecht, Mann«, sagte er. »Aber was haltst du von
meiner?« Dann gab er Purvis den Rest.

Bob hatte inzwischen auch den zweiten Verkaufer auBer Gefecht
gesetzt. Schlapp hockten die beiden vom Kamikaze-Team auf den
Stufen. Sie waren bedient.

»Superl« rief Bob zu Justus hinunter, der seinen Kopf betastete.
»Der Trick zuletzt war einfach gut. Judo?«

»Jugendlicher Leichtsinn.« Justus zuckte zusammen, als seine
Finger eine heftig schmerzende Stelle berihrten.

»Na, das hat‘s gebracht«, meinte Peter munter. »Warum gingen
die Burschen eigentlich auf dich los?«

Nachdem Justus seine Freunde ins Bild gesetzt hatte, sagte Peter:
»Na fein. Rufen wir jetzt die Polizei?«

»Das bringt‘s nicht«, entgegnete Justus. »Dann landen hdchstens
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die Schlagertypen hier im Knast, aber an Griswold kdmen wir
nicht ran.«

»Wieso denn nicht?« fragte Peter. »Der ist ein Krimineller - ein
Félscherl«

»Er druckt Comics nach«, meldete sich Steve Tresh zu Wort.
»Das allein wird nicht strafrechtlich verfolgt.«

Peter wollte das nicht einsehen. »Aber das ist doch illegal!«

»Man konnte ihn allenfalls vor Gericht bringen, weil er gegen das
Urheberrecht verstollen hat«, erklérte Justus. »Und bei einer sol-
chen Zivilklage droht dem Beschuldigten normalerweise keine
Inhaftierung.«

»Folglich kann er sich absetzen«, sagte DeMento.

»Ja, am besten gleich ins Ausland«, meinte Justus. »Stellen wir
den Herren mal einige Fragen, damit wir erfahren, was hier so
lauft.«

Der eine Kamikaze-Mann packte bibbernd vor Angst aus - wie sie
unten im Keller die Comics gedruckt und dann gutgldubigen
Liebhabern angedreht hatten.

»Die haben dabei sicherlich ganz schon abkassiert«, sagte Tresh.
»Der Raubdruck eines Schwarzweil-Comics kostet sie etwa
zweitausend Dollar, und im Handel bringen Sammlerexemplare
in der mittleren Preisklasse so um fiinfzig Dollar das Stiick. Wenn
sie also von einem Titel nur hundert Exemplare auflegen, bringt
ihnen das sechzig Prozent Profit ein.«

»Aber jetzt sind plétzlich Schleuderpreise angesagt, und die
Druckpresse hat Griswold auch schon abgebaut«, stellte Justus
fest. Er nahm den einen der Angestellten aufs Korn. »Was ist hier
im Spiel?«

»Er wollte in ein neues Projekt einsteigen - Farbdruck«, sagte der
Mann.

»Farbdruck?« wiederholte Tresh. »Das kostet ihn zirka zwolftau-
send je Auflage. Wo &3t er das machen?«

»In Taiwan«, kam es vom Fu der Treppe. Purvis, zur Sicherheit
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mittlerweile gefesselt, hatte offenbar die Nase voll. »Axel war
dort mit einem zwielichtigen Drucker ins Geschaft gekommen. Er
wollte die Hefte mit regular importierter Keramik einschmuggeln,
als Flllmaterial in der Verpackung. Die Kamikaze-Mannschaft
sollte ein Vertriebsnetz Gber ganz Kalifornien aufziehen. Das
hatte eingeschlagen wie eine Bombe.«

»Und nun war‘s leider ein Blindgénger«, bemerkte Justus
zynisch. Sie fesselten auch die Kamikaze-Leute und lieRen das
Trio im Keller zuriick. Die Ladentur schlossen sie von auf3en ab.
Rainey war heilfroh, sie alle wiederzusehen. In so unwirtlicher
Umgebung im Auto warten zu missen, hatte ihr schlimm
zugesetzt.

»Hat alles geklappt?« erkundigte sie sich skeptisch. »Mir wurde
angst und bange, als die Verkaufer mich rauswarfen und Bob und
Peter dann einsteigen muf3ten.«

»Es lief bestens«, versicherte ihr Justus, ohne sich néher auszulas-
sen. »Jetzt miissen wir uns Griswold schnappen, ehe er sich abset-
zen kann.«

»Und wie sollen wir ihn daran hindern?« fragte Peter.

»Da wareja noch der Diebstahl«, wandte Bob ein. »Vielleicht
konnen wir Griswold hochgehen lassen - wenn wir bei ihm die
gestohlenen Comics finden. Aber ... «

Rainey seufzte. »Wenn und Aber - also ich seh* schwarz.«

Als sie zur Comic-Bdrse zuriickkamen, wirkte der Trubel auf sie
alle fast wie ein Schock, so extrem war der Kontrast zur Firma
Kamikaze Komics, wo tberhaupt nichts mehr lief.

Das Madchen mit dem scheckigen Haar war vollig verzweifelt.
Sie mufte sich zur Zeit um beide Jobs kiimmern — Hénde neu
abstempeln und die Besucher kontrollieren. Doch Justus mufite
ihr schweren Herzens verschweigen, dal} ihr Kollege Purvis so
schnell nicht wieder einspringen wirde.

»Was jetzt?« fragte Bob drinnen im Saal.

»Wir missen Griswold finden, ehe er uns findet«, sagte Peter. »Er
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schickte diesen Gorilla los, um uns auszuschalten. Wenn er sieht,
dal3 wir noch auf Achse sind, riecht er Lunte.«

»S0 seh® ich das auch, erklarte Justus. »Suchen wir Griswold.
Und die Comics.«

»Hey, was ist los mit euch?« schallte es dréhnend zu ihnen her.
Frank the Crank kam im Gedrange angeschoben wie eine Dampf-
walze. »lhr seid ja ganz aufgeldst. Was gibt‘s denn?«

Steve Tresh ergriff hastig Carnes Arm. »Frank, wissen Sie, wo
sich Axel Griswold gerade aufh&lt?«

Carnes Zahne blinkten hinter seinem Bart, als er grinsen mufite.
»Dann gibt‘s ja doch was Spannendes. Etwa ‘ne neue grandiose
Panne? Mul der gute Axel mal wieder wehklagen und die Hande
ringen?« Er lachte.

Bei den spottischen Worten sah Justus blitzartig noch einmal
Griswold vor sich, wie er nach dem Diebstahl auf ihn zugekom-
men war — und sich dabei die langen, schlanken H&nde gerieben
hatte. Diese Hande hatten keinen Stempel getragen. Der Leiter
der Comic-Borse hatte selbstverstandlich keinen Eintrittsausweis
notig, zumal Purvis, sein Getreuer, als Kontrolleur amtierte.

»A propos Hande — Griswold konnte durchaus der Dieb sein,
sagte Justus. »Lange Finger, kein Stempel auf dem Handricken.
Ich kénnte ihn mir als Tater schon vorstellen. Allerdings sahen
ihn zwei Leute zu der fraglichen Zeit in den Goldenen Salon
gehen.« Nachdenklich zog er die Stirn kraus.

»Im Goldenen Salon bin ich ihm selbst begegnet. Er kam rein und
regte sich darlber auf, dal der Filmvorfihrer nicht erschienen
war, berichtete Carne. »Er wollte den Projektor selbst anwerfen,
Aber da gab es noch eine Panne. Das bldde Ding war gar nicht
justiert. Damit das Bild richtig auf die Leinwand projiziert
werden konnte, muf3te er seine Tasche unterlegen.«

Justus horchte auf »Tasche? Was denn flr eine Tasche?« wollte
er wissen.

Carne hob die Schultern. »Er hatte eine Segeltuchtasche zum
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Umhéngen dabei — so lauft doch auf der Ausstellung jeder
zweite herum.«

»Als wir ihm begegneten, hatte er keine Tasche bei sich«, erin-
nerte sich Peter.

»Und das war ja ganz kurze Zeit vor dem Diebstahl«, fligte Bob
hinzu.

»Wichtiger ist: Was war in der Tasche drin?« warf Justus ein.
»Du meinst, die Phantom-Robe?« fragte Rainey.

»Waére denkbar.« Wieder Uberlegte Justus. »Zeitlich haut es aller-
dings nicht hin. Wie hatte er das Kostlim und die Maske ablegen
und unmittelbar darauf im Goldenen Salon auftauchen kdnnen?«
»Gute Frage«, meinte Peter.

»lch werd* mich mal im Goldenen Salon umschauen«, beschlo
Justus. »Kommt mit.«

Sie verlielen den Saal, wandten sich nach links und bogen noch
einmal nach links in einen langen Flur ab.

»Ist euch zuféllig schon aufgefallen, wie umsténdlich die Wege
zwischen den einzelnen Veranstaltungsrdumen sind?« Tresh
grinste.

Fast am Ende des Flurs lag rechts der Eingang zum Goldenen
Salon. Durch die geschlossene Tir konnten sie schrille Musik
horen, dann eine Frauenstimme: »Leg ihn um, Rock!«

Von der gegeniberliegenden Seite des Flurs ging eine unauffal-
lige Tur ohne Beschlag und Knauf ab. Justus driickte dagegen,
doch es rihrte sich nichts. »Wo geht‘s denn da hin?« fragte er.
»Das ist ein Notausgang«, erklarte Carne. »Dahinter liegt der
Konferenzsaal. Die Tir kann man nur von innen aufmachen.«
Justus legte das Ohr an die Tur und konnte die Gerdusche und das
Stimmengewirr der Veranstaltung vernehmen. »Dieser Aus-
gang«, sagte er erregt, »ware fur das Blutrote Phantom nach dem
Uberfall einfach ideal gewesen. Er liegt nimlich ganz nahe bei
Dan DeMentos Stand.«
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»Aber der Dieb héatte erst mal seine Verkleidung ablegen mis-
sen«, wandte Tresh ein.

»Den Umkleideraum hat er selbst improvisiert — und zwar mit
dem dicken Qualm.« Justus wandte sich zu Rainey. »Sag mir
nochmal, was dir auffiel, als du dich nach den Rauchwolken
umdrehtest.«

Sie hob die Schultern. »Nur ganz kurz was Rotes, das Uber der
Schulter des Burschen flatterte. Dann tauchte er im Rauch unter,
der sich Uberall ausbreitete.«

Justus nickte. »Und in welche Richtung ging er weg?«

Rainey Uberlegte kurz. »0 je ... ich dachte urspriinglich, zum
Haupteingang — aber vielleicht ging er doch zu dieser Seitentlr
hierl«

Justus grinste. »Und als sich Griswold den Umhang von den
Schultern riB und mit den gestohlenen Comics in seine Tasche
stopfte, sah man dann den roten Stoff flattern!«

»Aber ganz kurz vor dem Diebstahl sah ich ihn noch im Goldenen
Salon — « setzte Carne an.

»Bitte prézise«, unterbrach ihn Justus. »Ganz kurz ehe Sie von
dem Diebstahl horten.«

Carne begriff nicht gleich. »Was soll ... Ah, jetzt kapiere ich, was
du meinst.«

»lch nicht«, bekannte Peter.

»Es dauerte immerhin zwei, drei Minuten, bis die Nachricht von
dem Vorfall vom Saalausgang uber den langen Flur bis zum Gol-
denen Salon vorgedrungen war, erklarte Bob.

Justus nickte. »Genau. Und Griswold konnte sich einen Vor-
sprung verschaffen — er verliel den Saal durch den Notausgang
und muBte hier nur noch den Flur tiberqueren. So konnte er sich
bereits wieder im Goldenen Salon aufhalten, als sich dann die
Kunde von dem Diebstahl verbreitete. Folglich fiel kein Verdacht
auf ihn.« Justus hielt kurz inne. »Somit riickt ein gewisses Objekt
in den Brennpunkt: die Tasche, mit der Griswold im Goldenen
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Salon aufkreuzte. Ob sie wohl immer noch als Unterlage fur den
Projektor dient?«

»Das konnten wir doch sicherlich herausfinden«, meinte Steve
Tresh.

»Besser wére es, wenn Griswold das selbst herausfdnde«, ent-
gegnete Justus. »Schicken wir ihm doch eine Mitteilung vom
Filmvorfihrer.«

»Den spielt zur Zeit mein Freund Hunter — er bedient aushilfs-
weise den Projektor«, warf Carne ein. »Dann kann er ja auch
gleich die Mitteilung schreiben. Was soll drinstehen?«

Justus lachte leise. »Wie wér‘s denn mit Der Projektor ist heif3ge-
laufen. Brandgefahr!«

Der Torero-Trick

Die Flugeltiren zum Goldenen Salon wurden aufgestoRen, und
eine breite Lichtbahn fiel vom Hotelflur auf die ausdauernden
Fans des Serienhelden Rock Asteroid. Manche merkten (ber-
haupt nichts — sie waren selig entschlummert. Andere waren von
dem Tumult auf der Leinwand vollig gefangengenommen. Einige
allerdings beschwerten sich. »Hey, was soll das? Tir zu!«

Auf der Leinwand focht Rock Asteroid gerade seinen letzten
Kampf gegen Gung, den Herrscher der Hohlenmonster, aus. Die
Musik steigerte sich zu ohrenbetaubendem L&rm.

Die Gestalt, die sich schattenhaft im Tlrrahmen abzeichnete,
kiimmerte sich weder um die Proteste noch um den Film. Schnur-
stracks schritt der groBe Mann zum Projektor und stie@ Hunter
weg. Er packte die Segeltuchtasche auf dem Tisch und zerrte
daran. Der Projektor kippte nach einer Seite, und der Lichtkegel
erfa3te gerade noch die Halfte der Leinwand.
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Nun sah das Publikum nur mehr Rock mit erhobenem Laser-
gewehr. Sein Widersacher war jah von der Bildflache ver-
schwunden.

»Was ist mit dem Bild? Was macht denn der da?« Auch die
Leute, die eingenickt waren, sprangen jetzt auf und zeterten los.
Noch lauter wurde das Geschrei, als der Mann die Tasche
vollends unter dem Projektor hervorzog. Jah rutschte das Bild
nach unten, so daR man auf’er dem oberen Teil von Rocks und
Gungs Kopfen gar nichts mehr sah. Rocks gléserner
Astronautenhelm und Gungs Antennen gerieten beim Gewackel
des Projektors heftig ins Schwanken.

Das Geschimpfe Ubertonte sogar die schrille Musik und die
emporten Ausrufe einzelner Fans: »Ruhe! Ich hor* ja gar nichts
mehr!l«

Sieben Leute aus dem Publikum blieben ganz ruhig. Sie standen
auf und umringten den Mann am Projektor — die drei ???, Mad-
man Dan, Frank the Crank, Steve Tresh und Rainey Fields. Selbst
im Schatten hinter dem flackernden Lichtkegel erkannten sie den
Mann — eindeutig Axel Griswold.

Einen Augenblick lang stand er da, die Tasche an sich gedriickt.
Dann o6ffnete er sie mit einem Schulterzucken — und zog eine
kleine Kugel heraus.

»Haltl« schrie Justus, aber schon prallte die Kugel am Boden auf.
Dichter Qualm stieg auf, und Griswold schrie gellend: »Feuerl«
Der harte Kern bekam davon gar nichts mit. Diese Fans forderten
Hunter schimpfend auf, das Bild zu justieren. Freilich erwies sich
das als schwierig, denn inzwischen war der ganze Raum von
Rauch erflllt. Andere Zuschauer, denen die eigene Haut wichti-
ger war, stirmten zum Ausgang, wobei die Gruppe um Justus
abgedréangt und auseinandergerissen wurde. Griswold erkannte
seine Chance und sturzte mit der hoch liber dem Kopf geschwun-
genen Tasche auf Rainey los, die ihm als einzige noch im Weg
stand.
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Rainey erschrak und stolperte, und er hastete an ihr vortber und
zur offenen Tir hinaus.

Flink packte Justus Rainey bei den Schultern, damit sie nicht
stirzte. »Los, raus!« rief er den anderen zu.

Sie drangten sich durch den Ausgang. Griswold hatte schon den
halben Flur hinter sich. In vollem Lauf rempelte er Leute an, die
ihm entgegenkamen. Sogar ein Kind schubste er brutal zur Seite.
Nun hatte er das Foyer erreicht und hastete weiter, ohne Riick-
sicht auf die Menschen, die ihm im Weg waren. Der
Hoteleingang oder die Aufzlige, vor denen Leute warteten,
interessierten ihn offenbar nicht.

Rasch begriff Justus. »Die Treppe! Er will zur Feuertreppe.« Nun
ubernahm Peter die Fuhrung und holte beim Hindernisrennen
durch die gutbesuchte Hotelhalle allmahlich auf.

Doch schon bog Griswold blitzschnell um eine Ecke, und sie hor-
ten den wohlbekannten Klang der zuschnappenden Stahltr.

Peter rif3 die Tur auf, und alle polterten die Stufen zur Tiefgarage
hinunter. »Zu den Autos! Lalt Griswold laufen!« schrie Justus,
mitten im Rudel. Er wul3te noch, wie DeMento beim letzten Mal
die FulRgénger fast tberfahren hétte.

Der Tip war gut. Als sie unten durch die Tir sturmten, sprang
Griswold gerade in eine knallrote Corvette.

Die drei ??? flitzten zum Impala. Doch ehe Peter ihn starten
konnte, hatte die Corvette schon scharf gewendet und brauste auf
die Ausfahrtsrampe los. Peter gab sofort Vollgas und raste hinter-
her.

»Wenn der Kerl oben auf der StralRe ist, dann gute Nacht, stief3
er hervor. »Dann sind wir abgehéngt.«

Doch wie sollten sie ihn aufhalten? Griswold hatte freie Fahrt zur
Rampe.

Da schoBR DeMentos dunkelgriner Transporter hinter einem Pfei-
ler vor, um Griswold den Weg abzuschneiden.

Die Corvette beschleunigte und wich DeMento aus. Mit knapper
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Not schaffte Griswold den Durchbruch, aber DeMentos Wagen
rammte noch den rechten hinteren Kotflugel.

Das bremste Griswolds Fahrt Gber die Rampe ab. Mit hallichem
Gerdusch schrammte das eingedrtickte Blech am Reifen entlang.
Der Griine hatte etliche frische Beulen abbekommen. Aber er bog
schwungvoll in die Ausfahrt ein und blieb dicht hinter Griswold.
Peter und seine Freunde folgten mit dem Impala.

Auf dem Century Boulevard legte die Corvette nochmals enorm
zu. Bei der Schlangenlinienfahrt durch den stetig flieRenden Ver-
kehr fing sie dann aber heftig zu schwanken an. Der maltratierte
Pneu kreischte schrill, denn der Kotfliigel war schwer mitgenom-
men.

Nein, abhangen konnte sie Griswold nun nicht mehr — gab er
zuviel Gas, wirde er die Herrschaft Uber den Wagen verlieren.
Sie hatten eine Chance!

DeMento hielt sich hartnéckig hinter Griswold, ungeachtet der
Proteste der anderen Fahrer. Nur dranbleiben! Peter versuchte
sich auf der dreispurigen Fahrbahn irgendwo durchzuschlangeln,
um sich vor die Corvette setzen zu kdnnen.

Griswold stieg immer wieder aufs Gas, mullte aber jedesmal
zuriickstecken, weil der Wagen auszubrechen drohte. So konnte
er einfach keinen entscheidenden Vorsprung gewinnen. DeMento
rammte mehrmals seine hintere Stof3stange und schiittelte die
angeschlagene Corvette noch mehr durch.

Aber sie schafften es nicht, den roten Wagen auf den Randstreifen
abzudréngen und zum Anhalten zu zwingen. Standig wechselte
Griswold die Fahrspur und vermied es geschickt, von den Verfol-
gern uberholt zu werden. Einmal hatte es DeMento fast geschafft,
doch da zog Griswold j&h hertber, und der Transporter fuhr ihm
prompt in die Seite. Nun hatte sich auch die Corvette neue Beulen
geholt.

Die Autofahrer hinten hupten wild, emp0ért tber die irre Verfol-
gungsjagd im StralRenverkehr.
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»Die Corvette da vorn wird langsam reif fir den Schrottplatz,
Justus, stellte Bob fest.

Er hatte recht. Griswolds einstiges Prachtstlick von einem Sport-
wagen war an beiden Seiten eingedrickt, und die hintere Stof3-
stange war halb abgerissen. Hin und wieder spriihte ein Funkenre-
gen auf, weil das herunterhdngende Teil am Asphalt entlang-
schrammte. Und der rechte Hinterreifen unter dem eingedriick-
ten Kotflligel kreischte noch immer wie zum Protest.

Und dann war der Abrieb zu stark geworden. Der Reifen platzte,
und ums Haar ware die Corvette auf die Gegenfahrbahn hinlber-
geschossen. Bremsen quietschten, witendes Gehupe erténte. Mit
Mihe ordnete sich Griswold wieder auf der linken Spur ein.

Da setzte sich Dan DeMentos griner Transporter von rechts vor
ihn, und von hinten nahten die drei ???, um jedes weitere
Manover zu verhindern.

Griswold hatte nichts mehr zu verlieren. Er riB das Lenkrad
herum. Nun wollte er schrédg durch den Verkehr nach rechts zie-
hen und die né&chste Ausfahrt anpeilen. Der kaum noch fahrbe-
reite Wagen schwankte bedenklich. DeMento fuhr langsamer, um
ihn abzublocken.

Die Corvette versuchte im Zickzackweg auszubrechen. Gerade
befand sie sich direkt hinter dem Transporter. Da flogen die
Turen des Laderaums weit auf.

In der Offnung stand Rainey Fields. Sie hatte Angst, aber sie war
zur Tat entschlossen. Ihr Cape hielt sie wie die Capa eines
Toreros mit beiden H&anden vor sich ausgespannt. Als Griswold
erneut nach rechts ausscheren wollte, lie} sie das Cape fallen —
direkt gegen seine Windschutzscheibe.

Die Ausfahrt schaffte Griswold nicht — daftr aber den néchsten
Laternenpfahl. Es krachte firchterlich.

Als die Polizei kam, hatte Justus® Team den vollig erschopften,
doch unverletzten Griswold fest im Griff. Uber seiner Schulter
hing die Tasche mit der Diebesbeute.
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Unverhoffter Dollarsegen

Griswold sal wegen Diebstahls in U-Haft, doch der letzte Tag der
Comic-Borse ging normal tiber die Buhne. Es war Sonntag und der
Besucherstrom tberwaltigend. Der Stand von Kamikaze Komics
war abgerdumt, aber bei den anderen Handlern ging es nochmals
rund.

An Madman Dans Stand herrschte ein Riesenandrang; sein Erfolg
beim Kampf gegen die Kriminalitat erwies sich als Publikumsma-
gnet. Er hatte seine Standbesatzung aufgestockt, und er wurde
sogar um Autogramme gebeten.

Gerade ging es um einen wichtigen AbschluR. DeMento sah sich
einen Posten Comics an, den man ihm angeboten hatte. »Tja,
besonders gut erhalten sind die Stlicke nicht«, meinte er. »Das Heft
da hat Eselsohren, und hier der Umschlag — der geht ja schon ab,
wenn man nur scharf hinsient. Du héattest die edle Ware scho-
nender behandeln sollen — statt sie mir um die Ohren zu schla-
gen.« Er grinste Justus an.

Justus grinste zurtick. »Das war ein Notfall. SchlieBlich ging es um
die Rettung eines hilflosen Geschopfs.«

DeMento blétterte Zwanzig-Dollar-Noten auf den Tisch. »Den
Preis hatten wir ja schon festgemacht fiir den Fall, dal? ihr den Dieb
erwischt.« Er schob das Geld zu einem ansehnlichen Bindel
zusammen. Dann legte er noch etliche Scheine darauf. »So, und das
gibt es als Sonderpréamie.«

Justus, Bob und Peter gingen die Augen Uber. lhre Investition hatte
ihnen eine phantastische Einnahme gebracht — fast achthundert
Dollar!

Justus steckte das Geld ein. »Echt grof3ziigig von Ihnen, Dan.«
»Ach wo, das nehme ich in einer umsatzstarken Viertelstunde
wieder ein, bristete sich Madman Dan. »Oder ich hau* es einfach
auf den Preis fur Fan Fun drauf, wenn ich das Heft vom Gericht
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zurlickbekomme. Jetzt ist die Ausgabe ja ein wirklich einmaliges
Liebhaberstiick — der berihmte Comic-Raubdruck mit dem
gefalschten Autogramm des berihmten Illustrators. Vielleicht
kann ich Steve sogar herumkriegen, dal} er mir auch noch sein
echtes Autogramm draufsetzt.«

»Treiben Sie‘s nicht auf die Spitze, Mann. Seien Sie froh, daR ich
Ihnen den Kram hier signiere.« Steve Tresh sal} auf dem Stand
vor einem Stapel Comics und fertigte Autogramme am laufenden
Band an. »Und falls ich mich doch breitschlagen lassen sollte,
dann mussen Sie Ihren Profit schon mit mir teilen.«

»Diese Comic-Kdinstler ... «DeMento seufzte. »Am Ende geht*s
bei ihnen auch nur ums Geschéft.«

»Bei Frank Carne vielleicht weniger«, meinte Justus. »Wo steckt
er zur Zeit?«

Tresh lachte. »Wo soll er schon stecken? Im Goldenen Salon bei
den Fans von Rock Asteroid. Die haben inzwischen eine
geeignete Unterlage fiir den Projektor aufgetan.«

»Da hatte sich Griswold wirklich ein originelles Versteck aus-
gesucht«, fand Bob. »Was wird jetzt eigentlich, nachdem der
geplante Schwindel aufgeflogen ist?«

»Von San Diego bis nach Frisco raufen sich Handler und Samm-
ler die Haare.« DeMento schuttelte den Kopf. »Es ist schon ein
Schlag fir sie, dal sie sich mit den Schwarzwei3-Comics von
Griswold wertlose Nachdrucke eingehandelt haben — und nicht
die erhofften Schnappchen.«

Tresh wurde ernst. »Keine schone Vorstellung, dal3 er damit ganz
ungeniert weitergemacht hatte, wenn ihm der Betrug mit den
Autogrammen nicht das Genick gebrochen héatte. Er wollte eben
den groRen Profit — und kommt auf die Idee, seine billigen
Nachdrucke auch noch mit gefdlschten Autogrammen
aufzumotzen, damit er um so mehr kassieren kann.«

»Ich hab* mitbekommen, wie sich Leute bitter tiber seinen Spe-
zialtrick beklagten«, berichtete Peter. »Er zeigte einem Kunden
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einen seiner illegalen Nachdrucke — den hatte er angeblich als
antiquarische Raritat soeben gunstig aufgetrieben. Der Interes-
sent durfte das Heft durchblattern und entdeckte dabei das Auto-
gramm. Davon hatte Griswold bei seinem Angebot nichts
erwahnt, und da dachte der andere nattrlich, das ware dem Hénd-
ler in der Hektik entgangen, und prompt sicherte er sich das
Stiick.«

»S0 hat Griswold die Habgier der Sammler ausgenutzt«, sagte
Justus. »Er hat damit eine Menge Leute (iber den Tisch gezogen
— einschliellich Leo Rottweiler. Und dann lud er Steve zur
Comic- Borse ein und machte damit einen groflen Fehler —
hinterher erfuhr er ndmlich, dal Rottweiler sein Fan Fun mit dem
gefalschten Autogramm inzwischen weiterverkauft hatte.«

Tresh nickte. »Eines mufite ihm klar sein: Falls ich das Heft bei
Madman Dan zu Gesicht bek&dme, wére sein Betrug geplatzt.«
»Also muBte der Kamikaze-BoR wohl oder (ibel nochmal an Rott-
weiler herantreten und ihn mit einem astronomischen Preisange-
bot fir den Rickkauf einspannen. Und Leo kam ganz schon ins
Schwitzen, als er sich um das gute Stiick bemihte‘« DeMento
grinste schadenfroh.

»Aber Sie wollten nicht verkaufen — und schliellich muBte Gris-
wold in die Maske des Blutroten Phantoms schliipfen und das
Heft klauen«, fuhr Justus fort. »Dann wurde hier alles aufgeboten,
um Tresh loszuwerden. Griswold wollte um jeden Preis vermei-
den, daB Steve von dem gefélschten Autogramm Wind bekam. Er
mulite ja befurchten, dal dann auch sein geplantes GroRprojekt
hochgehen konnte.«

»Dal ich hier selbst geschéftlich zu tun hatte, wullte er nicht,
warf Tresh noch ein.

»Und er unterstiitzte sogar Justus, Peter und mich bei unseren
Ermittlungen, um den Verdacht von sich abzulenken«, setzte Bob
hinzu. »Hielt uns anscheinend fur etwas einfaltig.«

»Unser mi3gluckter Start bestérkte ihn schlieflich darin«, mufite
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Justus zugeben. »Dann stopfte er die Comics in Raineys Tasche,
um die Verwirrung bei uns perfekt zu machen.«

Peter lachte. »Aber dann haben wir‘s ihm gegeben, stimmt*s?«
»Haben wir — zusammen mit unseren Helfern«, sagte Justus.
»Schonen Dank allerseits.«

»Schon gut«, winkte DeMento ab. »Ach ja, wenn ihr den restli-
chen Ramsch aus eurer Trodelkiste auch noch loswerden wollt,
dann laBt euch damit mal in meinem Laden blicken. Da werden
wir sehen, was sich aushandeln l&t.« Er hob die Hand zum
Abschiedsgrul.

»Aber kommt nicht auf die Idee, mich zum Signieren anzu-
hauen.« Tresh grinste.

Die drei ??? waren gerade auf dem Weg zum Saalausgang, als ein
Blitzlichtgewitter losbrach. Da stand Rainey Fields, die ihren
neuen Ruhm sichtlich genoR, eingekreist von Reportern samtli-
cher Medien — eine jugendliche Heldin der Nation, die mit
einem Super-Trick einen Gangster zur Strecke gebracht hatte.
»Justus!« Raineys Augen leuchteten auf, als sie den Ersten Detek-
tiv sah.

»Ja ... hmm ... «brachte er mithsam heraus.

»Der Mann mit dem fixen Mundwerk bricht sich wieder einen
ab«, flachste Bob hinter ihm.

Rainey Uberhorte das. Sie schaut mich an, erkannte Justus. Mich!
»Die wollen mich hier zum Star aufbauen, und dabei ist das alles
dein Verdienst«, sagte sie zu Justus. »Du hast herausgefunden,
wer der Drahtzieher war, und du hast dir im Kamikaze-Laden
einen tollen Abgang verschafft. Dann hast du Griswold die Falle
gestellt. Wirklich, Justus — du bist super!«

»Ich? ... Ja, also, vielen Dank, Rainey.« Justus warf einen raschen
Blick zu den Freunden hinter ihm und senkte seine Stimme ein
wenig. »Nun ist ja der ganze Rummel vorbei. Vielleicht kdnnten
wir uns mal in Ruhe treffen. Wo wohnst du denn?«

»Tja— in Portland.«
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Justus blinzelte. »Portland? Da oben in Oregon?«

»Genau dort.« Rainey nickte.

»Mit einer so weiten Fahrt hatte ich eigentlich nicht gerechnet.
Aber egal ... «

»Spinnst du? Das sind zweitausend Kilometer!« Rainey fing an
zu lachen. »Na, ich hoffe, wir werden uns schon irgendwann
treffen. Vielleicht jette ich mal eben zu einem Fototermin nach
Los Angeles.«

»QOder ich klare mal eben einen Fall in Portland auf« Justus holte
resigniert Atem,

»Nun hor auf mit dem Triubsalblasen«, ermunterte ihn Rainey mit
einem Lé&cheln. »Vorerst sind wir mal beide hier. Der Tag ist
noch lang, und wir kénnen ... «

Da hellte sich Justus‘ Miene auch auf. Er drehte sich um. »Jungs,
wir treffen uns dann spater wieder.«

»Und wo bleibt unser Zaster?« erkundigten sich Bob und Peter.
Justus Uberreichte den beiden ihre Anteile. »Gebt es meinet-
wegen mit vollen Handen aus. Ich werde Rainey zu einem Soja-
sprossengericht einladen.« Er sah zwei bescheidene Vorspeisen-
teller mit Sprossen vor sich. Und anschlieBend mehrere Génge
eines herrlichen Mends ...

In Rocky Beach wirde er dann ganz bestimmt wieder joggen.

127



	Die drei ??? und die Comic-Diebe
	Ausgerechnet Comics!
	Handel und Wandel
	Großer Qualm — kleines Feuer
	Spannendes aus der Szene
	Mancher macht sich verdächtig
	Kunst und Kommerz
	Das interstellare Interview
	Der Einäugige greift an!
	Der Erste Detektiv wird Zweiter
	Ein Mädchen und eine Maske
	Erstklassige Reklame?
	Justus als kühner Retter
	Handzeichen
	Ein Geschäft ist geplatzt
	Schwarze Kunst im Keller
	Hart erkämpfter Sieg
	Der Torero-Trick
	Unverhoffter Dollarsegen

